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einer ſechsthelligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 6 Sgr. 
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Freie Commiſſionen. 

Seit einigen Jahren hat ſich in die Geſchäftsführung des Neichs- 
tages ſowohl als des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes ein Gebrauch 
eingeſchlichen, von welchem in der Geſchäftsordnung Nichts geſchrieben 
ſteht und der doch einen ziemlich bedeutenden Einſtuß auf die Be⸗ 
handlung der Geſchäfte gewonnen hat. Wir meinen die Bildung 

„freier Commiſſtonen“. 
Die „freie Commiſſion“ unterſcheidet ſich von denjenigen Com⸗ 
miſſionen, welche durch die Geſchäftsordnung vorgeſehen worden find, 
und welche wir der Kürze halber „geordnete Commiſſionen“ nennen 
wollen, dadurch, daß in dieſe eine genau beſtimmte Anzahl von Mit⸗ 
gliedern gewählt werden, gewöhnlich vierzehn, und daß außer dieſen 
Niemand der Commiſſion angehört. Der freien Commiſſton dagegen 
tritt jeder Abgeordnete bel, der für den Gegenſtand, welcher in der⸗ 
ſelben behandelt wird, ein ‚größeres Intereſſe hat, ſei es, um darüber 
zu ſprechen, ſei es auch nur, um darüber ſich genauer zu unterrichten 
und den Rednern zuzuhören. Die geordnete Commiſſton erſtattet 

den Bericht über ihre Beſchlüſſe durch einen Referenten, der das Recht 
hat, ſowohl beim Beginn, wie beim Schluß der Debatte zu ſprechen; 
wer als Berichterſtatter für eine freie Commiſſion auftritt, muß 
wie jeder andere Redner ſich zum Wortemelden. 

Vor einigen Tagen haben nun zwei Redner des Centrums gegen 
die freien Commiſſtonen als einen höchſt ſchädlichen und geſetzwidrigen 
Mißbrauch geeifert. Eine wunderliche Idee! Denn im Grunde bil: 
den ſchon immer zwei Mitglieder, die über irgend einen dem Reichs⸗ 

tage vorliegenden Gegenſtand ihre Gedanken austauſchen und ſich mit 
einander verſtändigen, für den Angenblick eine freie Commiſſion, und 
wenn einer von Beiden dann im Plenum das Wort ergreift, ſo fun⸗ 
girt er als Berichterſtatter für dieſe freie Commiſſion. Wenn man 
daher die freien Commiſßonen verbieten wollte, ‚fo müßte man gerade⸗ 
zu verbieten, daß zwei Abgeordnete außerhalb des Hauſes über 
einen Gegenſtand ſich beſprechen, der dem Hauſe zur Berathung 
vorliegt. 10020 

Vielleicht gebietet die Etiquette, daß die freie Commiſſton und ihre 
Thätigkeit im Hauſe ſelbſt nicht erwähnt werde, eben weil ſie in der 
Geſchäftsordnung nicht vorgeſehen iſt. Es wird ja mit den Fractionen 
eben ſo gehalten, welche auch eine der Geſchäftsordnung unbekannte 
Einrichtung ſind. In der That pflegt man im Hauſe nicht zu Tagen: 
„Die Fraction, welcher ich angehöre“; man wählt dafür den Aus: 
druck: „Meine politiſchen Freunde“ und dieſer letztere Ausdruck hat 
immer für ſtreng parlamentariſch gegolten. Wenn aber einmal ein 
Abgeordneter mit ausdrücklichen Worten des Vorhandenſeins der Frac⸗ 
tionen gedacht hat, fo hat man ihn deswegen auch nicht zur Ordnung 
gerufen. Ja, ſogar der „Senioren⸗Convent“ iſt zuweilen von der 
Tribüne herab erwähnt worden, obwohl derſelbe eine Einrichtung iſt, 
die ſich ſchwer durch eine Geſchäftsordnung präciſtren läßt. Wenn 
man alſo in Zukunft, anſtatt das Wort „freie Commiſſion“ zu ge⸗ 
brauchen, den Ausdruck wählt: „Einige Collegen, mit denen ich mich 
über den vorliegenden Geſetzentwurf beſprochen“, fo wäre der par⸗ 
lamentariſche Anſtand im ſtrengſten Sinne des Wortes gewahrt, und 
da Herrn Windthorſt ſchwer werden, auch dawider zu 

Abgeſehen nun von dieſen Aeußerlichkeiten, die mehr an die 
Pickwickier als an den deutſchen Reichstag erinnern, finden wir in den 
freien Commiſſionen eine hoͤchſt empfehlenswerthe Einrichtung. Viel⸗ 
leicht ſind genau dreizehn oder fünfzehn Mitglieder im Hauſe, die für 
einen Gegenſtand beſonderes Intereſſe oder Verſtändniß haben. Wählt 
man nun eine geordnete Commiſſion von vierzehn Perſonen, ſo wird 
man in dem einen Falle ihr Jemanden zugeſellen müſſen, der ſtumm 
zuhört, in dem anderen Falle aber Jemanden ausſchließen, der bei 
der Vorberathung ſehr nützlich wirken könnte. 

Die geordneten Commiſſtonen ſind allerdings in der Geſchäftsord⸗ 
nung vorgeſehen, aber in der Verfaſſung ſteht davon kein Wort, weder 
in derjenigen des deutſchen Reiches noch in der des Preußiſchen Staats 
und ein recht ſtrenger Jurlſt könnte Zweifel darüber hegen, ob es 
verfaſſungsmäßig zuläſſig iſt, einen Abgeordneten in ſeinen Functionen 
zu beſchränken, indem man ihn hindert, an einer Berathung theilzu⸗ 
nehmen, die einem dem Hauſe vorgelegten Entwurf fördern ſoll. 

Die Minoritäten haben ja ein beſonderes Intereſſe daran, zum 
Worte zu kommen, da für die Majoritäten ohnehin bei der Abſtim⸗ 
mung geſorgt iſt. Und es wird der Minorität leichter, zum Worte zu 
gelangen, wenn fie in die Commiſſion fo viel Mitglieder entſenden 
kann, als fie entſenden mag, als wenn fie auf drei oder vier be⸗ 
ſchränkt iſt. In früheren Jahren, namentlich zur Zeit der Landraths⸗ 
kammer hat man entſetzlichen Mißbrauch dadurch getrieben, daß man 
die Minoritäten in den Commiſſionen gar nicht zum Worte kommen ließ. 

Uebrigens find aus der Mitte der freien Commiſſtonen ganz vor⸗ 
treffliche Beſchlüſſe hervorgegangen, namentlich beim Münzgeſetz, und 

ie freien Commiſſtonen nehmen mehr und mehr die Stelle ein, 
welche im engliſchen Unterhauſe dem Comite des ganzen Hauſes zufällt. 


Militäriſche Briefe im Herbit 1874. 

LXIV. a 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „De 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
(Schlacht bei Gravelotte und St. Privat. — Nächſte Anordnungen 
nach der Einnahme von St. Marie. — Der Feind macht vergebliche 
uſtrengungen dieſes Dorf wieder zu nehmen. — Vorrücken der Garde⸗ 
lere. — Blutiger und unentſchiedener Kampf ſächſiſcher Infan⸗ 
terie und Artillerie zwiſchen St. Marie und Nonecdurt. Der Kron⸗ 
prinz von Sachſen weiſt den Prinzen Georg an, bei ſeiner Umgehung 
noch nördlicher zu marſchiren, a ſchickt ihm eine Brigade als Ver⸗ 
ärkun 


Im Allgemeinen war die Wegnahme des wichtigen Platzes St. 
Marie ohne große Verluſte geweſen; am meiſten hatten die Garde⸗ 
Süftliere durch Flankenfeuer aus der feindlichen Hauptſtellung gelitten. 
mittelbar hinter den erſten deutſchen Abtheilungen waren die beiden 
dwiſtong⸗Commandeure mit den vorderſten Reſerven ins Dorf gerückt; 
urch die von verſchiedenen Seiten nachrückenden Truppen war ein 
0 urcheinander nicht zu vermeiden, das die Generale indeß ſofort wie⸗ 
er * heben bemüht waren. General v. Pape übernahm, die dem 
5 SH zunächſt gelegenen Dorfraͤnder mit den Garden zu beſetzen; 
be heil der Sachſen unterſtützte noch hierbei, der andere Theil der⸗ 
wen drang dem nach Roncourt zurückellenden Feinde nach. 
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Garde⸗Jäger und Garde⸗Füſiliere beſetzten die erwähnten Dorfränder, 

das 4. Garde⸗Regiment blieb geſchloſſen in der Dorfſtraße und hinter nun, wie wir hören, der Miniſter des Innern auf eine an ihn ergangene 
dem Dorfe, Weſtſeite, war das herangezogene 2. Garde⸗Regiment po⸗ Anfrage ſogar erklärt, daß es bei dieſem Verzicht auf die amerikaniſche 
Um 3% Uhr wurde außerdem die 1. Garde⸗Brigade bis Naturaliſation keinem Bedenken unterliege, dergleichen Perſonen, ſofern ſie 
Die Garde-Ar⸗ durch förmliche Entlaſſung oder zehnjährige Abweſenheit, oder in anderer 
General Prinz Hohenlohe zuläſſiger Weiſe die dieſſeitige Staatsangehörigkeit verloren haben, auszu⸗ 
An der] weiſen. Die Auslegung des in Rede ſtehenden Art. 4, wie fie von einzelnen 


ſtirt. 
600 Schritt ſüdweſtlich St. Marie herangezogen. 
tillerie war ebenfalls vorgerückt. 
hatte ein ſtaffelförmiges Vorgehen der Batterien angeordnet. 


Exveditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 13. November 1874. 


Widerſpruch und ſogar formelle Proteſte hervorgerufen. Neuerdings hat 


rr r 


Höhe von St. Ail, Front gegen Nordoſten, wurde die neue Poſttion] Miniſtern beliebt wird, ſteht im Widerſpruch mit der hinſichtlich des Natura: 9 


eingenommen. 


telbare Verbindung kam. 
Dieſes Vorgehen der Garde⸗-Artillerie hatte den Feind veranlaßt 


ſein Feuer noch zu verſtärken. Allerdings war die deutſche Artilleri, zweitens, nach der erſten Klauſel, welche verſpreche, daß naturaliſirte Deutſche 
auch hier nicht ohne erhebliche Verluſte geblieben: fie hatte dabei hier in Deutſchland als amerikaniſche Unterthanen behandelt werden ſollen 
ebenfalls ihre ganze Kraft eingeſetzt, und zwar ohne Pauſe und ohne] Jeder amerikaniſche Deutſche, der zwei Jahre in Deutſchland wohne und f 


Der disponible Raum wurde hierbei derartig beiebt, liſationsvertrages zwiſchen Berlin und Waſhington geführten diplomatiſchen Cor⸗ 
daß der äußerſte rechte Flügel der Garden⸗Artillerie mit der noͤrdlichf reſpondenz und mit einem Briefe, den Bankroft vor einigen Jahren an einen 
der Eiſenbahn im Feuer ſtehenden heſſiſchen Artillerie in unmit: Freund gerichtet hat. 


In dieſem Brieſe heißt es, der Art 4 müſſe ausge⸗ 
legt werden erſtens nach dem Zwecke des Vertrages, welcher kein anderer 
ei, als freundliche Geſinnungen bei verwandten Nationen zu erhalten und 


Nachlaſſen; dafür waren aber nach 4 Uhr die franzöſiſchemſſwünſche, in fein deutſches Bürgerrecht zurückzutreten, könne dies mit Erlaub: 


Batterien faſt ſämmtli 


\ ch zum Schweigen gebracht. Um, niß der betreffenden Regierung thun; andernfalls und als Regel könne der 4 
dieſe Zeit machte der Feind dafür wiederholt Verſuche, mit Infanterie | naturaliſirte Amerikaner in Deutſchland als Fremder wohnen, fo lange es 1 
gegen die Garde:Artillerie, ſowie gegen St. Marie vorzugehen. Jeder ihm beliebe, ohne fein amerikaniſches Bürgerrecht dadurch aufzugeben, es 
ſolche Vorſtoß wurde aber, namentlich durch das flankirende Feuer der werde nur von ihm erwartet, daß er die Geſetze des Laudes beobachte, in 


Corps⸗Artillerie zurückgewieſen. Um 4% Uhr wurde ein ſtärkerer Vor- welchem er feinen Aufenthalt wählt, und wenn ihm dieſe Geſetze nicht ge: 


ſtoß, mit einigen Escadrons begleitet, ebenfalls zurückgewieſen. In fallen, könne er nach feinem Adoptivlande zurückkehren oder ſich dahin bes 
dieſem Kampfe fiel aber Oberſt v. Erkert von den Garde⸗Füſilieren, geben, wo es ihm zu wohnen gefalle. 


Eine Reviſion des Naturaliſations⸗ 


während er ohne Deckung Vertheidigungsmaßregeln anordnete. Der] weſens ift hiernach dringend nothwendig. 


Feind mußte nun von weiteren Verſuchen, das verlorene Dorf wieder 


Ueber die Ergebniſſe der Brüſſeler Conferenz bemerkt die officiöfe. 7 


zu erobern, Abſtand nehmen; andererſeits durften die Garden im „Prov.⸗Correſp.“, andere Nachrichten beftätigend, daß dieſelben ſchon in der 7 
Sinne der gegebenen Befehle vorläufig nicht weiter vorrücken. Es naächſten Zeit die Grundlage weiterer Verhandlungen darbieten dürften. „Die 
kam daher auf dieſem Theile des Schlachtfeldes (d. i. bei der Garde) Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers Alexander von Rußland — ſagt das bi 


in der 5. Nachmittagsſtunde allmälig zu einer Kampfpauſe, wobei nur officiöſe Blatt — welche der Durchführung des bochherzigen Unternehmens 9 


die Artillerie ab und zu ſich darbietende Ziele benutzte. Ungefähr um die⸗ 
ſelbe Zeit war bekanntlich auch nebenan beim IX. Armee⸗Corps 
eine Gefechtspauſe eingetreten. 

Der Feind hatte zur Zeit des Kampfes um St. Marie⸗Roncourt, 
St. Privat und das weſtlich dieſer Linie gelegene Feld mit der Di⸗ 
viſion la Font de Villiers und der Brigade Pechot beſetzt und 
zur Aufnahme der aus St. Marie geworfenen Truppentheile neue 
ſtarke Abtheilungen vorgeſchoben — und Oberſt v Bernhardi hielt 
es nach der Einnahme von St. Marie für geboten, ſich dem Feinde 


entgegen zu werfen, um auch den Beſitz von Roncourt zu ſichern. Re 


Er war daher mit den ihm zur Dispoſition ſtehenden Truppen, 2 
Bataillone in Reſerve, in der Richtung von Roncourt von St. Marie 
aus bald weiter vorgegangen. Allſogleich hatte ſich in dem Raume 
zwiſchen dieſen beiden Ortſchaften ein lebhafter, heftiger Kampf ent⸗ 
wickelt. Jäger Nr. 12 und Theile der Regimenter Nr. 104 un 
Nr. 105 hatten ſich in einer Mulde nordweſtlich St. Marie einge⸗ 


niſtet, weiter links und rechts feuerten andere Theile dieſer Regimenter ſucht, wo ſich daſſelbe wenige Stunden lang aufßielt. 


im ſehr ernſt gewordenen Kampfe. 
ſich der größte Theil des Schützen⸗Regiments. 
heit des Feindes hatte ſonach bald einen Stillſtand in der Vorbewe⸗ 
gung gebracht. Oberſt v. Bernhardi wurde verwundet. 


Auf dem linken Flügel befand 


ſich behaupten. 


des feindlichen Andranges erwehren. 
oder wurden verwundet. Nach 
Schützen⸗Regiment beſetzte fein Bataillon, nachdem in kühnem Anlauf 
der Feind zurückgewichen war, ein nördlich vorliegendes Gehölz und 
vertrieb den Feind aus demſelben. So war der Stand des Gefechts 
um 4% Uhr bei den Sachſen. Als General v. Nehrhoff jetzt 
bemerkte, daß das Gefecht gegen Roncourt immer größere Verhältniſſe 
annahm, was den ihm bekannten Abſichten des General⸗Commandos 
nicht entſprach, ſchickte er den Befehl an die 47. Brigade, das Gefecht 
abzubrechen und die Brigade bei St. Marie zu ſammeln. Inzwiſchen 
traf auch ein Befehl des Kronprinzen von Sachſen ein, ſich auf 
den Beſitz von St. Marie zu beſchränken. 45 

Das Zurückziehen der aufgelöſten Truppen aus dem Kampfe konnte 
nur allmälig geſchehen; gegen 5 Uhr ſtand aber die Brigade wieder 
geſammelt an der Nordweſtecke von St. Marie. Das 3. Bat. des 
Schützen⸗Regiments blieb bei dem erwähnten Gehölz. — Die ſäch⸗ 
ſiſche Artillerie war während der Angriffsbewegung der Infanterie 
größtentheils maskirt geweſen. Später hatte fie vom rechten Flügel 
aus ſtaffelförmig deu vor ſich habenden Grund überſchritten und war 
in eine neue Aufftellung nördlich von St. Marie gerückt. Wäh⸗ 
rend nun der Infanteriekampf hierſelbſt entbrannte, wurde die Artil⸗ 
lerie aus den vorliegenden Büſchen von feindlicher Infanterie ſehr 
ſtark beſchoſſen. Die beiden nächſtpoſtirten Batterien verloren viel 
Mannſchaften und Pferde (der Abth.⸗Commandeur wurde verwundet) 
und mußten bis weſtlich des Weges von St. Marie nach Aboué 
zurück. Mit abwechſelndem Glücke wurde der Artilleriekampf fortge⸗ 
ſetzt, an dem ſich jetzt auch Batterien der anderen Diviſion betheiligen 
konnten. — Der Kronprinz von Sachſen befand ſich mit feinem 
Stabe auf einer Höhe weſtlich des langen Thales und überſah von 
dort das Gefechtsfeld. Die Möglichkeit, daß noch immer der rechte 
Flügel des Feindes nicht getroffen ſei, hatte den Prinzen veranlaßt, 
den Prinzen Georg amzuweiſen, bei feiner Umgehung bei Abous 
noch nördlicher auszuholen und wurde gleichzeitig, die bisher bei 
Batilly in Reſerve gehaltene 48. Brigade als Verſtärkung für die 
Divifion des Prinzen Georg beſtimmt. 


Breslau, 12. November. 

Der ſogenannte Naturaliſationsvertrag der zwiſchen Deutſchland und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika abgeſchloſſen worden, hat durch ein⸗ 
zelne ſeiner Beſtimmungen, insbeſondere durch die im Artikel 4, wonach 
Deutſche, die in Amerika naturaliſirt waren, wenn ſie nach Deutſchland zu⸗ 
rückkehren und länger als zwei Jabre ſich wieder hier aufhalten, als auf 
ihre Naturaliſation drüben verzichtend angeſehen werden ſollen, bei Vielen, 
die in ſolcher Lage ſind oder hineinkommen können, Mißbilligung, ja lauten 


0 Schwierigkeiten überwinden zu helfen.“ 


Die große Ueberlegen⸗ richtsminiſter vorgeſtern zwei intereſſante Erklärungen ab. Es kam nämlich zur 


So ſehr im Amte davon abhängig gemacht habe, daß ein vom dalmatiniſchen Landtage 
man auch bemüht war, Terrainfalten zu benutzen, das Maffenfener beſchloſſenes Realſchulgeſetz, welches die ſlaviſche Sprache zur ausſchließlichen 
des Feindes, ſpeciell der Brigade Péchot, wirkte verheerend in den Unterrichtsſprache erklärt, ſanetionirt werde. Herr v. Stremayr erklärte hierauf 
ungenügenden Deckungen. Auf dem rechten Flügel, zunächſt der unter dem Beifalle des Ausſchuſſes, daß die Regierung das erwähnte Real⸗ 
Chauſſee nach St. Privat, hatte ſich ein Bataillon des 104. Negts. ſchulgeſetz zur kaiſerlichen Sanction nicht empfehlen werde und überhaupt 
völlig in Schützenſchwärme aufgelöſt, um den wiederholten Vorſtößen nicht daran denke, die ſlaviſche Sprache in Dalmatien als ausſchließliche 
des Feindes zu begegnen. Nur durch ſchwere Verluſte konnte man Unterrichtsſprache einzuführen. Nach dieſer Erklärung ſcheint es diesmal 
Auf dem linken Flügel wurde plotzlich ein Bataillon] mit der Demiſſion Baron Rodich's ernſtlich gemeint und deſſen Verbleiben 
des 105. Regts. umfaßt und mußte ſich unter Aufbietung aller Kräfte] auf feinem: Poſten kaum noch thunlich zu fein. — Ferner erklärte der Miniſter 
Mehrere Stabsoffiziere fielen] wiederholt, die Regierung ſei feſt entſchloſſen, die theologiſche Facultät in 
dem Falle von Major Allmer vom Innsbruck ihres Charakters als Jeſuiten⸗Facultät vollſtändig zu entlleiden. 


Unverſöhnlichen find: unverſöhnliche äußerſte Rechte 8, äußerſte Linke 41, re⸗ Bi 


fortgeſetzt ihre volle Theilnahme widmet, hat die Mächte, welche die erwähnte 
Erklärung unterzeichnet haben, aufgefordert, ſich demnächſt über ihre Zuſtim⸗ 
mung zu den einzelnen aufgeſtellten Punkten definitiv auszuſprechen. Auf 
Grund der zu erwartenden Erklärungen gedenkt die kaiſerliche Regierung ſo⸗ 
dann weitere Schritte Behufs einer wirklichen vertragsmäßigen Vereinbarung 
zu thun. Es iſt mit Zuverſicht anzunehmen, daß ſie auch bei dieſen weiteren 
Schritten zu dem hohen Ziele ein bereitwilliges Entgegenkommen Seitens 
der übrigen Mächte finden werde.“ | ; hr 
Indem die „Prov.⸗Correſp.“ ſodann Mittheilung von der ſchon bekannten 
gelung der Diöceſan⸗Grenzen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
macht, fügt ſie hinzu: „Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung im ganzen Verlaufe dieſer Verhandlungen bemüht geweſen 
iſt, durch das loyalſte Entgegenkommen die in der Sache begründeten großen 


Das öſterreichiſche Kaiſerpaar hat geſtern von Kladrub aus Prag be⸗ 
Im Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes gab der Unter 


Sprache, daß der Statthalter don Dalmatien, Baron Rodich, fein Verbleiben 


Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Prag, Fürſt Schwarzenberg, weilt gegen⸗ 
wärtig in Wien. Dem „Tagesb. aus Mähren“ zufolge ſoll dies mit der 
Bildung einer neuen Partei⸗Formation in Verbindung ſtehen. Der Prager 
Cardinal ſoll nämlich dem Erzbiſchof Rauſcher eine Fuſion der föderaliſtiſchen 
mit den centraliſtiſchen Clericalen anbieten; die neu gebildete feudale Partei 
ſolle dann unter Hohenwart's Führung die Annäherung des czechiſchen Adels 
an den Hof vermitteln. Die Vorausſetzung einer derartigen neuen Gruppi⸗ 
rung wäre die unausweichliche Trennung des czechiſchen Adels von den 
bürgerlichen Declaranten, mithin eine bedeutſame Ausdehnung des in der 
föderaliſtiſchen Oppoſition ſich vollziehenden Zerſetzungsproceſſes. 5 

Wie der Telegraph aus Italien meldet, hat der ſeitherige engliſche Ger 
ſchäftsträger bei der päpstlichen Curie, Herr Jervoiſe, Rom verlaſſen und ſich 
zunächſt nach Liſſobon begeben. Beinahe gleichzeitig hat noch ein aaverkr 
Staat die diplomatiſche Vertretung beim päpſtlichen Stuhle abgebrochen, 
Der Marquis von Lorenzano, der Repräſentant mehrerer der amerikanischen 
Republiken bei dent Papſte, (der Vertreter Spaniens bei der Curie trägt zu, 
fällig denſelben Namen Lorenzana) überreichte demſelben ein Schreiben des 
Präſtoenten der Republik S. Salvador, wonach die diplomatiſchen Veziehun: - 
gen von jetzt ab aufgehoben ſein werden. 0 

In Frankreich concentrirt ſich gegenwärtig wieder alles politiſche Inter⸗ 
eſſe um die Stellung der parlamentariſchen Parteien zur Verfaſſungsfrage. 
Die „Liberts“ theilt die Mitglieder der Natjonalverſammlung in folgende 3 
Kategorieen ein: Anhänger der Regierung, Unverſöhnliche und Neutrale. 
In die erſte gruppirt ſie: gemäßigte Rechte 87, rechtes Centrum 151, Conſet⸗ 
vativ⸗Liberale 63, Bruchtheil des linken Centrums 6, im Ganzen 307. Die 
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est: 


publikaniſche Linke 158, Hauptmacht des linken Centrums 118, im Ganzen 
325. Die Neutralen beſtehen aus: Bonapartiſten 30, äußerte Rechte (ge⸗ 

mäßigter Bruchtheil) 46, Mitglieder des rechten Centrums 2, Conſervatis 
Liberale 4, linkes Centrum (gemäßigter Bruchtheil) 16, im Ganzen 98. 

In die Liſte der Neutralen nahm die „Liberté“ alle die auf, welche bald 
für, bald gegen die Regierung ſtimmten. Aus dieſer Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kammer zieht das jeht gemäßigt bonapartiſtiſche Blatt folgenden 
Schluß: „Die Regierung muß, um eine ernſtliche Majorität zu erlan ? 
gen, die bonapartiſtiſche Gruppe, die neutrale Fraction der aäußer⸗ 
ſten Rechten und die neutrale Fraction des linken Centrums zu ge⸗ 
winnen ſuchen. Hat ſie dieſe drei Gruppen nicht für fich, ſo bleibt 3 
fie in der Minorität oder erhält nur eine lächerliche Majoritekt. Um aber 
die Bonapartiſten und den neutralen Bruchtheil der äußerſten Rechten zu 
gewinnen, muß die Regierung ihre Anſprüche Betreffs des Septenniums 
auf das Minimum beſchränken; hier iſt nicht der Ort, das Minimum zu 5 
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die satis faits und die Optimiſten der Civiliſation davor erſchrecken. 


unterſuchen. Zwei Dinge ſind aber ſchon jetzt ſicher: Das Septennium 


wird von den Bonapartiſten und der äußerſten Rechte nur dann angenommen 
werden, wenn es ſtreng auf die Perſon des Marſchall Mac Mahon beſchränkt 
bleibt, und das Septennium wird von den Genannten verworfen werden, 
wenn es dazu beſtimmt ſcheint, eine endgültige Regierung vorzubereiten und 
die Rechte der legitimen Monarchie und der Volksſouverainetät zu verletzen. 
Dieſe Angaben über die Stellung der verſchiedenen Parteien find vollſtändig 
richtig oder waren es doch zum wenigſten bei dem Antritt der Ferien. Der 
liberale Theil der Orleaniſten, wie d' Audiffret⸗Pasquier, Savary, d'Harcourt, 
aber iſt entſchloſſen, nicht zu dulden, daß die Bonapartiſten wieder an der 
Leitung der Geſchäfte betheiligt werden, und in dieſem Falle, wie ſich 
Audriffret⸗Pasquier ausdrückte, „das Septennium zu bekämpfen und die 
Auflöſung zu verlangen.“ 

In England macht, wie mehrere Londoner Correſpondanzen überein⸗ 
ſtimmend hervorheben, die Barbarei ſo beängſtigende Fortſchritte, daß ſelbſt 
Nach 
den Criminalacten befindet ſich namentlich die Arbeiter⸗Bevölkerung der nörd⸗ 
lichen Fabrik⸗Diſtricte Lancaſhire, Derbyſhire, Porkhire in einem grauenhaf⸗ 
ten Zuſtande der Verwilderung. Die Brutalität, mit der dort neuerdings 
das Verbrechen auftritt, die unmenſchliche Mißhandlung der Schwachen, der 
Weiber und Kinder, die Wildheit und Grauſamkeit, womit Mord und Todt⸗ 
ſchlag ausgeführt werden, haben ſo entſetzliche Proportionen angenommen, 
daß die barbariſche Entmenſchlichung, die ſich in dieſen täglich wiederkehren⸗ 
den Erſcheinungen äußert, mit Recht als National⸗Calamität betrachtet und 
als ernſte Frage discutirt wird. Die Richter in den Gerichtshöfen und in 
ihren Adreſſen an die Geſchwornen, die Corporationen der Gemeinden und 
Städte, die Prediger auf den Kanzeln, die Social⸗Reformer in Mee⸗ 
tings und in der Preſſe, die Politiker aller Parteien beſchäftigen ſich 
mit der Frage, und das Publikum blickt mit Schauder auf das Umſichgrei⸗ 
fen einer Brutalität, die in feiner eigenen Mitte großgezogen worden iſt. 
Aber was ſind die Mittel, welche man in Vorſchlag bringt, um der Cal ami⸗ 


tät zu begegnen? Allgemein ruft man nach Wiedereinführung der Prügel⸗ 


ſtrafe, die für Raub mit Gewaltthätigkeit bereits wieder in Anwendung ge⸗ 
bracht wird und in Armee und Flotte nur gemildert, aber nie abgeſchafft 
worden iſt. Man verlangt alſo, der Brutalität durch Brutalität zu begeg⸗ 
nen, und bedenkt nicht, daß die Brutalität nur brutaliſiren kann. Mehrere 
Richter haben ſich für die Rückkehr zu dieſer Criminal⸗Barbarei ausgeſprochen. 
Gemeindebehörden und Verſammlungen der Grafſchafts⸗Magiſtrate, Parla⸗ 
ments⸗Mitglieder und Miniſter fordern die neunſchwänzige Katze, um die 
Ehre der Civiliſation zu retten, und ohne Zweifel wird uns die nächte 
Seſſion eine „Reform“ in dieſem Sinne bringen. Auch die liberalſten Jour⸗ 
nale, wie „Daily News“ und „Telegraph“, ſtimmen ein in das rohe, die ge⸗ 
fährlichſten Volls⸗Leidenſchaften aufregende Geſchrei. Ganz im Widerſpruche 
mit den Grundſätzen einer erleuchteten Criminal⸗Juſtiz, welche in der Strafe 
nur ein Mittel zur Beſſerung oder eine Unſchädlichmachung des Verbrechers 
ſieht, behauptet „Daily News“, daß jede Strafe „Folter“ ſei und ſein ſolle, 
und daß alſo diejenige Strafart, welche am wirkſamſten foltere, den Vorzug 
verdiene. Wir wiſſen nicht, ſagt insbeſondere der Londoner Correſpondent 
der „Weſer⸗Zeitung“, ob wir dieſe Brutalität der Bildung, oder die Brutali⸗ 
tät der modernen Barbaren von Lancaſhire mit größerem Abſcheu betrachten 
ſollen.“ 

Was die ſchon im heutigen Mittagblatte ausführlicher erwähnten Ant⸗ 
worten betrifft, welche der Erzbifhof Manning und Lord Acton auf das 
Gladſton'ſche Buch gegeben haben, ſo äußert ſich die „Times“ vor Allem 
dahin: 

„Der Prälat ſowohl wie der Laie ſind bemüht, ihre Loyalität gegen die 
Staatsgeſetze des Königreichs nachzuweiſen. Jeder von ihnen thut es in 
anderer, zum Theil einander widerſprechender Weiſe. Lord Acton's Recht⸗ 
fertigung geht, wenn wir nicht irren, darauf hinaus, daß, er, als freiden⸗ 
kender Katholik, die neueren dige daß fen Decrete als nicht exiſtirend be⸗ 
trachtet, wodurch von ſelber folge, daß ſeine Loyalität durch ſie nicht be⸗ 
einträchtigt werden könne. Ganz anders geht der Erzbiſchof zu Werke. 
Er nimmt die Decrete des Vaticans in ihrer Ganzheit an, verſichert aber 
trotzdem, daß ſeine Loyalität 5 nicht gemindert werde, weil ſie keine 
andere Beſchränkungen der bürgerlichen Unterthansverpflichtung in ſich 
ſchließe, als diejenigen, die er als ſolche ſchon früher anerkannt hatte. 
Noch mehr: er behauptet, daß die in jenen Decreten einbegriffenen Be⸗ 
ſchränkungen der Loyalitätspflicht von allen Chriften fo wie überhaupt von 
allen anerkannt werden müſſen, die das Anſehen moraliſcher Verpflich⸗ 
tungen gelten laſſen.“ 

Auf Lord Aeton zurückkommend, bemerkt die „Times“: 

Wenn dieſer die Anſicht vertrete, daß die Oberhoheit des Papſtes über 
die des Staates nicht mehr von Katholiken anerkannt, ſondern als ein 
veraltetes Dogma betrachtet, ſomit mißachtet werde, fo laſſe ſich darauf er: 
wiedern, daß Zeit und Verjährung für die Kirche nie gelten. Lord Acton's 
Hauptgrund beſtehe darin, daß alle Katholiken nicht über einen Kamm ge⸗ 
ſchoren ſind, daß ſie verſch 


titen heutzutage eben fo gut wie früher der orthodoxe Philipp II. den 
päpſtlichen Decreten entſchieden Widerſtand leiſten könnten. Damit ſei 
jedoch gegen Gladſtone nichts bewieſen, um ſo weniger, als dieſer ſelber in 
ſeiner Broſchüre von ſolchen Ausnahmen geſprochen habe. Eben ſo wenig 
— fährt die „Times“ fort — würden Die . Anſprüche des 
Papſtihums dadurch entkräftigt, daß Erzbiſchof Manning hervorhebe, daß 
die Beſchränkung bezüglich der Staatsbürgerpflichten für die Katholiken nicht 
rößer ſeien als diejenigen, die Jedermann als Sittengeſetz anerkenne. 
Brincipielt ſei dies wahr, in fo fern jedes Martyrthum und die revolu⸗ 
tionäre Formel von dem „heiligen Rechte der Empörung“ lebendige 
Belege dieſer Wahrheit ſeien. Unwahr dagegen ſei, daß die Katholiken, 
die ſich den vaticaniſchen Decreten beugen, bloß ihr eigenes Gewiſſen als 
Richter ihrer Thaten anerkennen dürfen. Ganz im Gegentheil. Habe 
doch Erzbiſchof Manning ſelber vor wenigen Tage erſt offen erklärt, daß 
der Papſt Anſprüche erhebe auf Unfehlbarkeit, geiftlihe Macht und Unter⸗ 
thanengehorſam aller Nationen der Erde. Wer aber dieſen Forderungen 
unbedingten Gehorſam leiſtet, der müſſe die Forderungen ſeines eigenen 
Gewiſſen folgerichtig in den Hintergrund drängens. Zum Schluſſe bemerkt 
die Times, daß Dr. Manning, dem bisher doch nichts zu Leide geſchehen, 
vorzeitig Klage erhebt über eventuelle öffentliche und Privattrübſale, und 
daß er den ganzen Paſſus über Deutſchland und Dr. Döllin⸗ 
ger lieber hätte weglaſſen ſollen. Ein gar ſonderbares Beiſpiel 
für dte Ironie des Geſchickes aber ſei es, daß der einzige aus Nachgiebig⸗ 
keit für den Geiſt der vaticaniſchen Decrete dem Parlamente bisher vorge⸗ 
legte Geſetzentwurf die iriſche Univerſitätsbill war, deren Autor nun ſelber 
die nimmer zu ertragende Ungeheuerlichkeit der Anſprüche des Vaticans 
ſeinen Landsleuten auseinanderſetzt.“ 


„Morning⸗Poſt“ bemerkt einfach, daß, wenn man an der Stelle des von 
Manning gebrauchten „Gewiſſens“ das Wort „Rom“ oder „Papſt“ leſen 
wollte, man dem Gedankengange des Schreibers näher käme und ſofort über 
allen Zweifel hinweggehoben wäre, weſſen Gebote — die des Papſtes oder 
des Staates — für einen Ultramontanen die maßgebenden ſein müßten. 
Sehr richtig bemerkt das genannte Blatt ſodann weiter: 

„Die Stellung des Papſtthums war gegen die Staatsregierungen zu 
allen Zeiten eine feindſelige. Das Partigum vertritt nicht 
allein eine Religion, ſondern eine Politik. Wäre es lediglich 
eine Religion, dann würde es die Stellung anderer chriſtlichen Ge⸗ 
meinden einnehmen, gleiche Freiheit wie dieſe genießen, denſelben 
Schutz empfangen, dieſelbe Staatsbürgertreue an den Tag legen. 
Aber da es eine Politik iſt, ſteht es auf ganz verſchiedenem Fuße: 
es verfolgt noch andere als bloß religiöſe Zwecke, es beanſprucht für 
ſich die Herrſchaft über die weltlichen ſowohl wie über die geiſtlichen 
Intereſſen der Geſammtheit, und bat in der Praxis dieſe Forderung fo 
weit getrieben, daß es wagte, ſich über die Staatsgewalt zu erheben, über 
ganze Königreiche das Interdiet zu verhängen, Souveraine in den Bann 
zu thun und Unterthanen von ihren Loyalitätspflichten zu entbinden. Daß 
es mit dieſen Anforderungen heute nicht durchdringt, haben wir nicht ihm, 
ſondern dem fortgeſchrittenen Geiſte der Zeit zu verdanken ... Es jelber 
bat keine ſeiner früberen Anſprüche aufgegeben, wenn es fie auch auf ans 
deren Wegen zu verwirklichen trachtet. Seit der päpſtliche Legat keinen 
Einfluß bei den Kronen mehr beſitzt, wühlt der Pfaffe deſto eifriger unter 
dem Volke, um durch dieſes feine Zwecke zu erreichen... Wir in England 
haben in dieſem Momente wenig von den Wühlereien Roms zu fürchten, 
gönnen darum den Katholiken größere Freiheit der Rede und der Preſſe, 
als vielleicht irgendwo anders, mit etwaiger Ausnahme Amerikas. Aber 
es giebt einen Punkt, über den hinaus Gleichgültigkeit ein 
Verbrechen ſein würde, und dieſer Punkt iſt es, auf dem wir nach 
dem Dafürhalten Gladſtone's jetzt angelangt ſind.“ 


„Daily News“ widerlegt, wie die „Times“, zuerſt den Lord und dann 
den Prälaten. Dem Letzteren führt ſie beſonders Folgendes zu Gemüthe: 
Er habe hervorgehoben, daß Ungehorſam gegen die Staatsgewalt ſchon 
oft höheren und edleren Gewiſſensgeboten entſprungen ſei. Dies laſſe ſich 
nicht abſtreiten, aber andererſeits ſei dagegen Folgendes zu bemerken: In 
eder Glaubensgemeinde beſitze jedwedes Individuum das unbeſchränkte 
rtheil über die Grenzen, innerhalb derer ſeine Loyalität und Bürgerpflicht 
nachſtehen dürfe feinem Gefühle deſſen, was er einer höheren Macht ſchul⸗ 
dig zu ſein glaube. Der Katholik dagegen ſei angehalten, für immer 
auf geiſtige und moraliſche Freiheit zu verzichten, müſſe ſeine 
Pflichten gegen den Staat und das Staatsoberhaupt eingeſtandener Weiſe 
dem Gutdünken eines Andern unterordnen. Dies aber ei der Haupt⸗ 
punkt der S ee „Die Aetion einer Macht, die für ſich das 
Recht fordert, für ſechs Millionen britiſcher Unterthanen die Grenze nicht 
allein ihrer Glaubens-, ſondern auch ihrer Staats bürgerpflichten feſtzu⸗ 
ſtellen, verlangt im Intereſſe des Staates ganz andere Vorſicht, als die 
Handlung einzelner Individuen oder Gruppen von Individuen, die kein 
dauerndes Syſtem vertreten und von keiner fremden Macht abhängig ſind. 
Wohl mögen diefe ſechs Millionen britiſcher Katholiken es für 11 Pflicht 
halten, dem Papſte mehr als der Landesregierung zu gehorchen; aber 
andererſeits iſt es gewiß nicht minder die Pflicht der letzteren, auf ihrer 
Hut zu fein gegen eine mögliche gleichzeitige Empörung 
dieſer ſechs Millionen. Ob dazu eine ausnahmsweiſe Geſetzgebung 
nothwendig fei, iſt eine Frage der Zeit, des Ortes und anderer Umſtände. 


Der conſervative „Globe“, der gegen das Raiſonnement Gladſtone's prin⸗ 
cipiell am allerwenigſten etwas einzuwenden hat, findet an ihm nur das 
Eine tadelnswerth, daß er gerade in dieſem Moment einen Zwieſpalt mit 
den Katholiken angeregt habe, in einem Momente, wo das Verhalten 


ieden denken und daß viele gutgläubige Katho⸗] der engliſchen Katholiken keine billige Veranlaſſung zu Angriffen auf fie ge⸗ 


geben habe. Das „No-Popery“-Geſchrei zu erheben — meint der „Globe“ 
— wäre nur dann an der Zeit, wenn das Papſtthum aus der Region des 
Denkens und Fühlens in die des Handelns übergehen wolle. Wie lange 
das conſervative Blatt, welches die in der römiſchen Kirche ſchon ſeit der 
Veroffentlichung des Syllabus und nicht erſt (wie man leider anzunehmen 
gewöhnt ift) ſeit der Proclamirung der päpſtlichen Unfehlbarkeit vor ſich ger 
gangene Bewegung nicht recht zu kennen ſcheint, mit der Illuſion noch tra⸗ 
gen wird, als ob England allein ſich niemals vor das Dilemma geſtellt ſehen 
werde, Angeſichts deſſen ſich Deutſchland und die Schweiz zur Wahrung ihrer 
ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit auf den Weg der Ausnahmegeſetze begeben mußten, 
— das wollen wir vor der Hand noch dahingeſtellt ſein laſſen. Auch wir 
aber jagen im Hinblick auf das Gladſtone ſche Buch mit dem Londoner Cor⸗ 
reſpondenten der „K. Z.“: „Für den practiſchen Politiker bleibt die wichtige 
Thatſache, daß dem Führer der liberalen Partei endlich die Schuppen von 
den Augen gefallen ſind und er das wahre Weſen Roms erkannt, ihm 
den Krieg erklärt hat. 


Deutſchland. . 

— Berlin, 11. November. [Die Marine⸗Anleihe. — Die 
Reichsbibliothek. — Das fatiftifhe Bureau] Die Reichs⸗ 
tags⸗Commiſſion für das Geſetz über Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben des Reiches hat heute den Entwurf in erſter Leſung 
durchberathen. Die Regierungsvorlage hat die erheblichſten Abände⸗ 
rungen in der Commiſſton erfahren. Man iſt geſpannt darauf, wie 
weit die Reichsregierung denſelben beitreten wird und ſieht der be: 
treffenden Erklärung von der dritten Leſung entgegen. Eine An⸗ 
nahme des Geſetzes würde eine vollſtändige Umgeſtaltung des Etats 
zur Folge haben. Morgen wird die Commiſſion die Berathung über 
den Entwurf, betreffend den Rechnungshof, beginnen und wie man 
hofft, in einer Sitzung beendigen. — Die Summe der Anleihe für 
Marine und Telegraphen⸗Zwecke ſoll ſich, wie man in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen wiſſen will, auf 6 Millionen Thaler belaufen. Es liegt 
in der Abſicht nicht früher an die Berathung der Etats der Tele⸗ 
graphen⸗ und Marine⸗Verwaltung heranzutreten, als man in dieſer 
Beziehung genau von den Abſichten der Reichsregierung unterrichtet 
iſt. — Für die Bibliothek des Reichstages waren bisher im Ordi⸗ 
narium jährlich 1200 Thaler und im Extraordinarium bereits zwei⸗ 
mal 4000 Thaler bewilligt worden. Es wird nunmehr der Antrag 
vorbereitet, das Ordinarium auf 2000 Thaler jährlich zu erhöhen undjein 
Extraordinarium von 10,000 Thaler zu bewilligen. Die Bibliothek 
nimmt dauernd an Bedeutung zu, u. A. enthält dieſelbe jetzt die ge⸗ 
ſammten Geſetzgebungs-Akte Englands, Frankreichs und Amerikas. 
Die Verwaltung der Bibliothek erfolgt durch eine Commiſſton, deren 
Vorſitzender Abg. v. Rönne ſich die Hebung der Sammlung unge⸗ 
mein angelegen ſein läßt. — Das mit dem kgl. ſtatiſtiſchen Büreau 
verbundene ſtatiſtiſche Seminar iſt am 6. November mit den 
Vorleſungen des Directors deſſelben Dr. Engel über Theorie der 
Statiſtik eroͤffnet worden. 
Laufe des Semeſters noch einen zweiten Cyclus von Vorleſungen 
über praktiſche, bez. angewandte Statiſtik, mit beſonderer Berückſichtigung 
der ſtatiſtiſchen Bedürfniſſe der Reichs⸗, Staats- und Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltung, zu halten. Regierungsrath Boͤcklo lieſt wiederum über 
Stand und Bewegung der Bevölkerung, und Profeſſor Dr. Ad. 
Wagner hält finanzwiſſenſchaftliche und finanzſtatiſtiſche Uebungen. 
Einer Auswahl von Theilnehmern an den Vorleſungen iſt die Be⸗ 
theiligung an den laufenden Arbeiten des kgl. ſtatiſtiſchen Büreaus ge: 
ſtattet, deſſen Mitglieder ſich nicht allein den damit verknüpften prak⸗ 
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Wie wir hören, beabfichtigt derſelbe im 


tiſchen Unterweiſungen, ſondern event. auch der Abhaltung von ee 
cialvorträgen über die Gegenſtände ihrer Fachdecernate unterziehen 


werden. Man kann nicht leugnen, daß auf dieſe Weiſe ſeitens des 
kgl. preuß. ſtatiſtiſchen Büreaus alles Moͤgliche gethan wird, um das 
Intereſſe für Statiſtik und das Verſtändniß derſelben zu fördern und 
die zahlreiche Benutzung der dargebotenen Gelegenheit beweiſt es, daß 
ſie einem wirklichen Bedürfniſſe entgegenkommt. Die Vorleſungen 
und Uebungen ſind unentgeltlich. Die Perſonen, welche daran theil⸗ 
nehmen wollen, haben nur die Erlaubniß hierzu bei dem Director 
des Büreaus und Seminar, Geh. Rath Engel, nachzuſuchen, von 
dem ſie auch jede nähere Auskunft erhalten. 

Berlin, 11. Novbr. [Neueſte Phaſe des Bankgeſetz⸗ 
entwurfes. — Die Commiſſion für die Finanzgeſetze. — 
Commiſſariengruppe für den Etat. — Wahlprüfungen. 
— Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten. — Minir⸗ 
arbeit gegen den Fürſten Bismarck. — Legationsrath 
von Kuſſerow.] Der Bankgeſetzentwurf iſt heute im Reichstage 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
Fünfzehntes Capitel. 
(37. Fortſetzung.) 

Herr von Jozeres beſchäftigte ſich zuerſt damit, daß er das Kamin⸗ 
feuer anfachte, dann erhob er ſich und ſchob den Thürriegel vor. 

Aber es ſchien, daß in dem Moment, als Herr von Jozeères den 
Riegel vorſchob, irgend etwas ſeinen Argwohn erregt hatte, denn er 
riß ſchnell den Riegel zurück und die Thüre auf, wie um Jemanden, 
der draußen lauſchte, zu überraſchen. 

Der Staatsprocurator hatte ſich nicht getäuſcht: Bourguignon 
ſtand vor der Thüre. 

Der ehrliche Burſche hatte gewiß nicht die Abſicht gehabt, zu 
horchen, denn mit gebogenem Finger die Hand erhoben, war er un⸗ 
zweifelhaft eben im Begriff geweſen, anzuklopfen. 

„Ah, ich wollte eben klopfen, als der Herr Staatsprocurator mir 
zuvorkamen und öffneten“, ſagte er mit der unſchuldigſten Miene. 

„Was wollen Sie?“ 

„Ich komme im Auftrage meines gnädigen Herrn“, erwiderte 
Bourguignon mit der Unbefangeuheit eines Kindes, „um zu fragen, 
ob heute vielleicht ſpäter geſpeiſt wird. Da er die Glocke, das Zeichen 
zum Diner, noch nicht geben hörte, ſo wünſcht er zu wiſſen, ob er 
noch Zeit hat, einige Briefe an ſeine Freunde in Paris zu ſchreiben.“ 

„Sagen Sie Ihrem Herrn, daß man vor einer Stunde nicht 
ſpeiſen wird“, entgegnete Herr von Jozeres trocken. 

„O, dann hat der Herr Chevalier Zelt genug, an feine mächtigen 
Freunde zu ſchreiben.“ 

Die Stimme des Staatsprocurators ging in eine bedeutend fanftere 


DPionart über, als er ſagte; 


„Ja, in einer Stunde; melden Sie dies Ihrem Herrn, mein 
Lieber.“ 

Bourguignon machte mit einer tiefen Verbeugung Kehrt und Ae 
den Corridor entlang dem Veſtibule zu, während Herr von Jozeéres 


die Thäre ſchloß. 


Nachdem er einige Zeit gehorcht und ſich überzeugt hatte, daß 
Bourguignon ſich wirklich entfernte, ſchob der Staatsprocurator wieder 
den Riegel vor. 0 

„So, eine Stunde lang ſind wir vor einer Störung durch den 
Herrn Chevalier ſicher“, murmelte er. 

In dieſem Moment erſchien Bertha wieder im Boudoir und nahm 


auf dem Divan Platz, der ſo geſtellt war, daß ſie dem Verſtecke des 
Chevaliers den Rücken kehrte. 
„Mit wem ſprachen Sie denn eben?“ fragte ſie. 


„Daß die Kette .. . die ganze Kette, wohlverſtanden, die ganze 
ſich in Ihrem Secretair befindet? ...“ 
Frau von Gabrinoff ſchien mit ſich ſelbſt zu Rath zu gehen, denn 


„Mit dem Bedienten des Chevalier, den ich beauftragte, ſeinem nach einer langen Minute tiefen Schweigens ſtand ſie auf und trat 


Herrn zu ſagen, daß heute um eine Stunde ſpäter geſpeiſt wird.“ 
„Und warum?“ fragte die Gräfin erſtaunt, daß man ſich erlaubte, 
in ihrem Hauſe Befehle zu geben. 


dicht vor Herrn von Jozeres hin. 
„Bricard hat geplaudert“, ſagte ſie in entſchloſſenem Tone. 


„Mehr als das, Gräfin, er hat eine vollſtändige, klar und deut⸗ 


„Weil wir, meine liebe Exmündel, mit einander zu ſprechen haben“, lich abgefaßte Erklärung ſchriftlich abgegeben.“ 


erwiderte Herr von Jozeres, deſſen bisheriger ſüßlicher Ton plotzlich 
eine etwas fpöttiihe Färbung annahm. 


„Und dieſe Erklärung?“ 
„Beſchuldigt Sie der Theilnehmerſchaft an dem Morde Ihres 


Frau von Gabrinoff ſah dem Staats⸗Procurator fragend in's] Gatten. Und um zu beweiſen, daß Sie, wenn nicht thätig mitge⸗ 


Geſicht. 
f „Haben Sie mir denn ſo wichtige Dinge zu ſagen?“ fragte 
e ſtolz. 


bolfen, fo doch wenigſtens den Mörder im Momente der Ausführung 
feines Verbrechens angeeifert haben, will Bricard Ihre Uhr und einige 
Stücke von Ihrer Kette vorweiſen, die an der Stelle aufgefunden 


Schmuck mit Ihnen plaudern.“ 
hinzu: 
„Hätten Sie wohl die Gefälligkeit, liebe Gräfin, mir zu ſagen, 


Und mit lächelndem Munde fügte er 


„Kann Bricard mir meine Uhr nicht entwendet haben, um ſeine 
lügneriſche Ausſage zu bekräftigen?“ 
Er behauptet, daß der Fund von einem Zeugen gemacht worden 


was aus jener ruſſiſchen Uhr geworden iſt, die Herr von Gabrinoff ſei, den zurückzuweiſen Sie nicht wagen würden.‘ 


Ihnen am Vorabende Ihrer Hochzeit zum Geſchenk machte? ...“ 

Wenn Herr von Jozeres erwartet hatte, daß fi) bei dieſer Frage 
auf dem Geſichte der Gräfin eine Spur von Verwirrung zeigen 
werde, ſo ſah er ſich in dieſer Hoffnung getäuſcht, denn ſie blieb voll⸗ 
kommen ruhig und erwiderte in einem Tone, der hoͤchſtens einiges 
Befremden kund gab: 

„Sie intereſſiren ſich alſo für dieſe Uhr?“ 

„Ungemein, Gräfin; ſo ſehr, daß ich Sie nochmals frage, was 
haben Sie mit ihr gemacht?...“ 

„Seit dem Tode meines Gatten liegt ſie mit allen meinen andern 
Schmuckſacheu, die ich wegen der Trauer nicht tragen darf, in meinem 
Secretair.“ 

„O“, entgegnete der Staatsprocurator, „ſie iſt ſo beſcheiden, dieſe 
unſchöne, altmodiſche und plumpe Uhr, fo wenig ein eigentlicher 
Schmuckgegenſtand, daß man ſie, ohne dadurch die Etiquette zu ver⸗ 
letzen, recht gut ſelbſt zur ſtrengſten Trauer tragen kann. Ein an⸗ 
deres iſt es mit der prächtigen Kette, die dazu gehört. Was iſt denn, 
wenn ich fragen darf, aus dieſer geworden?“ 

„Die Kette liegt bei der Uhr.“ 

„Sind Sie deſſen auch ganz gewiß, liebe Bertha?“ 

„Weſſen gewiß?“ 


Der Blick Bertha's wurde unſtät. Dann hefteten ſich ihre Augen 
wieder auf den Staatsprocurator, den ſie fragend anſah. 

Dieſer zuckte die Achſeln. 

„Ich weiß nicht, wer von Bricard gemeint iſt“, ſagte er. 

„Bricard! .. . Dieſer Elende! ... So hat er nun endlich doch 
vollführt, womit er mir ſchon ſeit Monaten drohte“, rief jetzt die 
Gräfin. „Er wurde, wie es ſcheint, von Nicole früher einmal zurück⸗ 
gewleſen, und um ſich dafür an ihr zu rächen, wollte er fie auf der 
Anklagebank neben ihrem Vater ſitzen ſehen. Er drohte mir mit 
dieſer Anzeige, wenn ich das Mädchen nicht bis zum Tage der Ver⸗ 
handlung herbeigeſchafft haben würde.“ 

„Deshalb alſo fragten Sie mich ſo oft, was geſchehen ſei, um 
ihrer habhaft zu werden?“ 

„Deshalb ließ ich auch durch Herrn von Armangis fo eifrig nach 
ihr forſchen“, erwiderte Bertha unüberlegt. 

„Wiſſen Sie, meine liebe Mündel, daß Sie eine ſehr ungeſchickte 
Angeklagte abgeben würden? ... Mit Ihrem Zugeſtändniſſe, daß 
Sie Alles aufboten, um die Nicole zu bekommen, bekennen Sie ein⸗ 
fach, daß Sie ſich vor Bricard fürchteten und die natürliche Conſe⸗ 
quenz davon iſt, daß ſeine Ausſagen demnach auf Wahrheit beruhen, 
daß dieſe Uhr und die Bruchtheile Ihrer Kette wirklich am Orte des 


| 


| 


| 


ı 


haben bereits Pofitton zu dem Entwurfe genommen, und es unterliegt 
keinem Zweifel, daß innerhalb der verſchiedenen Parteien auch ver⸗ 
ſchiedene Auffaſſungen über die Annahme oder Ablehnung eines guten 
Theils der Beſtimmungen, ſowie über die einzubringenden Amende⸗ 
ments herrſchen. Dies veranlaßte eine Gruppe liberaler Abgeordneter, 
darunter die Abgg. Siemens, Harnier, Braun ꝛc., eine Einigung über 
die Geſetzvorlage mit der Bildung einer freien Commiſſton anzubahnen. 
Das Programm dieſer Gruppe ſtellt ſich die Einführung einer Reichs⸗ 
bank mit ſtrenger Contingentirung zum Ziele. Selbſtverſtändlich 
würden der Ausführung dieſer legislatoriſchen Aufgabe umfaſſende 
Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und der Preußiſchen Bank 
einerſeits und die Zuſtimmung des preußiſchen Landtages andererſeits 
vorangehen müſſen. Eine andere Gruppe liberaler Abgeordneter iſt 
aaus bekannten Gründen nicht zu einem Compromiß geneigt. Sie 
ſind entſchloſſen, den Entwurf abzulehnen, wenn die Einführung der 
Reichsbank nicht ohne allen Rückhalt augenommen wird. — In der 
heutigen Sitzung der Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfes 
Über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reiches iſt 
man mit der erſten Leſung fertig geworden. Morgen wird die Com⸗ 
miſſion in die Berathung des Geſetzentwurfes über die Einrichtung 
und die Befugniſſe des Rechnungshofes eintreten. Die Commiſſions⸗ 
mitglieder ſind der Anſicht, daß zwiſchen den Pauſen, welche die Budget⸗ 
berathung naturgemäß herbeiführt, ausreichende Zeit zur Erledigung 
dieſer Vorlagen vorhanden ſein wird. — Der Präfident des Reichs⸗ 
tages berief heute den Seniorenconvent zu einer Sitzung, in welcher 
auf Grund der Vorſchlagsliſten ſaͤmmtlicher Fractionen die Commiſſa⸗ 
riengruppen für den Staatshaushaltsetat ernannt wurden. Es ſind 
acht Gruppen gebildet worden, welche ſich unverzüglich conſtituiren und 
die Vertretung der Reichsregierung durch Commiſſarien verlangen 
werden. — Eine Anzahl Wahlprüfungen aus der letzten Seſſton, ſo⸗ 
wie jene von neu gewählten Mitgliedern werden in den naͤchſten Tagen 
die Abtheilungen und das Plenum beſchaͤftigen. Darunter befindet 
ſich auch die Wahl eines Centrumsmitgliedes, die zu einer Beanſtan⸗ 
dung in der Abtheilung führen dürfte. — Die ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten des Reichstages haben vorläufig auf die Einbringung 
ihres Antrages behufs der Freilaſſung ihrer in Haft befindlichen Col⸗ 
legen verzichten müſſen, weil die nach der Geſchäftsordnung erforder: 
liche Zahl von 15 unterſtützenden Stimmen nicht vorhanden iſt. Von 
den polniſchen Abgeordneten ſind bis jetzt nur 2 anweſend, die Proteſt⸗ 
franzoſen fehlen gänzlich, die Particulariſten ſind zu ſchwach vertreten 
und die Cen trumsfraction ſtellt ſich in der Haftfrage klugerweiſe auf 
den Rechtsboden. — Die zur Dispoſitionsſtellung des Geh. Legations⸗ 
raths Dr. Heppke, welche bereits vor 6 Wochen erfolgte, ruft in aus⸗ 
wärtigen Blättern Conjecturen hervor, deren tendenziöſe Färbung 
die Abſicht verräth, der politiſchen Welt wiſſen zu laſſen, daß die 
„kleine aber mächtige Partei’ fortwährend in der Minirarbeit gegen 
den Reichskanzler begriffen iſt. Es wird zu verſtehen gegeben, daß ſich 
eine einflußreiche Perſönlichkeit bei Hofe für Dr. Heppke intereffirt habe, 
die ſo zu ſagen an der Spitze der Gegner drs Fürſten Bismarck ſteht. 
Auch aus dem perſoͤnlichen Verkehr eines ehemaligen Unterſtaatsſecre⸗ 
tärs mit Dr. Heppke ſoll nach jenen reichsfeindlichen Organen der 
Anlaß gefunden worden ſein, dieſen Beamten lange vor ſeiner Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſte nicht mehr zu beſchäftigen. Man ſieht, 
wie viel Mühe es koſtet, Combinationen zu machen, die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit großer Reſerve aufzunehmen ſind. Es ſoll uns übrigens 
wundern, wenn Dr. Heppke ſich im Stillſchweigen üben ſollte, denn 
e gehört zu jenen Publiciſten, die z. B. vor dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
des ge mit dem meiſten Eclat die politiſchen und nationalen Abſichten 
Reichskanzlers, allerdings in officiöfer Weiſe, darlegten. — Gutem 
tags nien nach ſoll der Legationsrath v. Kuſſerow, früheres Reichs⸗ 
I tglied für Elberfeld⸗Barmen, zum vortragenden Rath in der 
der Wen des auswärtigen Amtes befördert werden. 
katholkefsmu s Arvember. [Die rechtliche Stellung des Alt⸗ 
f ; n die jünaſt mitgetheilte Entſcheidung des Ober⸗Tri⸗ 


b in Le. An! N l 
Utah mer cibilrechtlichen Prozeßſache über die rechtliche Stellung des 


f smus in Preußen ſchließt ſich ein Erkenntniß des Straſſenats des 
uche Gerichtshofes ns 200 October er. an, welches dieſelbe Rechtsfrage 
f m Gegenſtande ihrer Erörterung hat. Die ſtaatsrechtliche Auf⸗ 
aſſung des Altkatholicismus ſeitens des Straſſenats ſtimmt mit der 
uffaſſung des bezüglichen Civilſenats vollkommen überein, nur treten die 
rkactiſchen Conſequenzen diefer Rechtsfrage bei dem vorliegenden Falle weit 
ärfer hervor. — Der Redacteur B. zu B. hatte durch einen in ſeiner 


And ing veröffentlichten Leitartikel die altkatholiſche Kirche öffentlich beſchimpft 


wurde deshalb vom Appellationsgericht zu H. in Gemäßheit des § 166 


Verbrechens gefunden wurden und daß ſie derjenigen, die ſie trug, 
vom Grafen entriſſen worden ſein mußten, als er ſich gegen ſeinen 
Mörder wehrte.“ 

Statt ſich über dieſe Beweisführung zu entſetzen, deren Entwicke⸗ 
lung fie ſchweigend anhörte, erwiderte Frau von Gabrinoff nur die 
zwei Worte: 

„Und dann?...“ 

„Und dann?“ wiederholte Herr von Jozeéres hoͤchſt überraſcht. 

„Ja, und dann? ...“ 

„Dann iſt es ein Leichtes, ſich den Blick zu erklären, den der 
Angeklagte auf Sie richtete, bevor er in Ohnmacht fiel: es war eine 
Appellation an ſeine Mitſchuldige. Ihre Bläſſe, Ihre Aufregung, 

hr ganzes Benehmen während der Verhandlung erſcheinen jetzt in 
Ihrem wahren Lichte. Es if nicht mehr die Ergriffenheit einer 
ittwe, es iſt das Entſetzen einer Verbrecherin! ...“ 

„Und dann?“ verſetzte die Gräfin wieder im ruhigſten Tone. 

„Und dann? .. . Nun dann gebietet mir als Juſtizbeamter mein 
Gewiſſen, welches nur feine Pflicht kennt, Sie zu verhaf ...“ 

Er wurde durch Frau von Gabrinoff unterbrochen, indem ſie mit 

em Finger nach der Thüre deutete und ihn fragte: 
fall „Pardon, mein lieber Vormund, wenn ich Ihnen in die Rede 
k. e . . . Aber ſagen Sie mir doch gefälligſt, wie nennen Sie dieſen 
einen Mechanismus von polirtem Stahl dort an der Thüre? ..“ 

„Was ſoll dieſe Frage?“ 

„Bitte, wie helßt man das Ding?“ 

„Einen Riegel...“ 

„Warum haben Sie ihn vorgeſchoben?“ 

„Um nicht geftört werden zu können.“ 

1 „Warum haben Sie aus eignem Antriebe dem Chevalier ſagen 
aſſen, daß das Diner um eine Stunde fpäter ſtattfinden wird.“ 

„Damit er uns nicht ſtören kann.“ 

u „Dann ſcheint es alſo, daß Ihr juſtizamtliches Gewiſſen, welches 
ur ſeine Pflicht kennt, am liebſten hinter verſchloſſenen Thüren, ganz 
o Geheimen, unter dier Augen in Function tritt. Wenn es fo if, 
werden wir nicht ſehr lange brauchen, um uns zu verſtändigen!“ 

„Madame! Sie vergeſſen! !!“ rief Herr von Jozéres. 

ER ihre Bergere zurückgelehnt und mit einem Etui tändelnd, wel: 
ae an in die Hand genommen hatte, fuhr Frau von Ga⸗ 


„Nicht doch, lieber Vormund, ich vergeſſe gar nichts. 
ich mich im Gegentheil an meine Beobachtungen und Erfahrungen 


vertheilt worden. Die Fractionen werden in den nächſten Tagen die 
Discuffion über die Vorlage aufnehmen. Hervorragende Abgeordnete 


A 
tlich eine der chriſtlichen Kirchen 


des R.⸗Str.⸗G.⸗B. N W r öffen 
beſchimyßt, wd mit Hefen 0 


welchem der Richter dieſe Frage zu 


innerhalb der katholiſchen oder — wie ſolche der 


ängn.® bis zu 3 Jahren beſtraft“) verurtheilt, weil 
wie der Appellationsrichter ausſbrte, vom ſtaatlichen Standpunkte aus, von 
beurtheilen hat, die Altkatholiten noch 

R rt. 15 der preußischen Ver⸗ 


Mitwirkung. Andererſeits ſoll Paſtor Claſſen nebſt einigen Müggliedern 
des Kirchenraths von St. 55 ö ind 
erhoben haben wegen dek bekaunten Vorgänge zu St. Laurentius. — 


Die „Neue Moſ.⸗ Ztg.“ regt eine Maſſenadreſſe an Se. Majenu. den 


faſſungaurkunde bezeichnet — der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſtehen und daher] Kalſer an, damit auch katholiſcherſeits eine Erörterung dieſer traurigen 


ihre i 
der chriſtlichen Kirchen im Sinne des § 166 des St.⸗G.⸗B. fällt. — J 


den 


emeinſchaft unter den Begriff der kathosiſchen Kirche und mithin end 
n der 
dagegen eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde machte Angeklagter unter Anderem 
Einwand, daß, ſelbſt wenn die Altkatholiken noch innerhalb der vom 


Vorgänge an hoͤchſter Stelle nicht fehle. 
Kaſſel, 10. November. [Un terſuchung.] Das „Frankf. J. 
meldet: Auf Veranlaſſung des Conſiſtoriums iſt jetzt gegen ſammtliche 


Staate anerkannten katholiſchen Kirche ſich befänden, im vorliegenden Falle Excedenten in Dreihauſen förmliche Criminal⸗Unterſuchung eingeleitet 
doch nur geſagt werden konnte, dieſelben, alſo eine gewiſſe Anzahl einzel⸗ worden. 


ner Perſonen innerhalb der katholiſchen Kirche ſeien W Bi 
orvoration a 


Kirche ſelbſt, indem durch § 166 des Str. G.⸗B. nur die { 
ſolche geſchützt ſei. Die Annahme des Appellationsrichters jedoch, daß nicht 
blos eine Beſchimpfung einer 

ſondern eine Beſchimpft } f g 
den beſtehenden Grundſätzen über Geſellſchaften, insbeſondere über Kirchen⸗ 
geſellſchaften, für eine juriſtiſche Unmöglichkeit zu erachten, indem nicht aus 
einer Geſellſchaft, ohne Auflöſung der alten und obne Bildung zweier neuen 
Geſellſchaften, blos durch den Diſſens einzelner Mitglieder, 
konnten, am Wenigſten aber dies bei der römiſch⸗katholiſchen Ki 
ſei, deren inneres und äußeres Weſen auf der Einbeit, innerlich durch das 
Dogma, äußerlich durch das Primat repräſentirt, beruhe. — „Die Frage“, 
führt gegen dieſen Einwand das Ober⸗Tribunal in ſeinem die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde zurückweiſenden Erkenntniß aus, „ob die Gemeinſchaft der Altkatho⸗ 


lien die katholiſche Kirche im Sinne des $ 166 des Str.⸗G. B. repräfentirt, und der Curie anzubahnen. 
iſt unabhängig von der Frage, ob und wie in rechtsgültiger Weiſe eine Thei⸗ im Vatican nicht, 


lung der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſtattgeſunden bat oder ftatifinden kann. 
Denn eine nach kirchenrechtlichen Grundſätzen gültige Trennung in zwei Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften wird von keiner der beiden thatſächlich innerhalb der ka⸗ 
tholiſchen Kirche beſtehenden Parteien behauptet, eine jede derſelben erhebt 
vielmehr für ſich den Anſpruch, die dee der bis zum 18. Juli 
1870 ungetrennt beſtandenen roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche zu fein. Der Richter 
kann mithin entineber nur beiden Parteien dieſen Anſpruch zuerkennen oder 
denſelben beiden verſagen. Eine Verſagung an beide Parteien aus dem 
Grunde, weil eine jede derſelben gegenwärtig nicht die Geſammtheit der ka⸗ 
tholiſchen Kirche umfaßt, würde aber offenbar da, wo es ſich um Anwendung 
des § 166 Str.⸗G.⸗B. bandelt, dem Geiſte dieſes Paragraphen nicht entſpre⸗ 
chen, weil dadurch der Schutz, welchen der Staat den anerkannten chriſtlichen 
Kirchen, namentlich auch der katholiſchen, hat gewähren wollen, auf das We⸗ 
ſentlichſte beeinträchtigt werden würde. Es bleibt daher nichts übrig, 
als die Gemeinſchaft der Altkatholiken, obwohl fie die Geſammtheit 
der Katholiken nicht umfaßt, dennoch bei Anwendung des § 166 Str. 

„B. als Repräjentanten der katholiſchen Kirche anzuſehen. 

Aus dem Marienburger Werder, 8. Noobr. [Renitenz.] 
Von Intereſſe für unſere Gegend habe ich Ihnen mitzutheilen, ſo 
ſchreibt man der „D. Z.“, daß die Mennoniten ſämmtliche Ab⸗ 
gaben ſowohl an die evangeliſche wie die katholiſche Kirche verwei⸗ 
gert haben, obgleich das neue Mennonitengeſetz ſie ausdrücklich nur 
von den perſönlichen Laſten befreit, die Realabgaben aber nach 
wie vor geleiſtet werden müſſen. Sie ſind in ihrem Widerſtande gegen 
das beſtehende Geſetz ſo weit gegangen, nicht blos einfach die Abgaben 
zu verweigern, ſondern ſie haben es ſogar bis zur Execution, ſelbſt zur 
Pfändung kommen laſſen, oft nur weniger Silbergroſchen, ja weniger 
Pfennige wegen. Was ſie mit dieſem Gebahren beabſichtigen oder zu 
erreichen hoffen, iſt unerfindlich. 

Trier, 10. November. [Die hieſige königliche Regierung,] 
Abtheilung des Innern, hat an den Strafanſtaltsinſpector, Herrn 
Remy dahier, folgende Verfügung erlaſſen: 

„Aus Ihrem Berichte vom 2. d. haben wir erſehen, daß die in der 
Nummer 44 des „Eucharius“ gebrachte Nachricht, „der Dechant Gläſener 
und der Definitor Heinze hätten dem Herrn Biſchof Dr. Eberhard am 
26. v. M. als Deputation aus dem Decanate Waxweiler einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und im Namen des ganzen Decanats die früher ſchon in einer 
Adreſſe bekundete Verſicherung innigſter Theilnahme und treueſter Anhäng⸗ 
lichkeit in den wärmſten Ausdrücken erneuert und ſich ſeinen Segen für alle 
Prieſter und alle Gläubigen des Decanates erbeten“, unrichtig iſt, daß ſich 
wenigſtens jene beiden Herren weder als eine Deputation des Decanates 
Wanweiler in die Strafanſtait eingeführt, noch bei der Unterredung mit dem 
Herrn Biſchof als ſolche gerirt haben. 5 \ 

Selbſtverſtändlich iſt Deputationen der Zutritt zu dem Herrn Biſchof 
nicht zu geſtatten und ſind Perſonen, welche ſich als ſolche geriren, ſofort 
aus der Strafanſtalt hinauszuweiſen. 

Sollten gleichwohl in der Folge Perſonen, den Verſuch machen, ſich als 
Deputation bei dem Herrn Biſchof einzuführen, ſo iſt Dem nicht nur durch 
Hinausweiſen der Betreffenden mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten, 


ſondern auch ſofort darüber an uns zu berichten. Wir werden alsdann in ſch 


Erwägung ziehen, ob die Beſuche bei dem Herrn Biſchof überhaupt zu 
beſchränken und allenfalls nur deſſen nächſten Angehörigen zu geſtatten 


ſein werden.“ 

Trier, 11. November. [Die Exceſſe.] Wie die „Trier. Zig.“ 
vernimmt, hat die hieſige Polizeibehörde gegen den Paſtor Claſſen von 
St. Laurentius eine Klage erhoben oder wird es demnächſt thun, 


wegen der Seitens deſſelben dem Caplan Schneiders zur Ausübung 


ungeſetzlicher Handlungen loͤffentliches Meſſeleſen u. dergl.) geleiſteten 


erinnere, die ich zu machen Gelegenheit hatte, ſeit ich das Vergnügen 
habe, Sie zu kennen ... kurz, gerade weil ich nichts vergeſſen habe, 
bin ich der Ueberzeugung, daß wir uns bald verſtändigen werden.“ 

Bevor der Staatsprocurator noch ein Wort erwidern konnte, fügte 
die Gräfin mit ſpöttiſchem Lächeln hinzu: 

„Sie ſagten mir vor kaum zwei Minuten, daß ich eine ſehr un⸗ 
geſchickte Angeklagte abgeben würde, nun dürfen und werden Sie mir's 
auch nicht verübeln, mein lieber Vormund, wenn ich Ihnen eben ſo 
offen dagegen die Verſicherung ertheile, daß Sie Ihrerſeits ein ſehr 
unbeſonnener Siaatsprocurator find. » . Wie kommt es denn, daß 
Ihr Gewiſſen, welches, wie Sie eben behaupteten, nur ſeine Pflicht 
kennt, Sie nicht veranlaßte, die Denunciation Brlcard's ſofort, nach⸗ 
dem Sie dieſelbe erbalten hatten, dem verſammelten Gerichtshofe 
mitzuthellen? ...“ 

„Ich zögerte, Sie zu verderben.“ 

„Wenn Ihr zartes Gewiſſen aber nichts kennt, als ſeine Pflicht, 
und nur feine Pflicht?...“ 

„Sie vorläufig noch zu ſchonen, war die Folge einer Schwäche, 
deren ich mich ſchuldig bekenne,“ erwiderte Herr von Jozeres. 

„Vorläufig? ... „Seien Sie ſchwach genug, mich auch ferner 
zu ſchonen,“ rief die Gräfin, indem fie das Wort „ſchonen“ hoͤhniſch 
betonte. 

„Sie täuſchen ſich in ſeltſamer Weiſe über meine Nachſicht gegen 
die Tochter eines alten Freundes .. Ihres Vaters.“ 

„Meines Vaters? ...“ rief die Gräfin. „Ich erinnere mich ihn 
hundert Mal ſagen gehört zu haben: Der große Jammer des Staats⸗ 
procurators iſt, daß er kein Vermögen hat. Er mochte um jeden 
Preis reich fein und wird, dafür ſtehe ich ein, bei der erſten Gelegen⸗ 
heit, die ſich ihm bietet. ein Vermögen an ſich zu reißen, feine Hand 
darnach ausstrecken . .. Dies, mein lieber Vormund, tt es, was 
mein Vater von Ihnen behauptete.“ 

Herr von Jozères ſah die Gräfin an und ſagte nun ſeinerſeits: 

„Und dann?“ 

„Haben Sie die ſchriftliche Erklärung Bricard's bei ſich?“ entgeg⸗ 
nete die Gräfin. a 

Taſche.“ 


„Ja, hier in meiner 
„Und die Uhr?“ 
„Auch. Bricard wartete auf mich nach der Sitzung und händigte 


Gerade weil] fie mir aus.“ 


„Würden Sie wohl errathen, mein lieber Vormund, wie ſtark die 


Worbis (im Eichsfelde), 8. November. [Verurtheilung.] Wie 
der „Germ.“ gemeldet wird, ſind geſtern hier die Geiſtlichen Mock, 


Ser einzelner Angehöriger der kath. Kirche, Dölle und Schuchardt — Erfterer in contumaciam — wegen Ber: 
ung einer kirchlichen Corporation ſtattgefunden, ſei nach leſun 


des bekannten Hirtenbriefes zu Haftſtrafen verurtheilt worden. 
ünchen, 8. November. [Cardinal Hohenlohe.] Der 
Wiener „Preſſe“ ſchreibt man: Während der kurzen Anweſenheit des 


wei entſtehen Cardinals Hohenlohe in Berlin wurde derſelbe in der Angelegenheit 
irche möglich] der Reichsgeſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhle zu Rathe gezogen, es 


wird aber auch verſtchert, an den Kirchenfürſten, der vormals beim 
Papſte in ſo hohem Anſehen geſtanden, ſei von hoher Seite das An⸗ 
ſinnen geſtellt worden, eine Vermittelung zwiſchen dem Deutſchen Reiche 
Eine persona grata iſt der Cardinal 
und durch ſeine jahrelange Abweſenheit von Rom, 
die er von der Welt ganzlich zurückgezogen im Schooße ſeiner Familie 
zubrachte, in der Gunſt der den Papſt beherrſchenden Partei gewiß 
nicht geſtiegen; deſſenungeachtet darf man wohl annehmen, daß Car⸗ 
dinal Antonelli einſichtig genug iſt, auf das Urtheil des Fürſten über 
die gegenwärtige Lage der katholiſchen Kirche in Deutſchland einiges 
Gewicht zu legen und etwaigen Rathſchlägen nicht von vorneherein 
und unbedingt ſein Ohr zu verſchließen. Soviel muß man auch in 
Rom einſehen gelernt haben, daß bei längerer Fortdauer des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes nichts zu gewinnen iſt, wohl aber viel und Wich⸗ 
tiges auf dem Spiele ſteht. Bis zum Eintreten einer neuen Papſt⸗ 
wahl wird, wenn nicht ganz außerordentliche Begebenheiten ſeinen Ent⸗ 
ſchluß ändern, Cardinal Hohenlohe ſich vom Schauplatz des öffentlichen 
Lebens fern halten, umſomehr, als die Jeſuiten von Neuem den Satz 
verfechten, Pius IX., wenn es ihm auch nicht geſtattet ſei, den durch 
Kirchengeſetze geregelten Modus der Papſtwahl umzuändern, habe die 
unanfechtbare Machtvollkommenheit, ſeinen Nachfolger zu ernennen? 

Straßburg, 8. November. [Proteſt gegen den Landes⸗ 
ausſchuß.] Man ſchreibt der „Karlsr. Ztg.“: „Wenn wir einem 
uns aus dem Oberelſaß zugehenden Berichte Glauben ſchenken dürfen, 
ſo ſtehen wir bereits wieder vor einer neuen Complieation der poli⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſe, vielmehr ihrer Kundgebungen. Man ſoll nämlich 
ſeitens der in ruhender Activität befindlichen oder noch in ihrer Ab⸗ 
ſicht, nach Berlin zu gehen, ſchwankenden Reichstags⸗Abgeordneten, 
mit Loslaſſung eines neuen gemeinſamen „Proteſtes“ ſchwanger gehen, 
diesmal gerichtet gegen die Errichtung des „Landesausſchuſſes“. Unter 
den Gründen, mit denen man dieſen Proteſt zu motiviren gedenkt, 
ſoll außer den bekannten landläufigen Einwänden einer eine ganz be⸗ 
ſondere Rolle ſpielen, der nämlich, daß die elſaß⸗lothringiſchen Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten die Beſtellung des „Landesausſchuſſes“ als einen — 
Eingriff in ihre Rechte darſtellen werden. Käme die Nachricht nicht 
von ſonſt ſehr verläſſiger Seite, wir würden uns hüten, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf dieſes originelle polttiſche Curioſum zu lenken. Von wel⸗ 
cher Art aber auch der zu gewärtigende Proteft ſein mag, fo viel läßt 
id ſchon im Voraus als beſtimmt annehmen; daß die Veranſtalter 
dieſer neuen Farce ſo gut wie wir Alle wiſſen, daß dieſelbe nichts 
nützen kann, wie denn ihre eigentliche Abſicht auch diesmal nur als 
ein terroriſtiſcher Verſuch anzuſehen iſt, durch den ſie verhindern wollen, 
daß überhaupt etwas zu Stande komme. 


. rr. 

Wien, 11. Nov. [Zur Affaire Arnim] bringt das „N. W. 
Tgbl.“ eine hoͤchſt auffällige Mittheilung, für deren Richtigkeit wir die 
Verantwortung dem genannten Blatte überlaſſen müſſen. Daſſelbe 
reibt: 

„Bekanntlich ſollten auf Requiſition des Unterſuchungsgerichtes in Berlin 
unter Anderen ouch einige in Wien anſäſſige Zeugen vernommen werden. 
Das hieſige Landesgericht in Straffahen hat nun die Zeugen rechtzeitig vor⸗ 

eladen und iſt ſo dem Wunſche des preußiſchen Gerichtes nachgekommen. 

Indeß hat einer dieſer Zeugen, unter Berufung auf den Paragraph 
153 der St.⸗P⸗O. ſich der Ausſage entſchlagen, indem „die Beantwortung 
der ihm vorgelegten Fragen einen bedeutenden Vermögensnachtheil 
nach ſich ziehen würde.“ Der betreffende Pas gab nämlich zur näheren 
Motivirung an, daß er als Mitglied einer Redaction verpflichtet ſei, redac⸗ 


Summe der Erſparniſſe iſt, die mein Gatte kurz vor ſeinem Tode als 
disponible Fonds ſeinem Bankier nach Paris ſchicken wollte?“ 

Der Staatsprocurator beſann ſich einen Augenblick. Dann ſagte 
er feſten Tones: 

„Ich ſchätze fie zum Mindeſten auf eine Million.“ 

„Oh!“ rief Bertha, „mein lieber Vormund! ... Sie beſitzen eine 
Divinationsgabe, vor der man Reſpect haben muß. Ich habe in der 
That eine Million in meinem Portefeuille, die auf eine nützliche Ver⸗ 
wendung wartet.“ 

Herr von Jozeéres griff nach der Seitentaſche feines Rockes, wie 
um die schriftlichen Angaben Bricard's herauszuziehen. Im nämlichen 
Momente befann er ſich jedoch wieder eines Andern. 

„Aber dieſes Opfer wird Sie nicht gegen ein Geſtändniß des 
Waldaufſehers ſchützen,“ ſagte er. „Wenn Cardoze Sie morgen dem 
Gerichtshofe als feine Mitſchuldige angtebt, fo find Sie verloren.“ 
Ihr bisheriger Erfolg machte die Gräfin kühn. Ohne Furcht, vom 
dem Elenden verrathen zu werden, der ſich verkaufte, ſagte ſie trockenen 
Tones: 

„Cardoze kann keine Mitſchuldigen angeben, denn er hat den 
Grafen nicht getödtet. Ich allein vollführte die That, um mich für 
einen tödtlihen Schimpf zu rächen, den mir Gabrinoff anthat.“ 

„Aber dann iſt Cardoze unſchuldig!“ 

Die Gräfin erhob ſich langſam und erwiderte kalt: 

„Ja, Cardoze iſt unſchuldig; da die Gerechtigkeit aber einen Kopf 
verlangt, jo werden Sie ihr den ausliefern ... den ich Ihnen mit 
einer Million bezahle.“ 

Nach einer Pauſe fragte die Gräfin: 

„Kann ich morgen Jacques in feinem Gefängniſſe ſprechen?“ 

„Die Anhänglichkeit des Unglücklichen für feine frühere Herrſchaft 
it allgemein bekannt. Sie können zu ihm zugelaſſen zu werden 
verlangen, indem Sie vorgeben, daß Sie den Angeklagten durch 
Ihren Einfluß zu einem Geſtändniß bewegen wollen.“ 

„Ja, um ihn zu einem Geſtändniß zu bewegen“, wiederholte 
eu einem dämoniſchen Lächeln. „Wann werde ich ihn ſehen 

nnen?“ 

„Morgen in der Frühe. Ich werde Sie vor Beginn der Sitzung 
in die Zelle des Unglücklichen führen laſſen,“ verſprach der Staats: 
procurator. 

„Gut; ich verlaſſe mich darauf,“ erwiderte Bertha. 

In dieſem Momente wurde beſcheiden an die Thüre geklopft, die 
Herr von Jozeres fogleich öffnete. (Fortſetzung folgt.) 


See, 


Laurentius gegen die Polizeibeamten Anklage 
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N 
dem materiellen 


zubeuten wiſſen. 


wis feine Enllaſſang 
ß er gewiß 1 l 


5 er eine Ausſage ablege. 
es hier im Sinne der citirten Stelle „mit einem beſonders wichtigen 
Falle“ zu thun habe, und das hieſige Gericht entſchied, daß der Fall zwar 
für die preußiſchen, nicht aber auch für die öſterreichiſchen Gerichte 
ein „beſonders wichtiger“ ſei, und daß ſomit der Zeuge zur Deponirung ſei⸗ 
ner Ausſage nicht verhalten werden könne, und in dieſem Sinne wurde der 
Act an das preußiſche Unterſuchungsgericht zurückgeleitet. Wieder glaubte 
man, die Sache ſei abgethan und wieder ſah man ſich getäuſcht. Das preu⸗ 
ßiſche Unterſuchungsgericht wendete fih — wahrſcheinlich durch das auswaͤr⸗ 
tige Amt — an das Juſtizminiſterium und in der diesbezüglichen Note 
drohte man förmlich mit dem Abbruch der Rechtsbeziehungen, wie ſie jetzt 
A den beiden Staaten Preußen und Oeſterreich beſtehen, wenn dem 
Anſuchen um Einvernehmung des Zeugen nicht ſtattgegeben werden ſollte; 
man erklärte nämlich rundweg, daß man in ähnlichen Fallen Neciprocität 
üben und amtlichen Requiſitionen aus Oeſterreich keine Folge geben würde. 
Die Entſcheidung in dieſer Sache iſt bis zur Stunde noch nicht gefällt, 
vorläufig iſt der Zeuge zur Deponirung ſeiner Ausſage noch nicht verhalten 


worden.“ 3 
Frankreich. 

O Paris, 10. November. [Die letzten Wahlen und die 
Parteien. — Präfectenwechſel. — Zur Bedrückung der 
Proteſtanten. — Der Erzbiſchof von Tours. — Thiers. 
— Beuſt. — Profeſſor Würtz.] Es iſt nur wenig von den 
Wahlcommentaren, mit welchen heute alle Blätter gefüllt find, zu 
ſagen. Der Regel gemäß findet jede Partei in dem Wahlreſultat den 
Beweis für die Richtigkeit ihrer Politik. Sogar die Septennaliſten, 
welche allenthalben auf das Gründlichſte und Unzweifelhafteſte geſchlagen 
worden, machen durchaus nicht Miene, die derbe Lection, die ihnen 
zu Theil geworden, verſtehen oder benutzen zu wollen. Sie räſonniren 
übereinftimmend fo: die Wahlen haben gezeigt, daß das allgemeine 
Stimmrecht ſich den Extremen zuneigt und nur von der radicalen 
Republik und dem Bonapartismus wiſſen will. Folglich thäten die 
gemäßigten Republikaner wohl, auf die Republik zu verzichten und 
mit den Orleaniſten das Septennat zu gründen. Hierauf antworten 
die Journale vom linken Centrum ungefähr: Die Wahlen haben ge⸗ 
zeigt, daß das allgemeine Stimmrecht von dem Orleanismus und dem 
Septennat nichts wiſſen will, folglich thäte das rechte Centrum wohl, 
ſich mit dem linken Centrum zur Gründung der conſervativen Repu⸗ 
blik zu verbinden. Wie man fieht, hat es nicht den Anſchein, als ob 
die Mittelparteien nahe daran wären, ſich zu verſtändigen. Auf alle 
Fälle haben diejenigen Unrecht, welche diesmal das allgemeine Stimm⸗ 
recht beſchuldigen, ſich überall für die Extreme zu entſcheiden. Der 
im Nord⸗Departement gewählte Parſy gehört der ſehr gemäßigten 
republikaniſchen Richtung an, und vielleicht iſt fein Sieg über den 
Septennaliſten Fiévet als das intereſſanteſte und bezeichnendſte Er⸗ 
gebniß der eben beendigten Wahleampagne anzuſehen, ſowohl wegen 
der Bedeutung des Departements, worin die Wahl vollzogen wurde, 
als der Anſtrengungen, welche die Gegner aufgeboten hatten. Das 
Nord⸗Departement zahlt ein Sechſtel der Staatsſteuern, es ſtellt über 
300,000 Wähler ins Feld und ſeine Bevölkerung hat ſtets für ſehr 
conſervativ gegolten. Dieſe Wahl allein iſt alſo hinreichend, die Wahl 
des Duc de Mouchy im Oiſe⸗Departement aufzuwiegen, und die 
„Debats“ bemerken nicht mit Unrecht: „Wenn wir uns auf den 
Standpunkt der Bonapartiſten ſtellten, wenn wir uns zur Theorie 
des Plebiseits bekennten, wenn wir die Geſammtziffer der Stimmen, 


15 welche bei der geſtrigen Wahl dem Kaiſerreich gegeben wurden, mit 


der Zahl der republikaniſchen Stimmen vergleichen, ſo können wir 
großmüthig den Bonapartiſten alle Stimmen der Septennaliſten Fiévet 
und Morin preisgeben, wir bleiben dennoch im Vortheil. Die repu⸗ 
blikaniſche Partei hält, ſelbſt wenn ſie unklug und ungeſchickt verfährt, 
Ralle anderen verbündeten Parteien im Schach.“ Natürlich laſſen ſich 
die Bonapartiſten durch ſolche Erwägungen nicht abhalten, den Sieg 
des Due de Mouchy als das hauptſächlichſte und allein bemerkens⸗ 
werthe Begebniß vom Sonntag zu feiern. Es iſt allerdings gewiß, daß 
dadurch aufs Neue ihre Ueberlegenheit über alle anderen antirepublikani⸗ 
ſchen Parteien dargethan worden iſt. Sie werden dieſen Umſtand aus⸗ 
Schon jetzt ſind die Legitimiſten völlig zum Schweigen 
gebracht, und die Orleaniſten müſſen froh ſein, wenn man ihnen zugeſteht, 
durch ihre Unterſtützung ein wenig zu dem Erfolge des imperialiſtiſchen 


Candidaten beigetragen zu haben. Dieſe zweifelhafte Ehre nehmen wirklich 


einige ihrer Blätter, und namentlich der „Francais“ in Anſpruch. — 
Es verlautet nichts weiter über das Programm der Regierung für die 
bevorſtehende Seſſion. Der „Moniteur“ ſtellt nun auf's Neue in Ab: 
rede, daß das Miniſterium ſchon ein Programm habe und erklärt alle 
Mittheilungen, welche A. de Céſéna darüber in der „Preſſe“ gegeben, 
auf höfliche Art für Hirngeſpinnſte. Da bisher Niemand hat ausfindig 
machen können, ob „La Preſſe“ oder der „Moniteur“ tiefer in die 
Geheimniſſe des Cabinets einzudringen pflegen, ſo wollen wir nicht zu 
errathen ſuchen, wer Recht hat. — Es beſtätigt ſich, daß der 
Präfect der See⸗Alpen, de Villeneuve⸗-Bargemont, feine Entlaſſung 
gegeben hat. Inwieweit dieſer Entſchluß vollſtändig freiwillig, dar⸗ 
über gehen die Meinungen auseinander. de Villeneuve⸗Bargemont 
ſoll in Nizza durch Decrais, den jetzigen Präfecten der Indre⸗ 


et⸗Loire, erſetzt werden, an deſſen Stelle Ferrand, der Präfect des 


Calvado's, treten wird. Der Graf de Perthnis iſt zum Präfecten 
des Calvados auserſehen. Das Amtsblatt hat bis jetzt nichts von 
dieſen Veränderungen gemeldet. — Der Cultusminiſter de Cumont 
empfing geſtern die 42 Präfidenten oder Delegirten der proteſtantiſchen 
Conſiſtorien, die ſich in der Verſammlung vom 2. November hatten 
vertreten laſſen. Wir haben gemeldet, worüber dieſelben Klage führen. 
Herr de Cumont hörte fie gnädig an, gab aber keine troͤſtlichen Ver: 
ſicherungen, ſondern verſprach nur, die Angelegenheit dem Miniſterrath 
zu unterbreiten. — Der, wie ſchon gemeldet, geſtern verſtorbene Erz⸗ 
biſchof von Tours, Herr Fruchaud, war 63 Jahr alt und verwaltete 
die Erzdiöceſe, ſeit Herr Guibert von Tours nach Paris gekommen. 
Der Biſchof von Valence, Herr Gneulette, hat, wie es heißt, ſeine 
Entlaſſung gegeben. — Thiers wird gegen den 20. Noobr⸗ wieder in 
Paris eintreffen. Herr von Beuſt iſt geſtern auf der Durchreiſe nach 
England hier angekommen. — Wir berichteten ſeinerzeit über die Ge⸗ 
rüchte von dem Rücktritt des Decans der mediziniſchen Facultät, Dr. 
Würtz, Gerüchte, welche ſich nicht beſtätigt haben. Wie Sie ſich er⸗ 
innern, war dabei von gewiſſen clericalen Intriguen die Rede, bei 
welchen der ultramontane Profeſſor und General⸗Inſpector Chauffard 
eine Rolle geſpielt hätte. Die Studenten der Mediein haben aus 
alledem Veranlaſſung zu einer Demonſtration genommen. Als am 
letzten Sonnabend Würtz ſeinen Winter⸗Curſus eröffnete, wurde er 
mit einem Beifallsſturme empfangen. Dies war die eine Seite der 


Medaille; die andere wurde geſtern dem Dr. Chauffard in unange⸗ 
nehmſter Weiſe vorgehalteu. Bei ſeiner erſten Vorleſung machten die 
Studenten einen gewaltigen Lärm und begrüßten den Eintretenden 
mit den Rufen: Nieder mit Chauffard! Nieder mit den Jeſuiten! 
Calotin (Pfaffe)! Geh zu Fourton! u. ſ. w., u. ſ. w. Chauffard 
mußte das Katheder verlaſſen, ohne zum Worte kommen zu können. 

* Paris, 10. November. [Der Kriegs miniſter] hat an die 
Truppen⸗Commandanten folgendes Rundſchreiben bezüglich der Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen erlaſſen: 

Paris, 31. October. Mein lieber General! Im Augenblick, da die 
Einjäbrig⸗ Freiwilligen ſich bei den Truppenkörpern ſtellen, denen fie zuge⸗ 
theilt worden ſind, iſt es nicht überflüſſig, die Herren Corps⸗Commandanten 
daran zu erinnern, daß ſie über die genaue Befolgung der Vorſchriften vom 
25. October 1873 wachen müſſen. Ich habe in der That vernommen, da 
dieſe Weiſungen nicht immer oder nur unvollſtändig beobachtet worden ſind, 
was der Inſtitution des Freiwilligendienſtes nur ſchaden konnte, und es it 
von höchſtem Belang, daß dergleichen ſich in Zukunft nicht mehr wiederhole. 
Ich erſuche Sie daher, die unter Ihren Befehlen ſtehenden Corps⸗Comman⸗ 
danten aufzufordern, ſich in allen Stücken an die Vorſchriften des erwähn⸗ 
ten Reglements und des ihm beigegebenen Rundſchreibens zu halten. Es 
wird Ihnen hauptſächlich anempfohlen, darauf zu achten, daß die bedingungs⸗ 
weiſe Angeworbenen ſich keiner beſonderen Gunſtbezeigungen erfreuen, und 
feſt darauf zu beſtehen, daß keine Pbantaſie⸗Uniformen getragen werden, 
daß die Freiwilligen keine Privatwohnungen miethen, und daß nur in Aus⸗ 
nahme-Fällen Urlaubsbewilligungen für länger als vierundzwanzig Stunden 
geſtattet werden. In gewiſſen Corps hat für die Freiwilligen kein beſonde⸗ 
rer Studirſaal eingerichtet werden können. Ohne die diesfaälligen Schwierig⸗ 
keiten zu unterſchätzen, dringe ich ernſtlich darauf, daß die dieſen Punkt be⸗ 
treffende Beſtimmung des miniſteriellen Rundſchreibens vom 25. October, 
da er von höͤchſter Wichtigkeit iſt, nicht unausgeführt bleibe. Das Verhalten 
der Freiwilligen konnte bis jetzt im Allgemeinen ein gutes genannt werden. 
Deſſenungeachtet ſind einige bedauernswerthe Ausnahmen eingetreten, und 
ich habe die nöthigen Befehle ertheilt, um in Zukunft allen ähnlichen Aus⸗ 
ſchreitungen des Nachdrücklichſten vorzubeugen. Die jungen Leute müſſen 
ſich durchaus ſagen, daß ſie es ihrer Ausnahme⸗Stellung ihren Cameraden 
gegenüber ſchuldig ſind, dieſen das Beispiel der Arbeit und der guten Auf⸗ 
führung zu geben. Endlich lenke ich Ihre Aufmerkſamkeit auf die Noth⸗ 
wendigkeit, ſich von dem allgemeinen Bildungsgrad der eben zugelaſſenen 
Freiwilligen zu überzeugen und zu conſtatiren, ob auch dieſes Jahr und 
trotz der ausdrücklichen Mahnungen des Rundſchreibens vom 2. Juni 1874 
(Rekrutirungs⸗Bureau) gewiſſen Candidaten gegenüber eine allzu große Nach⸗ 
ſicht an den Tag gelegt worden iſt, welche dem Wohle des Dienſtes und den 
Intereſſen der Freiwilligen ſelbſt nur nachtheilig ſein kann. Wenn dem 
wirklich fo iſt, jo müſſen die Herren Corps⸗Commandanten, 3 ſich 
in eine leidige Lage zu fügen, ein Auge darauf haben, daß die Lehrcurſe 
regelmäßig abgehalten werden, und 57 die Anweſenheit einiger mit einer 
mangelhaften Elementarbildung ausgerüſteten jungen Leute den Fortſchritten 
ihrer beſſer unterrichteten Cameraden nicht hinderlich ſei. Diejenigen Frei⸗ 
willigen, welche nicht im Stande ſind, den in den Programmen aufgeführten 
Unterrichtsfächern mit Nutzen zu folgen, müſſen ſich darauf gefaßt machen, 
am Ende des Jahres die Folgen davon zu tragen. Es iſt alſo an ihnen, 
durch vermehrte Anſtrengung die zur Erlangung des militäriſchen Fahigkeits⸗ 
Zeugniſſes nöthigen Kenntniſſe zu erwerben. Zum Schluß weiſe ich noch 
darauf hin, daß die Dienſtanciennetät der Freiwilligen vom Standpunkte 
der Collationirung der Grade betrachtet, alljährlich von dem Tage ihres Aus⸗ 
marſches zu zählen anfängt. Demzufolge kann der Corporal⸗ oder Brigadier⸗ 
Grad den diesjährigen Freiwilligen, da das Aufgebot auf den 5. November 
ergangen iſt, erſt und nach Maßgabe der in den betreffenden Truppenkörpern 
vorkommenden Vacanzen am 5. Mai 1875 ertheilt werden. Genehmigen 
Sie u. ſ. w. Der Vice⸗Präſident des Miniſterraths und Kriegsminiſter: 
General E. de Ciſſey. .. 7 

[Perſonalien.] Der im Oiſe⸗Departement zum Deputirten gewählte 
Herzog von Mouchy ſtattete heute dem Marſchall Mac Mahon einen 
Beſuch ab. In der proteſtantiſchen Kapelle der Rue de Provence fand 
heute die Trauung des Herrn Waddington mit der Tochter des ehemali⸗ 
gen amerikaniſchen Geſandten in London, Miß Mary King, einer Nichte 
David Bancroft's, ſtatt. Herr Waddington iſt einer der Führer des rechten 
Flügels des linken Centrums, ſowie Mitglied des Inſtituts und gehörte be⸗ 
kanntlich dem letzten Miniſterium des Herrn Thiers als Unterrichtsminiſter 
an. Herr Bancroft ſowie der Schwager Waddington's, Legationsratb 
Bunſen, wohnten der Feierlichkeit bei. Unter den Anweſenden bemerkte man 
auch ſämmtliche Mitglieder der deutſchen Botſchaft. 

Großbritannien. 

E. C. London, 9. November. [Vom Hofe.] Die Königin wird am 20. 
d. M. mit der Prinzeſſin Beatrice von Balmoral ſich nach Windſor begeben, 
dort wird der junge Sohn des Herzogs von Edinburg die Taufe erhalten. 
Der Tag iſt noch nicht beſtimmt, doch wird dieſelbe wohl nicht vor dem 28. 
ſtattfinden — Die Kaiſerin von Rußland wird am 28. zum Beſuche der 
Königin nach Windſor gehen und während des Aufenthaltes der Kaiſerin 
fol der Taufact in der kgl. Privatcapelle volljogen werden. — Der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales ſind für die Winterſaiſon in Sandringham 
angelangt. Der Großfürſt Thronfolger von Rußland nebſt Gefolge und mehrere 
Gäſte find ebenfalls in Sandringham angekommen, um heute daſelbſt den 
Geburtstag des engliſchen Thronerben zu feiern. 

[In Dublin! ſpielt ſich jetzt ein Erbſchaftspro ceß ab, welcher der 
katholiſchen Geiſtlichkeit nicht angenehm fein dürfte. Es wird nämlich das 
Teſtament eines katholiſchen Geiſtlichen angefochten, der durch Wucherge⸗ 
ſchäfte, Börſenſpeculationen und dadurch, daß er unter der Firma ſeines 
Bruders einen offenen Laden in ſeinem Kirchenſprengel hielt, ein recht an⸗ 
ſehnliches Vermögen angeſammelt hatte. Durch einen Zank mit dieſem 
feinem Bruder gereizt, beſchloß der würdige Geiſtliche, ſeiner Nichte ſtatt dem 
Bruder das Geld zu hinterlaſſen. Das that er denn auch, wurde aber im 
Zuſtande der Trunkenheit veranlaßt, ein untergeſchobenes Teſtament zu un⸗ 
terzeichnen, nach welchem Bruder und Nichte gleichmäßig erben ſollten. Nüch⸗ 
tern geworden, machte der Rev⸗Maurice O'Connor ein neues Teſtament zu 
Gunſten ſeiner Nichte und dieſes von dem Bruder des Erblaſſers angefochtene 
Jeſtament iſt Gegenſtand eines Proceſſes, in welchem viel ſchmutzige Wäſche 
noch gewaſchen werden wird. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. November. [Tagesbericht. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit einigen Mittheilungen eröffnet, von 
denen wir folgende hervorheben: 3 5 . 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er im Anſchluſſe an die 
von dem Stadtverordneten R. Sturm u. Gen. überreichte Petition, dem 
Handelsminiſter die Bitte vorgetragen habe, ſeinen Einfluß bei dem Reichs⸗ 
kanzleramte und bei den ruſſiſchen Behörden zur Errichtung der Eiſenbahn⸗ 
linie Wieruszow⸗Lodz⸗Warſchau geltend zu machen. Von dem Ergebniſſe 
dieſes Geſuches wird Magiſtrat ſ. Z. die Verſammlung in Kenntniß ſetzen. 

Magiſtrat überſendet Abſchrift eines Reſcripts der Regierung vom 
30. September c. und bemerkt, daß er beſchloſſen habe, das betr. Markt⸗ 
ſtandsgeld vom 1. Januar k. J. zu erheben. In dem Reſeript heißt es: 
Da wir nicht verkennen, daß die Erweiterung und Verbeſſerung des hieſigen 
Marktweſens ziemlich bedeutende Summen beanſpruchen werde, welche auf 
anderem Wege ſchwer gedeckt werden können, ſo genehmigen wir hiermit die 
Erhebung eines Markiſtandgeldes auf hieſigen Wochenmärkten in Höhe von 
2 Sgr. pro Q.⸗Meter auf den Zeitraum von 3 Jahren. . 

Obſchon uns die Annahme, daß die Erhebung einer Marktſtandsgebühr 
ihren Einfluß auf die Preiſe der nothwendigſten Lebensmittel nicht äußern 
werde, ſehr trügeriſch erſcheint, haben wir dennoch den höchſten durch das 
Geſetz zugelaſſenen Satz angenommen, um dem Magiſtrat ergiebige Ein: 
nabmequellen zur ſofortigen Herſtellung der nothwendigſten Marktplätze zu 
verſchaffen, deren Inperkehrſtellung weitere Einnahmen herbeiführen werden. 
Wir glauben die Erwartung ausſprechen zu dürfen, daß der Magiſtrat nun⸗ 
mehr nachdrücklich mit den geeigneten Marktanlagen vorgehen werde. 

Die Beſitzer der Grundſtücke an der Paradiesſtraße pefitioniren um Neu⸗ 
pflaſterung der ganzen Paradiesſtraße. — Der Vorſitzende ſchlägt vor, die 
Petition dem Magiſtrate mit dem Erſuchen zu überweiſen, die Petenten zu 
beſcheiden. Auf Antrag des Stadtv. Schierer wird die Petition gleichzeitig 
auch der Bau⸗Commiſſion zur Begutachtung überwieſen. 8 

Von Kaufmann A. Sindermann ü eine erneute Aufforderung an die 
Verſammlung eingegangen, ſich von der Zweckmäßigkeit ſeiner Leuchtgas⸗Ge⸗ 
winnung aus Fäcalien an den Abenden dom 12.— 14. d. M. zu überzeugen. 
Der Vorſitzende bemerkt, daß Stadtv. Dr. Aſch durch ihn exſucht worden 
ſei, Namens der von der B ge ooh erschein Commiſſion über den 
Gegenſtand Bericht zu erſtatten. Gleichwohl erſcheine es wünſchenswerth, 


wenn ide Slablhetotbnele, welche nicht Müclleder jener Commiftol 
25 auch 7 verordnete, welche nicht ee Commiſſion E 


| 15 dem ii e ſtehenden Verfahren Kenn 3 
folgen Vorlagen der Commiſſionen. Nach Erledigung einiger 
Rech nungsprüfungen vollzieht die Verſammlung verſchiedene 
Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern, darunter die der Herren Dr. Grätzer, 
Hainauer, Neugebauer und Simſon zu Mitgliedern der neu zu bil⸗ 
denden ſtatiſtiſchen Deputation. i 
Zuſchlagsertheilung. Dieſelbe erfolgt für die Lieferung von Granit: 
Pflaſterſteinen und Trottoirplatten zum Bau der Rampe an der neuen Oder⸗ 
brücke am ſtädtiſchen Packhofe. (S. sub 2 des Vorb. in Nr. 527 d. Ztg.) 
Bewilligung. Es werden bewilligt 2410 Thlr. noch zu deckenden 
Koſten für die an der Weſtfront der Kirche zu St. Maria⸗Magdalena aus⸗ 
geführten Herſtellungsarbeiten. 
Gaswerke. Magiſtrat hatte der Verſammlung den Verwaltungsbericht 
der ſtädtiſchen Gaswerke mit dem Erſuchen überreicht, denſelben einer beſon⸗ 


deren Reviſions⸗Commiſſion zu überweiſen und ihm demnächſt Decharge zu 


ertheilen. Stadtv Schierer erſucht, die Genehmigung der für die Ab⸗ 

ſchreibungen angenommenen Procentſätze bis zum Eingange des Etats für 

die Verwaltung der Gaswerke zu vertagen, im Uebrigen aber die Decharge 

re lin Stadtv. Undersfohnitritt als Referent für die Commiſſtons⸗ 
nträge ein. 

Stadtrath Friederiei führt aus, daß die Procentſätze keine willkürlich 
650 und nicht zu hohe ſind; dieſelben ſeien bisher in gleicher Weiſe 
erfolgt. 

Stadtv. 11 557 berg bittet, dem Magiſtrate beizutreten, da das Inſtitut 
zwar unzweifelbaft ein kaufmänniſches ſei, doch aber nicht ganz nach kauf⸗ 
männiſchen Grundſätzen beurtheilt werden dürfe. Die Abſchreibungen er⸗ 
folgen nur, um Sicherheit zu haben, daß nicht alle Ueberſchüſſe in den Stadt⸗ 
ſäckel fließen und verausgabt werden. Die Abſchreibungsſätze ſollen nur bis 
auf Weiteres feſtgehalten werden, darin liege die beſte Garantie. 

Der Vorſitzende bemerkt Stadtrath Friederiei gegenüber, daß die 
Abſchreibungen ſeither nicht gleichmäßig erfolgt ſind. 

Stadtv. Schierer wiederholt, daß er die Vertagung nur bis zum Ein⸗ 
gange des Etats wünſche, wogegen Stadtv. Fromberg glaubt, daß das 
Anſtalts⸗Curatorium bei Auſſtellung des Etats wiſſen müſſe, ob die Ver⸗ 
5 5 den vorgeſchlagenen Procentſätzen für Abſchreibungen einver⸗ 

anden ſei. 

Stadiv. Neugebauer tritt den Ausführungen des Stadtv. Schierer 
bei. Stadtv. Storch glaubt, daß es unmöglich ſei, eine abſolut richtige 
Zahl für 05 Abſchreibungen zu finden. 

Stadt. v. Görtz hält dafür, daß die Procentſätze für das nächſte Ge⸗ 
ſchäftsjahr bereits angenommen ſeien, doch empfehle es ſich, dem Antrage 
des Magiſtrats, an dieſen Sätzen bis auf Weiteres feſtzuhalten, nicht anzu⸗ 
nehmen und dieſelben nur für das Geſchäftsjahr 1875/74 zu genehmigen. 

Stadtv. Schierer zieht ſeinen Antrag zurück. Es äußert ſich noch 
Stadtv. Simſon, worauf ein Antrag auf Schluß der Discuſſion eingeht 
und angenommen wird. Die Verſammlung beſchließt die Ertheilung der 
Decharge, indem fie nach dem Antrage des Stadtw. v. Görtz die Procent⸗ 
ſätze pro 1874 genehmigt. 

Elementarſchulweſen Breslaus. Im Anſchluß an die von den 
ſtädtiſchen Schulen⸗Inſpectoren erſtatteten Berichte über das ſtädtiſche Ele⸗ 
mentarſchulweſen beantragt die Schulcommiſſion 

1) von den Berichten Kenntniß zu nehmen; 

2) den Magiſtrat zu erſuchen, über die bisher mit den betreffenden Behör⸗ 
den gepflogenen Unterhandlungen wegen des Ueberganges der katholiſchen 
Pfarrſchulen in die Verwaltung und das Patronat der Commune Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. f 


Nachdem Stadtv. Dr. Elsner dieſen Antrag motifirt hat, erklärt 


Stadtb: v. Görtz, daß er von den ſ. Z. geführten Unterhandlungen Kenntniß 


habe. Das biſchöfliche Amt ſei von der Zweckmäßigkeit der Uebernahme der 


Schulen ſeitens der Commune ebenfalls überzeugt geweſen, Magiſtrat habe 
ſich auch bereit erklärt, die Schulen zu übernehmen, aber verlangt, daß von der 
Gegenſeite die Unterhaltung der Schulgebäude übernommen werde. Fiskus, 
der dann hätte eintreten müſſen, habe aber erklärt, es ſeien hierzu keine 
ie mae Ob ſeitdem noch weitere Unterhandlungen ſtattgehabt, 
wiſſe er nicht. 

Nachdem Stadtſchulrath Thiel auf eine vom Stadtverordneten Bülow 
eſtellte Anfrage Auskunft ertheilt und erklärt hat, daß nach der gewünſchten 
ichtung hin die erforderlichen Schritte geſchehen werden, tritt die Verſamm⸗ 

lung dem Commiſſions⸗Antrage bei 8 

Wiederaufbau der Vordermühle. Magiſtrat ſtellt den Antrag: 

1) Den Wiederaufbau des abgebrannten Vordermühlen⸗ und Speicher⸗ 
gebäudes zu genehmigen; i wi 8 

2) die vorläufige Enmahme der über die Brandſchaden⸗Vergllligungs⸗ 
ſumme hinaus erforderlichen Baukoſten im Betrage von rund 15418 
Thaler aus dem Subſtanzgelderfonds zu bewilligen; 7 

3) ihn zum Abſchluſſe eines ſpeciellen Vertrages mit der Handelsgeſellſchaft 
ae Stoller“ auf Grundlage mitgetheilter Beſtimmungen zu er⸗ 
mächtigen. 

Die Verſammlung tritt dieſen Anträgen nach längerer Discusſſion mit 

der Modification bei, daß der Pächter nach Vollendung des Baues und rejp- 
vom Tage der Wiederinbetriebſetzung des neuen gehenden Werkes die über 


die Brandſchadenvergütung binaus verwendete Mehr⸗Baukoſtenſumme der 
Stadtgemeinde mit 6 ſtatt 5% verzinſt und von dem Tage an, an welchem 


erk in Betrieb geſetzt wird, die Pacht zahlt. 8 
Hierauf tritt die Verſammlung in geheime Sitzung ein. 


L. [Wähler verſammlung.] Geſtern Abend hatte ſich, durch den 
ſüdweſtlichen . der Schweidni er Porſtadt eingeladen, die zweite 
Abtheilung des 10. Wahlbezirks in der Fuldi'ſchen Brauerei (Neue Graupen⸗ 
ſtraße) zu einer Vorwahl eines Stadtverordneten verſammelt. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Bpilinn, als Schriftführer Apotheker Dr. Panneß 
Pn Nach einer lebhaft geführten Dehatte, an der ſich die Herren 

r. Adler, Buchwald, Joachimſohn, Ref. u. A. betheiligten, wurde 
beſchloſſen, ein aus acht Männern beſtehendes, zur Cooptation berechtigtes, 
Comite zu wählen, welches in Kat nächſten Mittwoch Abends 7% Uhr in 
demſelben Local wiederum ſtattfindenden Verſammlung Vorſchläge für die 
Wahl eines Stadtverordneten, der, wenn möglich dem eignen Bezirk ange⸗ 
höre, machen ſolle. Die Betheiligung war in Anbetracht, daß von ca. 190 
ſtimmberechtigten Bezirksgenoſſen faſt der dritte Theil anweſend war, eine 
recht lebhafte zu nennen und documentirte ein erfreuliches Intereſſe an com⸗ 
munalen Angelegenheiten. RR 

+ [Befigveränderungen.] Holteiſtraße Nr. 37. Verkäufer: Herr 
Bauunternehmer Anton von Ardelt; Käufer: Herr Schloſſermeiſter Auguſt 
Blumenberg. — Schuhbrücke Nr. 61. Verkäufer: Herr Kaufmann Reinhold 
Scholz; Käufer: Herr Sargfabrikant Johann Benſch sen, vormals H. Oha⸗ 

en. — Palmſtraße Nr. 38. Verkäufer: Herr Zimmermeiſter Herrmann in 
Bögendorf bei Schweidnitz; Käufer: Herr Apotheker A. Reichhelm. — Hol» 
teiſtraße Nr. 38. Verläufe: Herr Fabrikbeſitzer Friedrich Schwarzer; Käufer: 
Herren Kaufleute J. B. Sachs und Julius Landsberg. — Holteiſtraße 
Nr. 40. Verkaufer: Herr Fabritbeſizer Friedrich Schwarzer; Käufer: 
Herr Partikulier Franz Bannert. — Ketzerberg Nr. 6. und Neuegaſſe Nr. 2. 
Verkäufer: Ei Schuhmachermeiſter Iſaak Benjamin; Käufer: Herr Schloſſer⸗ 
meiſter R. Wendler. — Altbüſſerſtraße Nr. 53 „Zur goldenen Sonne.“ 2 
käufer: Herren Kaufleute Meyer u. Löwy: Käufer: Herr Färbermeiſter 
Oskar Ganſel. — Im Wege der Subhaſtation wurde das auf der Brüder⸗ 
ſiraße sub Nr. Ba. belegen, bisber der Frau Bauunternehmer Müller gehö⸗ 
rige Grundſtück vom Herrn Kaufm. und Deſtillateur Heinr. Roſenthal; und das 
auf der Oderſtraße sub Nr. 12 belegene, bisher dem Deſtillateur Hinze 'ſche 
Erben gehörige Hausgrundſtück vom Hörrn Rittergutsbeſißer und Kaufmann 
S. Guttmann als Beſtbietender erſtanden. f 


das 


er⸗ 


* (Berfonalien.] Der Regierung zu Breslau überwieſen: Der Regie⸗ 


rungs⸗Aſſeſſor Eggert. Ernannt: Der Regierungs⸗Militär⸗Anwäxrter 


Kösler zum Caſſen⸗Aſſiſtenten bei der Regierungs⸗Hauptcaſſe zu Breslau. 


Angenommen: Der Sergeant n als Regierungs⸗Canzlei⸗ 
Diätar. Der verſorgungsberechtigte Füſilt 

Portier bei der Königl. ade zu Breslau. Ernannt: Der Lehrer: 
Pelz zum Lehrer an der katholiſchen Schule in Striegau. Beſtätigt 
Die Vokation für den Lehrer und Organiſten Scholz zum evangel. 2 
und Organiſten in Zindel, Kreis Brieg. Die Volation für den Lehrer 
Pangraß zum katholiſchen Lehrer, Organiſten und Küfter in Raiersdorf, 


er Neumann als Hilfsbote und 


— — 


2 


Kreis Habelſchwerdt. e beſtätigt die Vokationen: Für den 


Lehrer Wilde zum evangeliſchen Lehrer in Naſſadel, Kreis Namslau. Für 
den bisherigen Adjuvanten Warwas zum tatholiihen Lehrer in Trembat⸗ 
ſchau, Kreis Wartenberg. Uebertragen: Dem Kreisgerichtsrathe Gold? 
ſte in dec die Function als Dirigent der zweiten Abtheilung bel 
dem Kreisgerichte daſelbſt. Ernannt: 1) Die Referendarien Theodor 
Henkel, Mar Citron und Emil Hoffmann zu Breslau zu Gerichts 
zljelloeen. 2) Die Rechtskandidaten Georg Thiel aus Jauernik bei Königs 
zelt, Felir Meridies, Hugo Friedrich, Richard Goldſchmidt, Stanis 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


- 


Eeſte Beilage zu Re. 331 der Bresfaner Zeitung. — Breitag, den 13. Nıvember 1874. 


l . Bortfegung.) ö 

laus v. Strachowski, Joſef Hahn und Georg Dyrenfurt zu Breslau 
und Guſtav Waſchke aus Rathe bei Oels zu Referendarien. 3) Der 
Appellationsgerichts⸗Secretär, Rechnungsrath Opitz zu Breslau zum De⸗ 
n Caſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor bei dem Appellationsgerichte zu 

reslau. 4) Der Stadtgerihts:Secreträr Rudolf Obſt zu Breslau zum Se: 
- cretair bei dem Appellationsgerichte zu Breslau 5) Der Civil⸗Super⸗ 
numerarius Max Kuntnawitz aus Ohlau zum Bureau⸗Diätarins bei dem 
Kreisgericht zu Militſch, mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation zu 
Trachenberg. 6) Der Civil⸗Supernumerarius Paul Welz zu Breslau zum 
Bureau⸗Diätarius bei dem Stadtgericht zu Breslau. 7) Der Civil⸗Super⸗ 
numerarius Albert Guſinde aus Trebnitz zum Bureau⸗Diätarius bei dem 
Kreisgericht zu Glatz, mit der Function bei der Gerichtscommiſſion zu 
Reinerz. 8) Der frühere Unteroffizter, jetzige Canzleigehilfe Guftad Waſcho w 
zu Glatz zum Canzlei⸗Diätarius bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Ver⸗ 
ſetzt: 1) Der Kreisrichter Grünig zu Landeck an das Kreisgericht zu 
Wohlau mit der Function als Dirigent der zweiten Abtheilung dieſes Ge⸗ 
richts. 2) Der Kreisrichter Starcke zu Märkiſch⸗Friedland an das Kreisge⸗ 
richt zu Striegau. 3) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Theoder Henkel zu Breslau 
als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Pleſchen. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dr. Guſtav Zienert zu Breslau als Keeisrichter an das Kreisgericht zu 
Perleberg. 5) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Max Citron zu Breslau als Kreis⸗ 
richter an die Gerichtsdeputation zu Berent 6) Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Mari: 
milian v. Roux zu Breslau als Kreisrichter an die Gerichts⸗Commiſſion zu 
Carlsruh O. -S. 7) Die Referendarien Eugen Wilke zu Guben, Paul 
Schultz zu Oppeln, Hugo Jochmann zn Liegnitz und Gerhard Zenker zu 
Lauban in das Departement des Appellations⸗Gerichts zu Breslau. Aus: 
geſchieden auf e Antrag: Der Stadtgerichts⸗Hifsexekutor Carl 
8 zu Breslau. Penſionirt: Der Stadlgerichts⸗Canzlei⸗ 

iätarius Wilbelm Mitzlaff zu Breslau. Ernannt: Die Telegraphen⸗ 
Candidaten Lux und Mittmann in Breslau zu Telegraphiſten. In den 
Ruheſtand getreten: Der Ober⸗Telegraphiſt Hawranke in Brieg. 
Verſetz: Der Ober⸗Telegraphiſt Menzel von Breslau nach Brieg. 

* [Ehrenratb der Rechtsanwälte und Notare des Breslauer 
Departements.) In der am 31. v. M. ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung der Rechtsanwälte und Notare iſt an Stelle des zum Mitgliede des 
Ebrenraths der Rechtsanwälte und Notare erwählten Juſtizraths Haack in 
Reichenbach der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Schneider in Brieg ge⸗ 
wählt worden. 

+ [Ueber das Unglück,] welches den Zimmermeiſter Hamann ge⸗ 
ſtern betroffen, und worüber wir bereits eine kurze Mittheilung gebracht 
haben, ſind wir im Stande noch nähere Details angeben zu können. Der 
Verunglückte, der auf der Adolfſtraße wohnhaft war, hatte ſich auf der Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 65 und 67 im Laufe dieſes Sommers zwei vierſtöckige Häu⸗ 
ſer erbaut, die ſo weit fertig geſtellt wurden, daß gran der Dachſtuhl auf: 

eſetzt werden konnte. Vormittags um 11 Uhr übernahm Hamann perſön⸗ 
ich die Leitung des ſogenannten Schnabels beim Aufziehen der Bauhölzer, 
dies iſt nämlich der am Krahn befindliche Hebelarm. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat ſich der Bedauernswerthe beim Einſchwenken der Hölzer zu weit 
vorgebeugt und das Gleichgewicht verloren, oder der heftig wehende Sturm: 
wind hat ihn herabgeſchleudert, genug Hamann ſtürzte aus der Höhe von 4 
Stockwerken in die Tiefe des gepflasterten Hofraumes hinab, wo er ſofort 
ſeinen Geiſt auf. Ein hinzugebolter Arzt conſtatirte, daß der Tod in Folge 
innerer 8 und eines Schädelbruchs herbeigeführt worden ſei. 
ie [Der Aus ſchmücker des Denkſteins auf der Stock⸗ 
gaſſe .] Geſtern wurde eine Perſönlichkeit beerdigt, welche es ſich zur 
Aufgabe gemacht hatte, den auf der Stodgafje befindlichen Gedenkſtein zur 
Erinnerung an das im Jahre 1844 daſelbſt ſtattgehabte Brandunglück, bei 
welchem mehrere Mannſchaften einer Spritze ums Beben kamen, am Jahres- 
tage, den 18. April zu bekränzen. Um dieſen Schmuck für den ganzen Tag 
erhalten zu ſehen, hatte er aus eigenen Mitteln einen Aufſeher engagirt, 
welcher den Stein überwachen mußte. 

**Actiengeſellſchaft zur Ar billiger Fleiſchpreiſe.] 
In Halle wird ſich dieſer Tage eine Actiengeſellſchaft zu obengedachtem Zweck 
bilden. Das Capital ſoll 10,000 Thlr. in Actien zu 50 Thlr. mit 10 pCt. 
Einzahlung betragen. In der goldenen Aue haben ſich an verſchiedenen 
Orten ebenfalls . gebildet, welche zum Beiſpiel das 
RNindfleiſch um 3 Sgr. 6 Pf. pro Pfund verkaufen. Die Vereine gewinnen 
nachweislich an jedem Stück Vieh 12 - 15 Thlr. 

u [geuerägefabr.] In einem auf der Margarethenſtraße belegenen 
arten waren geſtern Nachmittag mehrere Knaben mit dem Kochen von 
Vogelleim beſchäftigt. Als ſie bemerkten, daß einige Funken in einer Oeff⸗ 
nung einer Giebelwand des Nachbargrundſtücks flogen, machten ſie verſtän⸗ 
digerweiſe ſofort dem betreffenden ehr Mittheilung davon, und ſtellte 
ſich heraus, daß durch die auf einen Heuboden geflogenen Funken das dort 
Iagernbe Heu | hen en un “it Glücklicherweise hatte das 
euer n riffen und ge in 
Sn der Feuerwehr zu unterdrücken. gelang es daſſelbe vor Ein⸗ 
+ (Polizeiliches.] Einem am Oberſchleſiſchen Bahnbofe e 
Studenten wurden geſtern im Schweidnitzer Keller in der Del don A 
Uhr Nachmittags ein an der Wand hängender olivengrüner Ueberzieher im 
Werthe von, 25 Thlr. entwendet. — Einer in der Reſtauration Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 26 dienenden Schenkſchleußerin wurde geſtern eine goldene Damen⸗ 
Cylinder⸗Uhr mit goldener Kette, welche letztere in ihrem Schlafcabinet auf: 
bewahrt lag, geſtohlen. In der Uhr, die einen Werth von 39 Thale rn re⸗ 
präſentirt, befindet ſich das Fabrikzeichen Nr. 12,554. — In dem Wurſtladen 
am Carlsplatze Nr. 2 wurde geſtern Abend einer Kaufmannsfrau aus Oppeln 
welche dort Einkäufe machte, und die in der Zerſtreutheit ihr Portemonnal 
auf die Ladentafel legte, daſſelbe geſtohlen. Darinnnen waren 20 Thlr. Geld 
und ein Retourbillet IL. Klaſſe nach Oppeln enthalten. — Verhaftet wurde 
ein 40 Jahr alter Haushälter, welcher ſeinem Principal die Summe von ca. 
70 Thalern unterſchlagen hatte. Der Thäter, der als Büreaudiener zum 
Einkaſſiren von Geldern verwendet wurde, hatte bei dieſer Gelegenheit Geld⸗ 
beträge von 10, 20 und 25 Thlr. Eingelogen, und ſolche nicht abgeliefert 
Seine Angabe, vor ca. 4 Wochen 140 Thlr. verloren zu haben, die er durch 
ſeine ſpäteren Diebereien erſetzen wollte, verdient keinen Glauben. — Einer 
hierorts wohnenden Herrſchaft iſt ſeit ca. 3 Wochen eine werthvolle Brillant: 
Broche in Kranzform, und ein Brillant-Reifring mit 5 Steinen auf uner⸗ 
llärliche Weiſe abhanden gekommen. Für die Wiederbeſchaffung dieſer Schmuck⸗ 
Gegenſtände iſt eine Belohnung von 50 Thalern aus eſetzt. — Ein 13 Jahr 
altes Mädchen aus Wangern, das hierorts geſtern 2 Sack Kartoffeln abge: 
liefert und dafür 1¼ Thlr. erhalten hatte, wollte mit der Eiſenbahn nach 
Hauſe fahren. Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe geſellt ſich zu der Unbe⸗ 
kannten eine Frauensperſon, die ſich erbot, der Kleinen ein Fahrbillett zu 
löſen und ihrer in Geſellſchaft zu bleiben. Hierbei entlockte die Betrügerin dem 
Mädchen das Bündel, in welchem ſich ein halbes Pfund Caffee, der Erlös 
aus den Kartoffeln jene 17 Thaler und ein Taſchentuch befand, womit die 
freche Diebin auf Nimmerwiederſehen verſchwand. — Verhaftet wurde eſtern 
Abend etn Fleiſchergeſelle, der einem, Ring Nr. 7. wobnhaften Kürſchner⸗ 
meiſter eine am Laden aushängende ſammtene, mit Aſtrachan beſetzte Mütze 
herabgeriſſen und geſtohlen hatte. Der flüchtige Dieb wurde eingeholt und 
einem Schutzmann übergeben. 


u [Zur Warnung.] In Bezug auf ein in Nr. 495, 497 
und 499 unſerer Zeitung abgedrucktes Inſerat ging uns heut Seitens 
des Annoncen⸗Bureaus, durch welches wir ſ. Z. den Auftrag erhielten, 
folgendes Schreiben zu: 

Wir ſandten Ihnen vor kurzer Zeit ein Inſerat, betr. Bekanntmachung 
für Capitaliſten ꝛc., unterzeichnet von einer Firma: Sydney Clarke & Co., 

2 Gracechurch Street E. C. London. — Dieſer Inſertionsauftrag 

wurde uns überwieſen von einer Firma: Alfred Streeter (Late Streeter 
& Marsh) Western Advertising Agency 76 King Street West, Ham- 
meremith London W. s 
n Dieſe Firma bediente ſich zu ihren Correſpondenzen regelrechter Formu⸗ 
are, unterhandelte mit uns auch wegen eines anderen en Inſer⸗ 
tionsauftrages, betreffend eine n Actien⸗Geſellſchaft und 
zeigte dabei eine ziemliche Sachkenntniß, gab uns auch auf Verlangen 
— theilweiſe und ſodann vollſtändige Sicherheit. Der betr. Auftrag 
0 ao fo eilig, daß auf unſere ſofort ei eig Erkundigungen die Ant: 
werten nicht mehr rechtzeitig eintreffen konnten. Wir glaubten aber, daß, 
liche Mil Londoner Advertising Ageney, welche über ziemlich beträcht⸗ 

An, Mittel verfügte, ſich dieſer Sache annehme, dieſelbe wohl doch nicht 

105 eine Schwindelei ſein möchte, und nahmen demnach keinen Anſtand, 

Adi das Inſerat zur Aufnahme in Ihre geſchätzte Zeitung zu über: 


Die Nachrichten, welche wir ſeitdem erhielte i 

it ziemli A n, laſſen nun aber I 
B41 3 8 daß 82 Deirchendn An ser Alan 
tru en P m chnet Be x 
lautende Anzeigen von einer Dame der u. 0 e ‚ans BIER 


7 1 
1 1 


in den franzöſiſchen und belgiſchen Zeitungen erſchienen und haben ſich 
bald als betrügeriſch erwieſen. 

Es ſcheint auch, daß die obengenannte Advertising Ageney entweder 
fingirt oder nur zu dem Zwecke Hhätig iſt, um einer Gaunerbande hülf- 
reiche Hand zu leiſten. 8 

Wir halten es für unſere Pflicht, Ihnen von Vorſtehendem 1 5 
lung 55 machen, da es durchaus nicht unwahrſcheinlich iſt, daß noch fer⸗ 
nere Verſuche gemacht werden, gleichen Zweck verfolgende Annoncen in 

irgend einer anderen Form oder unter einem anderen Namen wiederum 
in die deutſche Preſſe zu bringen. Hochachtungs voll 
(Unterſchrift.) 

Wir halten es für unſere Pflicht, Vorſtehendes zur Kenntniß un: 
ſerer Leſer zu bringen, um ſie vor etwaigen Verluſten, die ſie, ange⸗ 
regt durch oben erwähnte verlockende Ankündigungen, erleiden könnten, 


zu bewahren. 

66 — [Wegebeleuchtung.] Der Reſtaurateur der Villa Zedlitz 
(Jung) hat für eigene Rechnung auf dem Wege von Zedlitz bis Morgenau 
Laternen aufſtellen laſſen, um dem länger weilenden Publicum bis 10 Uhr 
Abends den Weg zu beleuchten. 513 

* [Schnee.] In der Nacht zum 11. November bat fi das Rieſen⸗ 
gebirge, wie der „Bote“ meldet abermals mit Schnee bedeckt, der am II. 
Morgens bis nach Hirſchberg reichte. Im Laufe des Tages wiederholte ſich 
ſtrichweiſe der Schneefall. 


—= [Berwaliungsgeridt für den Regierungsbezirk Breslau.] 
In der letzten öffentlichen Sitzung des bieſigen Verwaltungsgerichts am 
8. November kamen im Ganzen 15 Streitſachen zur Verhandlung, von denen 
beſonders zwei als von principieller Bedeutung ein höheres Intereſſe für ſich 
in Anſpruch nehmen. b 

Die Dominien und Gemeinden von Biſchwitz und Glockſchütz waren 

gegen die Beſitzer der Papierfabrik zu Sacrau klagbar geworden wegen der 
durch den Fabrikbetrieb entſtehenden Verunreinigung des Oelsbaches. Seit 
dem Jahre 1870, in dem eine weſentliche Erweiterung in dem Umfange des 
Etabliſſements ſtattfand, gab die Wiederzuführung der Fabrilflüſſigkeiten in 
das Juliusburger Waſſer den unterhalb an demſelben unächſt liegenden 
Ortſchaften Glockſchütz und Biſchwitz wiederholt zur Beſchwerdeführung 
Veranlaſſung. Dieſe Klagen führten zu einer auf Veranlaſſung der hieſigen 
Königlichen Regierung vorgenommenen örtlichen Prüfung der Verhältmiſſe 
durch den Regierungs⸗Medicinalrath Wolff, und es wurde im November 
1873 die Einrichtung verſchiedener Filteranlagen für nothwendig erachtet. 
Im Februar cr. traten die Gemeinden und Dominien von Glockſchütz und 
Biſchwitz mit neuen Beſchwerden auf und ſie behaupteten, daß durch einen 
Graben am Fabrikgarten ein weiß und wolkig ausſehendes Waſſer, das nach 
Chlorkalk riecht, direct in das Juliusburger Waſſer geführt werde, daß ferner 
die getroffenen Filtereinrichtungen nicht zweckentſprechend ſeien und eine 
neuerdings angebrachte Schleuſſe die Ableitung von den Fabrikabgängen 
ermögliche, ohne daß dieſelben die Filterbaſſins paſſirten. Der Amtsvorſteher 
von Sybillenort, der mit Rüdjicht auf die neue Kreisordnung dieſe Be⸗ 
ſchwerde zu erledigen hatte, entſchied am 5. April 1874 dahin, daß 1) die 
Beſitzer der Papierfabrik bei Vermeidung einer Executivſtrafe von 20 Thlrn. 
ſich jeder Zuführung von Fabrikabgängen in das Juliusburger Waſſer zu 
enthalten hatten, ſofern dieſelben nicht zuvor die Filter paſſirt haben; 2) die 
neu angelegte Schleuſſe zu caſſiren oder verſchließbar zu machen ſei; 3) vom 
1. Juli er. ab die filtrirten Fabrikabgänge nicht mehr dem Juliusburger 
ſondern durch den * Dobergraben dem waſſerreicheren Weidefluß 
zuzuführen ſeien. — Gegen den dritten Punkt dieſer Entſcheidung beſchwerten 
ſich die Fabrikbeſitzer bei dem Kreisausſchuß Oels. Letzterer ließ die Filter⸗ 
anlagen durch eine Commiſſion in Augenſchein nehmen und demnächſt ver⸗ 
ſchiedene, den verſchiedenſten oberhalb und unterhalb der Fabrik liegenden 
Stellen entnommene Waſſerproben durch den vereideten Chemiter des 
Breslauer Stadigerihts Dr. Meuſel unterſuchen. Auf Grund deſſen ent⸗ 
ſchied der Kreisausſchuß, daß die Dominien und Gemeinden von Biſchwitz 
und Glockſchütz mit ihren Beſchwerden koſtenpflichtig abzuweiſen ſeien. 
Letztere nun legten bei dem Verwaltungsgericht Berufung ein und beantrag⸗ 
ten, den Inhabern der Papierfabrit die Zuleitung von Fabrikwaſſern in das 
Juliusburger Waſſer unter Androhung von Exeeutipſtrafen zu unterſagen. 
Die Beſchwerdeführenden beriefen ſich dabei auf das Gutachten von Sach⸗ 
verſtandigen, daß das Votum des Dr. Meuſel der wiſſenſchaftlichen Motivi⸗ 
rung entbehre und unrichtig ſei, daß durch die Fabrilabgänge das Julius⸗ 
burger Waſſer zu häuslichen und wirthſchaftlichen Zwecken unbrauchbar und 
übelriechend werde. Daß darunter der Geſundheülszuſtand der Umwohner 
leide, daß dadurch die Ausübung der Fiſcherei unmöglich gemacht werde, 
umal bei waſſerarmen Zeiten und daß dieſe Uebelſtände durch die getroffenen 
Maßregeln nicht beſeitigt ſeien. Auch ſeien die Waſſerproben aus dem Ju⸗ 
liusburger Waſſer in Glodſchüg und Viſchwitz ohne Zuziebung der Beſchwerde⸗ 
führer durch einen der Mitinhaber der Fabrik entnommen worden. 

Die Fabrikbeſitzer entgegneten hierauf, daß die Waſſerproben in Glock⸗ 
ſchütz und Biſchwitz dem Auftrage des Kreisausſchuſſes gemäß unter Zuzie⸗ 
hung des Ortsgerichts entnommen und mit deren Siegel verſchloſſen ſeien. 
Bezüglich der Richtigkeit und der wiſſenſchaftlichen Begründung des Gut⸗ 
achtens des Dr. Meuſel provociren dieſelben auf das Gutachten des Geh. 
Rath Profeſſor Loewig und des Regierungs Medicinal⸗Rath Wolff, die 
Fiſcherei werde nicht beeinträchtigt. Die Pacht der Fiſcherei und die Anlage 
einiger Brunnen für Freigärtner in Glockſchütz ſei nicht, wie die Beſchwerde⸗ 
führer angegeben, aus der Ueberzeugung erfolgt, daß die Klagen vegründet 
ſeien, ſondern nur um den zwar unmotivirten aber in ihrer Wiederholung 
läjtig werdenden Beſchwerden ein Ende zu machen. Es ſei unwahr, daß 
Waſchwaͤſſer der Fabrik ohne Filtration abliefen, und das Waſſer der Papier⸗ 
maſchine werde, nachdem es auf langem Wege durch Sieb⸗ und Schlacken. 
filter gereinigt ſei, durch einen Graben abgeführt und auch dieſes Waſſer ſei 
durch Ur. Meuſel unterſucht worden. In dem Termin am 6. November 
waren die Dominien und Gemeinden von Glockſchütz und Biſchwitz durch 
den Juſtizralb Kaupiſch, die Inhaber der Papierfabrik Sacrau durch den 
Rechtsanwalt Leonhard vertreten. Es wurde beſchloſſen: durch die eidliche 
Anhörung der beiderſeitig laudirten Sachverſtändigen des Profeſſor Dr. 
Poleck, Sanitätsrath Dr. Leſſer, Geh. Medieinalrath Dr. Loewig und 
des Regierungs⸗Medicinal⸗Rath Dr, Wolff darüber Beweis zu erheben: ob 
das Waſſer der Oelsbach (des Juliusburger Waſſers) durch Zuleitung der 
Fabrikabgänge auch nach Anwendung der bisher eingerichteten Filtrations⸗ 
vorrichtungen zum häuslichen und wirthſchaftlichen Gebrauch, namentlich auch 
zum Viehtränken unbrauchbar gemacht, durch üble Gerüche die Umgegend 
aufs Erheblichſte beläſtigt und der Geſundheitszuſtand der Umwohner gefähr⸗ 
det werde und zwar namentlich bei niederem Waſſerſtande und heißer Tem: 
peratur oder ob keiner von dieſen Uebelſtänden vorläge. $ 

Eine zweite in ihrer Entſcheidung für ſämmtliche Communen Schleſiens 
wichtige Streüſache betraf die Klage des Magiſtrats zu Steinau a. O. gegen 
die dortige Kreistagsverſammlung wegen der Heranziehung zu Kreiswege⸗ 
bauten. Der Steinauer Kreistag beſchloß am 29. Juni cr. daß künftig 
auch die Städte zu den Kreiswegebauten mit heranzuziehen ſeien. 
Gegen dieſe Eniſcheidung proteſtirte der Magiſtrat Steinau's im Einverſtänd⸗ 
niß mit der e e e Er bezeichnete dieſelbe als eine 
nachtheilige nicht unerhebliche Laſt, die er für geſetzlich unzuläſſig erklärte, da 
das jetzt noch geltende alte ſchleſiſche Wege⸗Reglement vom 11. Januar 1767 
vorſchreibt, daß die Städte zu Kreiswegebauten nicht heranzuziehen, ſondern 
ihre Wegeſtrecken ſelbſt und für ſich zu unterhalten haben. Da der Kreistag 
gegen ein ausdrückliches Geſetz zum Nachtheil der Städte und zwar ohne 
ausdrückliche Einwilligung der ſtädtiſchen Behörden einen „pnltigen Entſchluß 
nicht faſſen könne, jo beantragt der Magistrat, daß das Verwaltungsgericht 
die. Entſcheidung des Kreisausſchuſſes aufheben möge. — Der Gerichtshof 
erkannte dahin, daß in Erwägung, daß zwar in der Regel die Städte in 
Schleſien Kreisbeihülfe für Wegebauten weder empfangen noch We haben, 
in Erwägung jedoch, daß dieſer Zuſtand in dem ſchleſiſchen Wege⸗Reglemen: 
vom II. Januar 1767 mit Nothwendigkeit nicht begründet und der N 19 
die Städte gleichmäßig den Beſtimmungen des Reglements unterwirft, S 7 
aber von den Kreiſen eine e e ra verlangt, ohne daß dieſe 
Verpflichtung auf das platte Land eingeſchränkt wäre, die Veſchwerde des 
Magiſtrats zu Steinau wegen der Heranziehung der Stadt zu den Kreiswege⸗ 
baulaſten als unbegründet zurückzuweiſen ſei. 

In einer der zum Austrag gelangenden Streitſachen der 1 
wurde bei der Klage des Ortsarmenverbandes Jaſtrzemb gegen den Land⸗ 
armenverband des Herzogthum Schleſiens und der Grafſchaft Glatz ſeitens 
des Verwaltungsgerichts der Grundſatz aufgeftellt, daß diejenigen Koſten, 
welche in Armenpflegeſachen im Auslande reſp. durch ausländiſche Behörden 
. l Verpflegungskoſten ꝛc. erwachſen, vom Verurtheilten nicht mit zu 

atten ſeien. 1 
oe ir Fleischer Innung zu Brieg wurde mit ihren beiden Klagen gegen 
den Schulvorſtand zu Groß⸗Neudorf wegen der Heranziehung zu den Ge⸗ 
hältern des Lehrers und des Adjuvanten abgewieſen und die Entſcheidung 


Firma Archer u. Co. find vor einiger Zeitd es Kreisausſchuſſes beſtätigt. 


Die beiden nächſten ON EN Sitzungen des hieſigen Verwaltungs: 
gerichts finden am 4. und am 18. December cr. ſtatt. In der Sitzung am 
4. kommt unter anderem die Klage des Beſitzers der Königszelter Spiritus⸗ 
fabrik M. gegen das Landrathsamt Schweidnitz zur Verhandlung ah 
die Verunreinigung des Dorfbaches durch die Abgänge der Spiritusfabrif, 
ein Fall, deſſen Entſcheidung ebenfalls von principieller Bedeutung fein dürfte. 


— ch. Görlitz, 11. Nov. [Cantor Reinhold +. — Die Polizei⸗ 
Verwaltung. — Packhof. — e Heute wurde der Cantor 
und Lehrer an der hieſigen katholiſchen Schule, Julius Reinhold, beerdigt, 
ein wackerer Mann, der ſich durch Pflege des Geſangs in den Handwerker⸗ 
Vereinen entſchiedene Verdienſte erworben hat. Seit 38 Jahren an der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Schule 91 5 und Jahrzeonte Leiter bon Geſangvereinen 
war er hier eine allgemein bekannte und beliebte Perſönlichkeit. Die katho⸗ 
liſche Gemeinde, die bei feiner Hierbertunft eben erſt organifirt war, iſt ſeit⸗ 
dem ſo ſtark gewachſen, daß an der Schule, die er allein leitete, jetzt acht 
Lehrer und Lehrerinnen nöthig ſind. Die Gemeinde, die damals eben erſt 
conſtituirt war und wenige Jahre zuvor mit Mühe und Noth die Erlaubniß 
zur Miethung eines Lokals für den Gottesdienſt von der Regierung erhal⸗ 
ten hatte, welche ihr noch 1826 von König Friedrich Wilhelm III. ohne jede 
Angabe von Gründen verweigert war, hat er noch fait ein Vierteljahrhun⸗ 
dert in ihrer ſchönen Kirche erbauen helfen. — Für unſere Polizeiverwal⸗ 
tung iſt ein neues Geſchäftsregulativ entworfen, das die bisherigen Bezie⸗ 
hungen derſelben zu der Gemeindeverwaltung weſentlich ändert. Iſt ſie auch 
in allen zu ibrem Reſſort gehörigen Angelegenheiten von der eigentlichen Commu⸗ 
nalverwaltung nach wie vor getrennt, ſo iſt doch in allen Polizeiſachen, bei denen 
es auf eine Verſtändigung mit dem Magiſtrat ankommt, aller Schrift⸗ 
wechſel möglichſt zu vermeiden und durch mündlichen Vortrag im Magiſtrats⸗ 
collegium zu erſetzen. Die Verwaltung wird — und das iſt ſeit dem Amts⸗ 
antritt des Oberbürgermeiſter Sattig nicht mehr der Fall geweſen — von 
dem Oberbürgermeiſter ſelbſt geführt, er hat die Anordnungen, welche die 
Verwaltung der Polizei erfordert, zu treffen und über die Befolgung der 
polizeilichen Vorſchriften zu wachen. Er kann jedoch ganz oder zum Theil 
einem Mitgliede des Magiſtrats die Bearbeitung der polizeilichen Geſchäfte 
auftragen, nur die Vorſchläge über Anſtellung oder Beförderung vom 
Polizei⸗Executiv⸗ oder Büregubeamten, über Bemeſſung oder Erhöhung ihrer 
Gehälter, Vertheilung von Remunerationen an dieſelben, die Annahme und 
Entlaſſung von Hilfsarbeitern, die Entſcheidungen über die Anwen⸗ 
dung von Disciplinarſtrafen gegen Polizei Beamte, die Anträge auf 
Erlaß neuer oder Aufhebung beſtehender Polizei » Verordnungen; ſowie 
ſolche Anträge, welche auf Abänderung einer vom Oberbürgermeiſter ſelbſt 
getroffenen Anordnung gerichtet ſind, blieben dem Oberbürgermeiſter vorbe⸗ 
halten. Nur wenn Gefahr im Anzuge oder von dem Oberbürgermeiſter ent⸗ 
ſprechende Beſtimmung getroffen iſt, hat in Abweſenheit des Oberbürger⸗ 
meiſters der beauftragte Stadtrath dieſe Geſchäfte gleichfalls zu beforgen. 
Für jetzt iſt der Stadtrath Thiele mit der Bearbeitung der Polizeigeſchäfte 
beauftragt. Es iſt vorbehalten, daß zwei Abtheilungen, eine für die Muni⸗ 
cipal⸗ und Wohlfahrtspolizei mit dem Einwohnermeldeamte, dem Poſt⸗ und 
Fremdenbureau und dem Transportweſen, eine zweite für Criminal⸗ und 
Sicherheitspolizei gebildet werden können, die dann unter je einen Abthei⸗ 
lungsvporſteher geſtellt werden würden. — Für den Fall der Abweſenheit oder 
der Behinderung des mit der Wahrnehmung der Polizeigeſchäfte beauftrag⸗ 
ten Stadtraths iſt der etatsmäßig angeſtellte Polizeiaſſeſſor verpflichtet, ihn 
zu vertreten. — Schließlich ſetzt das Regulativ die Bureauſtunden der Polizei⸗ 
bureaubeamten auf 8—1 Uhr früh und 3—6 Uhr Nachmittllgs, alſo 
auf 8 Stunden täglich feſt und verpflichtet ſie, in dieſen Stunden in ihren 
Bureaus anweſend zu ſein, Sonntags aber zu einer noch näher zu beſtim⸗ 
menden Zeit und in dringenden Fällen auch außerhalb der Bureauſtunden 
in ihren Bureaus zu verweilen. Das Regulativ hat bereits die Genehmi⸗ 
gung der königlichen Regierung erhalten. Das jetzige Arrangement ſichert 
der Gemeinde durch ihren erſten Beamten einen eingreifenden Eta auf 
die Ausübung der Polizet, während bisher bei jeder Gelegenheit der Polizei⸗ 
Dirigent geltend machte, daß er direct unter der Liegnitzer Regierung ſtehe. — 
Mit der Erbauung des neuen Packhofs dürfte nun in nächſter Zeit vorgegangen 
werden, da den ſtädtiſchen Behörden bereits eine Offerte von der Direction 
der Berlin ⸗Görlitzer wegen Ueberlaſſung von Grund und Boden für 
das neue Packhofsgebäude vorliegt. Der alte Packhof ſoll vorläufig ver⸗ 
miethet werden, doch wird es wohl nicht lange dauern, da ſich der Platz, 
auf dem er ſteht, wohl beſſer verwerthen läßt. — Die erſt vor einigen Jah⸗ 
ren angelegte Schulſtraße, welche die Verbindung zwiſchen der Berlinerſtraße 
und der Jacobsſtraße herſtellt, it auf der Seite, auf welcher die neue Volts⸗ 
ſchule ſteht, völlig bebaut. Der Magiſtrat ſchlägt nun vor, auch die letzten 
vier Bauſtellen auf der anderen Seite zum Verkauf zu ſtellen. 


A Schweidnig, 11. Nov. [Zeitungs⸗Calamität. — Stadtheater. 
— Einführung des Syndikus.] Einen großen Theil der Abonnenten 
der in Breslau erſcheinenden Zeitungen hat ſeit acht Tagen heut Nach⸗ 
mittag das vierte Mal die Talamität betroffen, daß ſie nicht zur rechten 
Zeit in den Beſitz der Zeitung, auf welche ſie abonnirt haben, gekommen 
ſind, da das für die Commandite des Kaufmann Vogt, durch deren Ver⸗ 
mittelung ſie ihr Exemplar beziehen, beſtimmte Paquet nicht angelangt war. 
Dreimal iſt das während der angegebenen Zeit mit der Morgen- einmal mit 
der Mittag⸗Ausgabe paſſirt. — Die unter der Direction des Herrn Georgi 
ſtehende Schauſpielergeſellſchaft hat in voriger Woche den erſten Cyklus ihrer 
Vorſtellungen im hieſigen Stadttheater beendet und ſich nach Neiſſe begeben, 
von wo dieſelbe in der Mitte des Monats Januar k. J. hierher zurückkehrt. 
Die Leiſtungen der Geſellſchaft haben auch diesmal ihr dankbares Publikum 
gefunden. Magiſtrat und Stadtverordnete haben einſtimmig den mit Herrn 
Georgi abgeſchloſſenen Vertrag wegen Benutzung des Stadttheaters auf drei 
Jahre verlängert. — Der von den Stadtverordneten erwählte und von der 
Königlichen Regierung zu Breslau beſtätigte Stadtrath und Stadtſyndikus 
Melde iſt bereits hier eingetroffen und wird morgen in der öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten in ſein Amt eingeführt werden. ene 


Dyhernfurth, 11. November. [Zur Tageschronik.] Durch die 


vier Mal täglich nach Breslau abgehenden Züge haben wir eine ſehr raſche 
Perſonenbeſörderung mit der Provinzialhauptſtadt, nicht ſo ſchnell war die Brief⸗ 
beförderung, weil der um 11 Uhr 5 Min. nach Breslau rollende Perſonen⸗ 
zug keine Poſt führte. Wenn in Breslau ein Brief ſpäter als 2 Uhr zur 
Poſt gegeben wurde, fand derſelbe hierher erſt mit dem 8 Uhr 25. Min. 
Abendperſonenzuge Beförderung, und gelangte früh zur Ausgabe. Eine 
Antwort darauf konnte erſt mit dem 3 Uhr 52 Min. hier durchgehenden 
Zuge ertheilt werden und gelangte in den Abendſtunden, alſo nach länger 
als 24 Stunden ſeit Aufgabe des Briefes, in Händen des Adreſſaten. Die 
Königliche Oberpoſt⸗Direction hat mit dankenswerther Bereitwillgkeit auf die 
von hier gemachte Vorſtellung geſtattet, daß mit dem 11 Uhr 5 Min. Vor⸗ 
mittag gehenden Zuge unbeſchwerte Briefe befördert werden, wodurch nicht 
nur die Correſpondenz mit Breslau, ſondern mehr noch die darüber hinaus, 
nach Oeſterreich und Oberſchleſten gehenden Briefe, eine weſentlich ſchnellere 
Beförderung finden, denn dieſe können ſchon mit dem Tageseilzuge weiter⸗ 
laufen. — Die ſeit Eröffnung der Bahnſtrecke Breslau⸗Reppen ſchnelle und 
bequeme Fahrt von Oberſchleſien nach Berlin auf dieſer Strecke, iſt feit 
dem 1. d. M. durch Aenderung der an Oberſchleſiſchen Bahn geſtört 
worden. Der früher um 3 Uhr 25 Min. in Breslau ankommende Zug aus 
Oberſchleſien gab den Reiſenden Gelegenhett, die Fahrt nach Berlin mit dem 
um 3 Uhr 40 Min, abgehenden Zuge der Breslau⸗Reppener Bahn fortzu⸗ 
ſetzen, und auf dieſem Wege ſchon um 11 Uhr 50 Min. in Berlin ein⸗ 


zutreffen. Jetzt kommt der Zug aus Oberſchleſien um 4 Uhr 10 Min. in 


Breslau an und können die Reiſenden erſt um 10 Uhr mit der Märkiſchen 
Bahn nach Berlin weiterreiſen, um früh 8 Uhr in Berlin anzukommen. — 
Am Geifrihen Hauſe an der Ringecke it ſeit Kurzem ein Briefkaſten auf⸗ 
geftellt, und dem Geſchäftsinhaber auch der Verkauf von Poſtwerthzeichen 
übertragen worden. — Die von einem hieſigen Kaufmanne beim Landrath⸗ 
Amte zu Woblau angebrachte Beſchwerde wegen mangelnder Straßenbe: 
leuchtung in unſerem Orte, iſt dem hieſigen Magiſtrat abgegeben und ſelbſt⸗ 
verſtändlich als begründet anerkannt worden. Wir willen nicht, welche Be⸗ 
ſchlüſſe die Väter der Stadt faſſen werden, ſind jedoch der Anſicht, daß 
wegen mangelnder Mittel die Einführung der Straßenbeleuchtung nicht ab⸗ 
gewieſen werden kann. Sind die Gelder beſchafft worden, um eine Nebeu⸗ 
ſtraße, die Judengaſſe, pflaſtern zu laſſen, auf welcher, nebenhin gefagt, die 
übrig gebliebenen Steine noch heute, alſo ſeit länger als einem Jahre, in 
Haufen an den Rinnſteinen aufgeſchichtet liegen, und in der Finſterniß die 
ſchönſte Veranlaſſung geben, darüber zu fallen, nun ſo werden ſich auch die 
Mittel flüſſig machen laſſen, um die weit nötbigere Beleuchtung, wenigſtens 
des Ringes und des Weges zum Bahnhofe, recht bald zu erwirken. Viel⸗ 


leicht, daß der neue Bürgermeiſter unſerer Stadt, deſſen Einführung in ſein 7 8 
pe erfolgt iſt, als erſte That die Straßenbeleuchtung ſchafft, wodurch 


derſelbe, Heimiſche und Freunde, zu Dank ſich verpflichten würde. 
O Trebnitz, 11. Nov. [Zur Tageschronik.] Am 8. d. Mis. fand 


die diesjährige öffentliche Prüfung der hierorts feit bereits 7 Jahren be⸗ 
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fehenden Seunlags⸗ reſp. Handperko-Lehrlings⸗Schule in Hebenßdarl des allerdings erſt nach Monats, oder to längerer Fist ind lich fein dürft 5 


a f ö ing . N „beruhigen, der in einem Falle, wie ber vorliegende, es ge SI 
Güratoriums — vertreten durch Herrn Bürgermeiſter Schalſer und mehrer nachdem auch der Bericht für 1872 erst vor zwei Monaten im Druck erſchlenen an für das % e 15 e Ver. 
Ter Freunde dieſer Anſtalt, ſtatt. Dem vom Lehrer Weigt erſtatteten] war und deshalb in dieſer Zeitung auch nur die ſchon etwas veralteten und Indem wir nun aber die genannte ulle anzuerkennen perweigern, haben 
RA entnehmen wir, daß die erwähnte Schule zweiklaſſig mit] überholten Zahlen und Thalſa hen von 1872 ver Kurzem erſt veröffentlicht wir dazu unſere guten Gründe. Welches dieſe Gründe find, das iſt das 
Doppelabtheilungen, ſimultanen Charakters iſt, und in dem perfloſſenen werden konnten. — Ein Antrag, den ſeit vielen Jahren hier die ſtädtiſchen eigentliche Thema, welches ich behandeln werde, wenn nicht erſchöpfend, fo 
Schuljahre im Ganzen von 67 Lehrlingen beſucht wurde, wovon 36 der erſten] Schulen leitenden Recter Kurts, einen alten und rastlos ftrebenden, durch doch in den Hauptmomenten klar bervortretend. x 
und DL der zweiten e Die obere Klaſſe, welche zum großen | umfaſſende Bildung und reiches Schriftſtellertum ausgezeichneten Shulmann,| Würde gefragt, woher ich die Kühnheit dazu habe, da ich kein Theologe 
Theil hieſige Schüler enthält, repräfentirt eigentlich eine Fortbildungs⸗in den Vollgenuß des Höchſtgehalts feiner Stelle (1050 Thlr.) zu bringen, |jei, ſo würde ich antworten: Jeder, der einen gefunden Menſchenverſtand 
ſchule und hat in ihrem Stundenplan, neben den Uebungen in gejchäft: | wurde der Schul⸗Deputation und dem Magiſtrat genehmigt. — Für das in] hat und dieſes göttliche Geſchenk nicht preisgeben will, kann ſich hier ein 
lichen Auffägen und im Rechnen, auch noch einen Zeichnen⸗Curſus und Geo: ein eigenes und durchaus wohlverwendbares Gebäude gebrachte Krankenhaus] gegründetes Urtheil bilden, und ich ſelbſt, obwohl ich nicht Theologe ex pro- 
metrie. Die zahlreich ausgeſtellten Zeichnungen, unter der bewährten Leitung für weibliche Dienſtboten ſind neue und zweckmäßige Bewilligungen zu mehr: | fesso bin, habe mich mit wiſſenſchaftlicher Theologie beſchäftigt und darf 
des Zeichnenlehrers (Tiſchlermeiſter Hinderer jun.) ſehr ſauber und mit] fachen Verbeſſerungen gemacht worden. annehmen, daß ich in dieſer Beziehung nicht ganz ein Peregrinus in 
4 an a a? 5 ie voller N? 1 war 2. Brieg, 11. Nod „ (Pbil 10 80 — 5 — IHItrael bin. 
das Reſultat der Prüfung ein durchweg zufriedenſtellendes und dies 2 11. ember. [Philomathie un ewerbeverein. — Nach der Bulle, wenn wir ihrer ‘ : 
um fo mehr, wenn man berüdjihtigt, wie mangelhaft vorgebildet oft die] Badeanftalt] Das in Philomatie und Gewerbeverein geiſtig beſonders einen Kirche 1— Uafeelbarkeiben belehe pie — Weseke e e der — 
Schüler aus jo mancher Elementarſchule entlaſſen werden und daß eine große | tätige Vereinsleben ift nunmehr im Gewerbehauſe in wechſelndem und be römiſchen Pontifex als Nachfolger Petri. Iſt von dieſen zwei Unfehlbarteit 
Berufsbegeiſterung für die in der Sonntagsſchule thätigen Lehrer nolbwen⸗ lebtem Zuge. In der Philomathie ſprach Gomnaſiallehrer Duda über „die] in den von Chriſtus gegründeten Inſtituten nicht eine überſlüſſig, od folk | 
dig iſt, um dieſen unverſchuldeten Schaden (die geiſtige Ausbildung] Freiheit des menſchlichen Willens“, im Gewerbeverein Dr. Rieſenfeld F 
der Lehrlinge betreffend) nach ſechs mühevollen Arbeitstagen an den 
„Sonntagen“ zu repariren. Der paſſive Widerſtand, mit welchem dieſes, 
offenbares Bedürfniß bekundende Inſtitut leider immer noch Seitens ſehr 
vieler Lehrmeiſter zu ringen hat, dürfte durch die Energie unſeres Bürger⸗ 
meiſters, der dieſer Schule volle Aufmerkſamkeit widmet, doch endlich nach 
und nach, überwunden werden. Am Schluß der Prüfung empfingen 20 
Lehrlinge, welche ſich durch regelmäßigen Beſuch die Schule, regen Fleiß und 
gute Führung hervor gethan, Prämien in Höhe von 1 Thaler und darüber. 
Doch erhielten ſie dies nicht im baaren Betrage, ſondern in angekauften 
Sparkaſſenbüchern und andern zweckentſprechenden Gegenſtänden. Noch ver⸗ 
dient erwähnt zu werden, daß an dem Unterricht in diefer Schule außer den 
vokationsmäßig dazu verpflichteten ſtädtiſchen Lehrern, ſich auch die Herren 
Tiſchlermeiſter Hinderer jun, und Stellmacher und Wagenbauer Müntzen⸗ 
berger jun. regelmäßig betheiligen. — Am verfloſſenen Sonntage wurde 
der zum dritten Paſtor für die hieſige ev. Kirche von der Königl. Regierung 
beſtimmte Herr Conrad (wie bereits mitgetheilt) durch den Superintenden⸗ 
ten Herrn Stenger in Gegenwart des Gemeinde⸗Kirchenraths und einiger 
Mitglieder der Gemeinde⸗Vertretung feierlich in ſein neues Amt eingeführt. 
5 5 Gemeinde ſelbſt hatte ſich zu dieſer kirchlichen Feier recht zahlreich ein⸗ 
gefunden. 


tz, Brieg, 11. Nov. (Tages⸗Chronik.] Noch immer beherrſcht bier 
der Beſuch des Kaiſers in Ohlau und Linden das Tagesgeſpräch und werden 
nunmehr intereſſante Einzelnheiten beſonders eifrig colportirt. So genoß 
ein hieſiger recht wohl ausſehender Fleiſchermeiſter, welcher ſich das Jagd⸗ 
treiben im Oderwalde aus nächſter Nahe betrachtete und dabei unbewußt 
Sr. Majeſtät den Kaiſer ein wenig an freier Bewegung hinderte, die Ehre 
mit der ſcherzhaften Anrede: „Sie dicker Herr ꝛc.“ um Freigebung des 
Platzes erſucht zu werden. Eine ſehr geachtete und allgemein als originell 
gekannte Perſönlichkeit drückte die Freude über das Wohlbefinden Sr. Maj. 
bieder, kurz und ungeſchminkt in den Worten aus: „Wir freuen uns, Sie 
fo wohl geſehen zu haben“. — Ein ganz altes Mütterlein vom Dorfe hatte 
ſich dicht an das Ufer gedrängt, als die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
die Schiffsbrücke beſtiegen, wo fie mit großer rein geputzter Brille bewaffnet 
nach der Perſon des Kaiſers ſpähte bis ſie endlich ganz begeiſtert ausrufen 
konnte: „Do is a, do is a“! worauf der Kronprinz wie immer in beſter 
Laune — ſich zu ihr wendend beſtätigte: „A is, a is“! Den Primanern 
des hieſigen Gymnaſiums gelang es, in den Wagen Sr. Majeſtät einen 
Lorbeerkranz mit ſchwarz⸗weiß⸗rolhem Bande zu werfen, welches mit der auf 
dem weißen Grunde ſich ausgezeichnet abhebenden Inſchrift verſehen war: 
Imperatori suo illustrissimo primus ordo Gymnasii Bregensis. — Der 
Männergeſang⸗Verein, welcher erſt am Sonnabende das Glück hatte, aus 
dem Munde Sr. Majeſtät die huldvollſten, anerkennendſten Worte 
wiederholt zu vernehmen, kann ſich abermals einer Auszeichnung ſeines an⸗ 
erkannt tüchtigen Di 8 erfreuen. Herr Cantor Jung hat geſtern folgende 
uſchrift erhalten; „Wir haben die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß Sie zum 
Mitgliede des Geſammtausſchuſſes des deutſchen Sängerbundes cooptirt worden 
find. Indem wir uns der Hoffnung hingeben, daß Sie dieſer Wahl Folge 
leiſten werden ꝛc.“. — Herr Cantor Jung hat den Männergeſang⸗Verein, 
welcher jetzt fait alle geſanglich geſchulten Kräfte unſerer Stadt in ſich ver⸗ 
einigt und der überhaupt größte Verein hierſelbſt iſt, vor 22 Jahren ins 
Leben gerufen und ſeitdem ununterbrochen geleitet. — Dem in wenig Tagen 


die Eine die Andere controlliren? Die Kirche iſt die Trägerin der Tradition 
und um zuverläſſig zu ermitteln, was zu allen an und überall einmüthig, 
als von Chriftus geoffenbarte und von den Apoſteln verbreitete Lehre ge⸗ | 
halten wurde, wurden im gegebenen Falle Concile abgehalten, auf denen 
nach gründlichen Studien, ſorgfältiger Vorberathung und eingehender Dis⸗ 
cuſſion den unverfälſchten Inhalt der Tradition zu ermitteln; kann nun der 
Papſt, auch wenn er nur in geringem ae: Studien gemacht hat nichts 
deſto weniger den Traditionsinhalt aller chriſtlichen Jahrhunderte feftitellen ? 
dann müßte man ja annehmen, daß der Papſt jedesmal ganz unmittelbar 
von Gott infpirirt wird, daß wenn der Papſt denkt, Gott in ihm denkt. Das 
wäre offenbar wenigſtens ein partieller Pantheismus, eine neue Incarnation 
Gottes im Papſte, woraus dann . ein Papſtcult, ein Götzencult 
hervorgehen müßte, vor welchem der wahre Chriſt ſchaudernd zurückbebt. 

Ferner iſt klar, daß die Lehre von der perſönlichen Unfehlbarkeit des jedes⸗ 
1 römiſchen Pontifex, wenn fie wahr wäre, als eine Fundamentallehre 
der uu e abe müßte. kuthol Ac * 

un iſt aber von der kathol. Kirche dieſe Lehre niemals für einen Glau⸗ 

bensartifel ß en. worden und ich frage nun: Wie ie hen ' 
Bi ee jener Fundamentallehre 18 Jahrhunderte und darüber bes 

Daß der Satz von der perſönlichen Unfehlbarkeit des jedesmaligen e 
tifer in der kath. Kirche niemals ein Glaubensartikel 2 — an dene 
die Katechismen der verſchiedenen Diöcefen, die Religions handbächer, Predig⸗ 
ten und gelehrten Werke der Dogmatiker. 

Alle bekannten und in der kath. Kirche hohen Werth beſitzenden Katechis⸗ 
men ſprechen nur von einer Unfehlbarkeit der Kirche, wie hoch ſie auch das 


über „Aberglauben und Aufklärung mit Beziehung auf die Geſundheit des 
Menſchen“. — Eine Commiſſion der ſtädtiſchen Behörden ſoll nach Glogau 
reiſen, um mit dem Unternehmer der dortigen Badeanſtalt wegen Erbauung 
einer hieſigen zu verhandeln. 


Gleiwitz, 11. November. [Zur Tageschronik.] Die Polizeiver⸗ 
waltung unſerer Stadt veröffentlichte in unſern Localblättern am 10. Novbr., 
daß die Sanitätscommiſſion in ihrer Sitzung vom 3. d. M. den hieſigen 
Ort für ſeuchenfrei erklärt hat, da ſeit dem 17. October kein neuer Fall von 
Erkrankung an der Cholera vorgekommen ſei. — Unſere Theaterkapelle ver⸗ 
anſtaltet nach wie vor jeden Dinstag, Donnerstag und Sonntag Abend ihre 
muſikaliſchen Unterhallungen in der Burda'ſchen Reſtauration, ſcheint aber 
doch ſehr wenig auf ihre Rechnung zu kommen, da die Summe aller Ein⸗ 
nahmen bis Ende October 179 Thlr. betrug und dann noch 54 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. an auswärtige Mitglieder der Kapelle abgingen, ſo daß ein Beſtand 
von 124 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. verblieb. Der Dotationsfonds iſt demnach 
faſt erſchöpft, da von dem verbliebenen Gelde für Anſchaffung neuer 
Inſtrumente 90 Thlr. zu Wonen ſind. Auf jedes Mitglied der Kapelle kam 
im Durchſchnitt 13 Thlr. Monatsverdienſt und ſcheint es uns deshalb kaum 
möglich, daß dieſelbe ſich zu behaupten Be, wenn nicht das Publikum, 
ſobald ein größerer Saal exiſtirt, mit einem Schlage zu fleißigen Verehrern 
der muſikaliſchen Abendunterhaltungen wird. Im Uebrigen Teint ſich die 
früher von uns ausgeſprochene Vermuthung zu beſtätigen, daß das Project 
unſeres Saalbau⸗Actienvereins ſo leiſe einſchlummern werde; wenigſtens ftellt 
5 u 2 hi 55 1 Bun. g b an ordentliche General⸗ 
berfammlung den Antrag, „das Bau⸗Project bis auf Weiteres zu ſiſtiren.“ Primat des Pa 

8 \ . i pſtes ftellen. 

a ae Aha 1 Nan * Saales tuin 5 10 155 1 15 Auch Martin hat ein Religionshandbuch geſchrieben, deſſen frühere 1 
e ee , Mike wäre angefoklen mare 

„ . B. — € 7 ref; are « 
Beliherr einer unſerer Apotheken hatte ſeit mehreren Jahren eine Selterhalle e ee e e a ch uicht 1 aber durch 
e 15 255 1 Aa 155 75 und m gel Tradition geändert 28 un doch nicht die objectiv beſtehende 
rende aſſer geſorgt wurde; je at derſelbe die Einrichtung getroffen, da ; ß ns N 
in den Wintermonaten neben dem Verkauf des Sellerwaſſerz Thee vom bilder ne Pfingitpredigt aus dem Jahre 1843 ſagt Fürſt⸗ 
Samovar glasweiſe verabreicht wird. Jedenfalls wird der Beſitzer damit den „Förster wörtlich: 


Wunſchen des Publikums entsprechen und auf reichen Beſuch rechnen können. ſei „Christus iſt der Lehrer, die Kirche iſt feine Lehranſtalt. Indem Chriſtus 
... a BR Ak ii inen Apoſteln befahl, binzugehen in alle Welt und ö 
© Beuthen OS., 12. Nobbr. [dur Tageschronil] Mit der Er, Wee ge 


: ; übertrug er dieſen das Lehramt. Indem er ihnen verſprach, bei i 
richtung einer Feuerwehr reſp. eines freiwilligen Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗ 0 8 ee 


fein bis an das Ende der Welt durch den heiligen Geiſt, der fie in alle 
Vereins wird neuerdings bier vorgegangen. Auf den Aufruf eines zu dieſem] Wahrheit leiten ſollte, machte er dieſes Lehramt zu einem unfehlbar d 
Zweck noch von früheren Verſuchen her exiſtirenden Comite's fand am 1. d. ö ee a 


5 ſomit für uns zu einem überzeugenden und beruhigenden, nicht unfehlbar in 
ts. eine Zuſammenkunft ſtatt, welche die Beitritts⸗Erklärung einer großen 6 m 1 ter Geben 


den einzelnen Gliedern, ſondern unfehlbar, wo es in feiner Geſammtheit 
Anzahl Mitglieder zur Folge halte. An demſelben Tage kam dieſe Ange: entſcheidet; nicht dem Einzelnen ward die Verheißung, denn ni in⸗ 
legenheit auch im General⸗Appell des Krieger⸗Vereins zum Vortrag, und h a Naa 6 


; i zelne bildet die Kirche, ſondern wo ihre Vorſteher in ſeinem Na 1 
will ſich derſelbe in fofern in corpore an der Feuerwehr betbeiligen, als er „ 0 ſteh ſe men ve 


N . ſammelt ſind.“ 

im eventuellen Falle die Aufrechterhaltung der Ordnung, Abſperrung der Man kann ſich nicht deutlicher ausdrücken! 

Brandſtätte, Bewachung der gefährdeten Sachen zu übernehmen. bereit iſt. Aus der Menge der gelehrten dogmatiſchen Werke genüge es auf das 
Da auch die ſtädtiſchen Behörden in Perſon des Herrn Bürgermeiſter Küper 


gewiß orthodoxe Buch von Liebermann hinzuweiſen, in welchem derſelbe auf 
und des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Dr. Mannheimer eine f e d die Frage, ob der Papſt für ſich allein in aa in Saen des 
nach jeder Richtung hin zugeſagt haben, ſo iſt wohl zu hoffen, daß die 


‚Richt | Glaubens und der Sitte unfehlbar ſei, antwortet, man ſolle nicht katholi⸗ 
gegenwärtig wieder gewonnene Grundlage eine lebensfähige fein. wird, ſcher fein wollen, als die katholiſche Kirche felbft. 
Fi hat 155 5 7 aü u — 3 d. 2 Aus 1 — ie d 1 5 A hg nicht Wen e wundern, daß der iriſche Gpifeopaf 
0 h ER, DE Reſtauration zuſammen berufenen Generalverſammlung der Feuerlöſch⸗ und im Jahre 1793 gegenüber der engliſchen Staatsregierung amtlich und eidli 
e 1 en PR Magus datt . Rettungs⸗Verein als ſolcher conſtatirt, und die Wahl des Vorſtandes vorge⸗ e daß er an einen unfehlbaren Papſt nicht zu glauben brauche. 
führte Adreſſe Aberreicht worden: Sehr geehrter Herr! Hochderehrter Herr nommen. Branddirector iſt Herr Gymnaſial⸗ und Turnlehrer Skeyde, Stell⸗ Will man noch andere Beweisgründe, ſo beziehe ich mich zunächſt auf 
Bil iſt 1 Ihr nabes Scheiden aus dem Kreiſe Ihrer biefigen Amts» vertreter deſſelben Herr Maurermeiſter Schindler. — Settens der hieſigen] das corpus juris canoniei alſo auf das Geſeßbuch der römiſchen Curie 
whätigkeit erfült die Mitglieder des Bürgervereins mit lebhafter Trauer und Staa 9 5 ee 17 ale ber u de rüber Ziegel. fene fiche Ir rage geſtellt, was zu thun ſei, wenn der Paps 
en denſelben, Ihnen dies durch feinen Vorſtand ausſprechen zu laſſen. U Tecibeienich: Hexpalgt, HREINer Detnaenb; DerbACtR ee 


— 


Ane \ Meer E g iſt, nebſt dem bereits genannten Schloſſer Piſtulka an dem Kattowitz Auf dieſe Frage antwortet das jus canonieum: Kein Sterblicher wird in 
ind der Jahre, welche Sie in unſerer Mitte weilten, leider auch nur] Caſſen⸗Diebſtahl, und anzder Ermordung des Raubgefährten Malinowski] dieſem Falle ſich herausnehmen, den Papſt wegen feiner Shader surechiä | 
ſehr wenige, fo iſt Ihre Wirkſamkeit dennoch eine jo ſegensreiche für die Come | Theil genommen zu haben Hiebei wird wiederholt auf die ausgeſetzte Bes weiſen, er ift von Niemanden zu richten, außer wenn er befunden wird, a 
der d aa 55 Jie 5 Aeg Me 0.0 8 denſaben 15 lohnung von 100 Thlr. bingewieſen. — In Folge einer von den Orts, Hewerks⸗ abirrend vom Glauben. Die Moclichtel dieſes Vorganges "alle: des "u 
der Hank Tausender „ bien nach Agen und Ihr Andenken bei deuſelben ſtets] Vereinen ausgehenden Agitation haben ſich ca. 30 junge Kaufleute, denen es falles, des Abirrens vom Glauben, wird hier doch o enbar vorausgeſetzt, 
in Liebe bewahrt bleiben wird. Dies empfindet auch tief der Bürgerverein, hier ebenfalls an einer Vereinigung fehlt, zu einem ſogenannten „Ortsverein ſonſt hätte das Geſetz ja keinen Keim. Sollte Jemand einwenden, da habe 
deſſen Segenswünſche Ihnen bis in weite Ferne nachfolgen werden, und wir der Kaufleute“ Pt —— Die . deſſelben und der der Papſt doch nicht ex cathedra geſprochen Yo bemerke ich daß 1 dem 
bitten Sie daher, hochverehrter Herr, ehrerbietigit, dieſen ſchwachen Ausdruck Anſchluß an den Central⸗Gewerkverein wurde in dan am 31. v. M. abge⸗ G ine Silb i a8 Gegentheil 
oe i 5 Ar . . b. M. abge Geſetz keine Silbe davon ſteht und daß füglich doch auch das Gegenthe 
wärmſten Dankes a der aufrichtigiten Liebe und Verehrung freundlich ent- ate an Verſammlung ausgeſprochen. Eine Vereinigung der jungen Kauf: nicht an Eau it. 
gegennehmen zu wollen. \ eute nach dieſer Richtung hin, findet indeſſen bei den da Principalen Zum Schluſſe mögen noch ein paar wichlige Thatſachen aus der Kirchen 
o Brieg, 11. November. [Städtiſche Angelegenheiten.] Die keinen Anklang und wurden daher vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins geſchichte hervorgehoben werden. 5 Äh 1 
Stadtverordneten beriethen in ibrer heutigen Sitzung über von der Schul: die Mitglieder deſſelben mittelſt Circular zu einer erpreſſen Öeneralveriamm: | In einer der Geiſter bewegenden dogmatiſchen Streitigkeit hat Hono 
Deputation beantragte und vom Magiſtrat beſchloſſene Erhöhung des Schul: lung eingeladen und die Erklärung zur Annahme vorgelegt: „Daß die Mite]zius III. ein ſonſt verdienſtvoller Part, in der erſten Hälite des 11. Jab 
eldes in den gehobenen ftädtiihen Schulen, d. h. der Bürger: und der glieder des kaufmänniſchen Vereins a des Orts⸗Gewerksvereins bunderls an den Patriarchen von Conſtantinopel ein lehramiliches, dogma 
Löchterſchule, an deren Umformung zu Mittelſchulen uur noch die letzte Hand nicht engagiren, und daß diejenigen jungen Leute, welche bis zum 14. d. M. sches Schreiben erlaſſen. Im diente auf den Inhalt dieſes päpstlichen 
zu legen iſt. Es erfuhr bierbei von einer Seite her unſer ſtädtiſches Schul- ihren Austritt aus beregtem Verein nicht bewerkſtelligt haben, Kündigung] Documents haben dann mehrere grobe oncile den Honorius wegen Häreſie 
weſen unerwartete Angriffe; die jeßigen Leiſtungen der Clementarſchulen zu gewaͤrligen haben.“ Die Erklärung wurde von den anweſenden Mitglie⸗ verurtheilt und ſpäter haben die Paͤpſte, wenn fie den päpſtlichen Thron. bei 
wurden ungenügend genannt im Vergleich zu denen früherer Zeit; es geſchah[dern angenommen, dagegen aber auch die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, eine ſteigen wollten, erklaren müſſen, daß ſie den Honorius der Hareſie wegen 
dies in einer Verwechſelung der früher vereinigten Stadtſchulen in der jtufen: | Vereinigung der jungen or auf Grund anderer Tendenzen jederzeit | verurtheilen. nun RUN N 
weiſen Aufeinanderfolge aller ihrer Klaſſen mit den jetzt getrennt neben ein: 8 fördern. — Die königliche Regierung zu Oppeln bat für ihren diegfeitigen | Es würde zu weit führen, um auf die Spigfindigteiten einzugehen, welche 
ander beftebenden Syſtemen der Elementar⸗ oder Volksſchule und der geho⸗ zerwallungsbezirk eine baupolizeiliche Verordnung erlaſſen, zu deren beſchleu⸗ insbeſondere von den Jeſuiten erſonnen wurden, um dem Honorius gegen- 
benen oder Mittelihule. Bürgermeiſter Orlodins und De. Baſſet, pigter Veröffentlichung vielleicht auch der Einsturz des biefigen Machine k⸗ Aber doch dis papfliche Unfeblbarleit zu zeiten. Ich argumentire einfach 0° 
Lehterer zugleich langjabriges Mitglied der Schulverwaltung, traten eingehend ſchen Neubaues mit Anſtoß gegeben hat. Die Verordnung beſtimmt, daß in Wenn drei Concilien und  biele Papſte feierlich das gusgeſprochen haben, 
und nachdrücllich fir die ftetig glückliche Entwickelung der hieſigen Commu⸗ allen Fällen, wo bei einem Neu- Ums oder Reparaturbau Eiſenconſtructionen zur Dang haben fie wenigſtens das nicht verurteilt, daß der römiſche Pontifel 
nal⸗Schulpflege, für die immer auch von den Auſſichtsbehörden rühmend an⸗ Anwendung kommen ſollen, dieſe noch einer beſonderen polizeilichen Genehmigung in Glaubensſachen irren könne, alſo nicht unfehlbar ſei. 
erkannte Erreichung der geſetzlichen Ziele und für die zumeift guten, zum bedürfen. Außerdem hat der mit der Bauausführung beauftragte Gewerbe; Es war der Jeſuiten⸗General Lainez, der im Geiſte der Geſellſchaft 
Theil recht tüchtigen Leiſtungen auch der Volksſchulen und ihrer Lehrer ein. treibende ſchriftlich zu erklären, „daß er die Ausführung der Eifenconftruction | Jeſu auf dem Concil zu Trident in einer 5 Rede beantragte, daß dem 
Der mit zutreffenderer Begründung gegen die Erhebung eines einheitlichen [auf Grund der genehmigten Zeichnung verantwortlich übernimmt“ und wird römiſchen Pontifex diejenigen Prärogative, welche den Inhalt der Bull 
Sckulgeldſatzes in den gehobenen Schulen und für eine Progreſſion deſſelben, bei der Prüfung der Atteſte das Hauptgewicht auf die Worte „verantwortlich Pastor aeternam ausmachen, zuerkannt werden möchten. Seine Rede rie 
womöglich nach den Unterſchieden der Communalſteuer⸗Jahlung, geltend ge: ausgeführt gelegt werden. 5 
Er ge Inte zu — r — 8 der m BIER t Wir 5 
rage zu weiterer Erwägung zurückzugeben. Das auf vorjährigen Commu⸗ 1 1 geſiegt. ir ha 
nal-Beihluß bin in der Elementarſchule noch fortbeſtehende, übrigens ſehr Vorträge und Vereine i e ö ) ö X 8 
mäßige Schulgeld ſoll ganz aufgehoben werden, ſobald das neue Unterrichts⸗ II. Breslau, 12. Nov. [Der unfehlbare Bapft], fo lautete das liſten triumphiren, trotz der unſäglichen Verwirrung und Zwietracht, die DI 
Geſetz in Kraft tritt. — Nur eine Stimme Mehrheit entſchied gegen eine Thema, über welches geſtern Abend vor einem außerordentlich zahlreichen] durch geſät iſt. j 5 R „ 
ſchon vom Beginn des Jahres ab in Geltung zu bringende Erbödung der] Publikum Herr Geh. Rath Profeſſor Dr. Elvenich im Saale des Cats] Ich könnte noch andere Beweisgründe gegen. die Unfehlbarkeit des Paß 
Normal⸗Gehaͤlter für die Lehrer der hieſigen Gewerbeschule. Die Staatsbe⸗ restaurant ſprach und an das er einige Bemerkungen über die General: ſtes beibringen, aber das Geſagte wird wohl binreihen, uns Altkatholiken 
hörde hatte dieſerhalb an die zur Hälfte betheiligten Stadtbehörden Auffor⸗ verſammlung ſchleſiſcher Katholiken knüpfte. in unſerer Ueberzeugung zu beſtärken und unſere Gewiſſen vollkommen u 
derung gelangen laſſen, durch Gegenverhandlungen war die Sache bis jetzt Es war am 18. Juli 1870, fo begann Profeſſor Dr. Elvenich ſeinen] beruhigen. + f ; ren : N 
in Verzug gekommen; ein don Dr. Baſſet geſtellter Antrag bezweckte An: Vortrag, von dem wir im Nachſtebenden eine kurze Skizze geben, als unter] Doch da iſt eins noch übrig, was ich heute nicht mit Stillſchweigen übel, 
erkennung der Jahlungsverbindlichkeit für das 5 Jahr mindeſtens aus] Donner und Blitz, mitten am Tage bei Kerzenbeleuchtung Papft Pius IX. gehen darf. Die Genera berſammlung ſchleſiſcher Katholiken 
Rückſichten der Billigkeit; nachdem Gewerbeſchul Director Noeggerath ſich die Bulle „Pastor aeternam“ im Sanct Petrusdome promulgirte. Den bat bekanntlich Reſolutionen gefaßt. Dazu war fie vollkommen bereit‘ 
mehrfach ebenfalls darüber geäußert, erfolgte jener ablehnende Beſchluß. — | Schlußact bildete die Obedienzleiſtung, fünf Viertelſtunden dauernd. Mit Dieſe Reſolutionen berühren auch uns Altkatholiken und die auf der Genereg 
Den Nachtwächtern wurden Zulagen bewilligt, für Ausſtantungen und Begeisterung reden davon die „Stimmen aus Maria Laach“, es heißt da: verſammlung gehaltenen Reden berühren uns noch mehr und ſo werden 1 
Einrihtungen im Schauſpielhaus erhebliche Summen genehmigt, der Er: „das war ein Schauſpiel eigener Art, wie die Glieder des katholiſchen Epiſto⸗ jedenfalls denn doch das Recht haben und finden uns dazu aufgerorbef 
De der Vorſtadtſchule zu einer zweiklaſſigen unter Anstellung eines neuen pats ſich zu den Füßen des Nachfolgers des heiligen Petrus niederwarfen darüber uns klar und entſchieden und ohne Leidenſchaft uns auszuſprechen, 
zehrers (300 Mindeſt⸗, 450 Thlr. Meiftgehalt) zugeſtimmt, die Ueberführung und ihm den Tribut der Ehrerbietung darbrachten.“ ML Die erſte Reſolution ſpricht dem Papſte das unfehlbare Lehramt in Sa 
eiſerner Rohren 1 5 Koth⸗Leitung aus der Strafanſtalt unter einem ſtädti⸗ Allerdings ein Schauſpiel eigener Art! Auf dem apoſtoliſchen Coneil zu des Glaubens und der Sitte zu. Würde dieſe Reſolution uns Altkatholil 
ſchen Wege zugeſtanden, letzteres eine in ähnlicher Beziehung oft abgelehnte, Jeruſalem, wo Petrus ſelbſt zugegen war, iſt jo Etwas nicht vorgekommen. zur Mitunterſchrift vorgelegt, fo würden wir, denke ich, einfach erwidel 
nun mit Beharrlichkeit erreichte Conceſſion. — Nach ſehr eingehenden Com-] Es ift eine unrichtige Vorſtellung, daß das vaticaniſche Concil ſelbſt in] Jeder, der aufrichtig die Wahrbeit ſucht und unbefangen prüft, handle 15 
miſſions⸗Beratbungen vorgelegte Anträge auf Schaffung eines Normal⸗Be⸗ eigenem Namen irgendwelchen Beſchluß promulgirt habe. Der Papſt allein, ſeinem Gewiſſen; wir unſererſeits müſſen um des Gewiſſens willen die 15 
ſoldungs⸗Ctats für die ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten, ſowie auf der überdies ausdrücklich ſich ſelbſt vom Concil und von der Kirche unter⸗ terzeichnung ablehnen. Der Papſt hat lein Recht, mit Hintanſetzung 


Gehalls Steigerungen für die bei den verſchiedenen ſtädliſchen Anſtalten und ſcheidet, alſo ſich ihnen gegenüberſtellt, hat in ſeinem Namen die Promulga⸗ Traditionsprineips neue Dogmen und ſogar ein Fundamental⸗Dogma, o net 
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Einrichtungen Angeſtellten wurden durchweg genehmigt und es iſt damit im tion vollzogen. Das erhellt für den aufmerkſamen Leſer aus dem Wortlaut welches die Kirche länger als 18 Jahrhunderte beſtanden hat, zu deere 
communalen Beſoldun sweſen eine völlige Umwandlung vollzogen, ſämmt⸗ des betreffenden Decrets. Jedenfalls hat das vaticaniſche Concil nicht in] Das widerſpricht geradezu der heiligen Schrift, insbeſondere der bekan 
lichen Subaltern⸗ und Unterbeamten ein nach je 4 oder 5 Jahren bemeſſenes der Weiſe, wie es noch auf dem tridentiniſchen geſchehen iſt, im eigenen Erklärung des heiligen Paulus. ib 
Aufrücken von einem Mindeſt⸗ zu einem Höͤchſtgehalt berbürgt, Dienſttüchtig⸗ Namen, auch hat der Papſt nicht im Namen des Concils geſprochen, ſondern Wenn nun der Papſt doch das, wozu er kein Recht hat, thut, dann ich 
keit freilich vorausgeſetzt, deren Anerkennung für jeden Fall die ſtädtiſchen er allein in ſeinem Namen hat den Ven des Decrets für einen Glaubens⸗ eben der Fall ein, den das jus canonieum vorgeſehen hat. Entſtebt 
Behörden ſich vorbehalten haben. — Der heute zum letzten Mal vor feinem ſatz erklart. Daraus folgt, daß der Vorwurf, der uns . gemacht | ein Schisma, eine Spaltung in der Kirche, ſo ſind nicht diejenigen, wen, 
am 15. d. Mts. ſtattfindenden Amtsaustritt in der Verſammlung auweſende wird, daß wir einem Concil uns widerſetzen, hinfällig it. Wie können wir] das neue Dogma nicht anerkennen, mit dem gehäſſigen Namen Scheel 
Bürgermeiſter Orlovius verabſchiedete ſich von derſelben; er geht, wie be⸗ uns dem, was gar nicht da iſt, widerſezen! Nur die päpſtliche Bulle, in tiker oder Sectirer“ zu bezeichnen; der geſunde Menſchenverſtand u 
kannt, in die beſſer dotirte Stellung eines Syndikus der Berlin⸗Stettiner welcher der Papſt ſelbſt ſich als unfehlbar erklärt, können wir aus guten darüber ganz anders. 

Eiſenbahn⸗Geſellſchaft über. Am Beginn der Sitzung bot der Bürgermeiſter Gründen nicht anerkennen, nämlich als eine ſolche, welche uns im Gewiſſen Ich babe die Rede des Herrn Licentiaten Micke über das Thema: in 
den im Manuſcript fertig geſtellten Hauptverwaltungsbericht für 1873 zum verpflichten könnte, denn das iſt ja der Punkt, worauf es ankommt. Man iſt uns der Papſt?“ mit Aufmerkſamkeit gelefen, bin aber dadurch in mei 
mündlichen Vortrag an, worauf die Verſammlung, wie ſeit Jahren üblich, wende nicht ein, es werde nur die äußere Unterwerfung gefordert. Wir Alt⸗ Ueberzengung nicht wankend geworden. Die Rede enthalt Uebertreibung 
verzichtete, indem ſie zugleich wiederum beſchloß, die ‚Ste der Zablen und katholiken weiſen ein ſolches Verhalten als in ſich gelb widerſprechend und So wird z. 8. das vaticaniſche Coneil mit dem Superlativ das „kum 
Thatſachen ſich durch Drucklegung des Berichts zur Kenntnif zu bringen, was unwürdeg zurück. Auch können wir uns nicht bei dem bequemen Grundſatze ſcheſte“, welches die Kirche jemals geſehen habe, genannt, und dech iſt # 


* 
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ziſch und kaun gar nicht geleugnet werden, daß auf dieſem Concil die ftärkjte 
Preſſion ausgeübt wurde, daß alſo z. B. die Oppoſitionsbiſchöͤfe ihre Denk⸗ 
chrift in Rom nicht drucken laſſen konnten; das wurde ihnen verweigert, 
während ſie doch darauf eben ſo gut ein Recht hatten, wie jeder andere 
Biſchof, darin liegt meines Erachtens eine große Uebertreibung. g 
Ferner läßt die Rede meines Erachtens auch ein genaueres Eingehen 
auf die Sache ſelbſt mit den nöthigen Unterſcheidungen vermiſſen und iſt 
nicht frei von Begriffsverwirrungen und ich bedaure dabei, daß der Herr 
Redner ſich veranlaßt gefunden hat, denjenigen, die ſeine Anſchauungen nicht 
theilen, eine klägliche, niedere Bornirtheit und Mangel an logiſchem Denken 
borzumerfen. Das idealiſirte Papſtthum iſt nicht das wirkliche und die 
idealiſirte Regierung der römiſchen Curie iſt nicht die wirkliche. Beides muß 
von einander 2 werden. Man leſe nur die ganz vorzügliche Schrift 
des heiligen Bernhard v. Clairvaux an den ihm befreundeten Papſt 
Eugenius III. und man wird ſich überzeugen, daß die damaligen Zuſtände 
ſehr ſchlimmer Art waren in der ewigen, glänzenden Roma und die unpar⸗ 
teiiſche Geſchichte lehrt uns, daß zu andern Zeiten mitunter es nicht beſſer 
oder gar noch ſchlimmer war. e 8 
Der Redner ereifert ſich ganz beſonders gegen die Nationalkirche und 
emphatiſch ruft er aus: „O Univerſalkirche, wie groß biſt du, welche über: 
wältigende Einheitskraft ſtrömt über dich aus vom Felſen Petri!“ Als ob 
durch eine Nationallirche das Einheitsband nothwendig zerriſſen werde. Was 
waren denn die 4 Patriarchate, welche der römiſche Katechismus in der 
Ordnung der Hierarchie aufzählt, die Patriarchate von Konſtantinopel, 
Alexandrien, Antiochien und Jeruſalem, anders, als große Nationallirchen? 
Und doch waren ſie durch die Kraft des einen Glaubens an den Welterlöſer 
und des einen Friedens in Chriſto eng verbunden, ſowohl mit einander als 
auch mit dem römiſchen Pontifikate oder auch Patriarchate, dem ſie zwar 
einen Vorrang einräumten, zugleich aber ſich ſelbſt ihre Selbſtſtändigkeit und 
ihr Recht wahrten. u 6-51 . i 
Im Fortgange der Zeit iſt es freilich immer mehr gelungen, in den römi⸗ 
ſchen Pontifex und deſſen Congregation zuletzt Alles zu concentriren, ſo da 
auch die Biſchpfe ihre apoſtoliſchen Rechte eingebüßt haben und vieles An⸗ 
dere, kurz, der a das Höchſte getriebene römische Abſolutismus iſt dem 
Geiſte des Chriſtenthums fremd und hat die Kirche Chriſti ſehr geſchädigt. 
Licentiat Micke ſtellt den Satz auf: Der Papſt ſteht da als der immer⸗ 
währende Träger der von Chriſti für alle Zeiten beſtimmten einen über⸗ 
natürlichen Erlöſungswahrheit. ; 2 
x Ich dagegen behaupte mit unzähligen Theologen: Die Kirche iſt die 
Trägerin der von Chriſtus geoffenbarten Heilswahrheiten, der Papſt aber iſt 
nicht die Kirche. Ich halte jenen Satz des Licentiat Micke für unwahr und 
außerdem für höchſt bedenklich, ja für einen Capitalirrthum. Nach der Auf; 
ſaſſung auf der andern Seite könnte der Papit jagen: Die Kirche bin ich! 
wie Ludwig XIV ſagte: Letat c'est moi! Das iſt aber nicht die von Gott 
gewollte und von Chriſtus der Welt verkündigte Weltordnung in religiöſer 
und moraliſcher Beziehung. Die hat ganz andere und zwar ſolche Principien 
welche, wenn man dieſelben N verdrängen und unterdrücken, will, 
eine ſtarke Bewegung der Geiſter hervorrufen. 5 ; 
Eine ſolche Bewegung wird dann wohl als eine revolutionäre bezeichnet 
und gebrandmarkt, der geſunde Menſchenverſtand aber ſucht das wahrhaft Re⸗ 
volutionäre, das Sich auflehnen gegen die göttliche Weltordnung ganz wo 
anders. 1 2 
Und nun noch zwei Worte. Was ſollen wir urtheilen, wenn in öffent⸗ 
licher Verſammlung der Caplan Schirmeiſen aus Beuthen über die Pre⸗ 
diger des Altkatholieismus in Oberſchleſien ſich folgendermaßen ausläßt: 
10 M-olsiänerlihen Worten und liſtiger Schlauheit wurde die neue Irrlehre 
epredigt. 
. Was berechtigt den 4 5 Schirmeiſen, die Männer aus unſerer 
Mitte, die in Oberſchleſien allkatholiſch gepredigt haben, deren Lebenswandel 
untadelhaft ift, denen wir unſere Hochachtung nicht verſagen können öffentlich 
zu beihimpfen, ihre Worte als Gleißnereien, ihre Handlungsweiſe als liſtige 
Schlauheit zu bezeichnen? Und das Alles, ohne auch nur den geringſten 
Scheingrund beizubringen. Irrthum mag einer uns vorworfen, darin liegt 
keine Ehrenkränkung, aber der Gleißner, — das iſt eine verächtliche Perſon. 
Was hat den Caplan Schirmeiſen bewogen, die kirchliche, ja die ſittliche Ehre 
jener Männer anzutaſten, und in dem Herzen des Volkes, dem wir mit chriſt⸗ 
licher Liebe zugewandt ſind, die Fackel des Haſſes zu ſchüren? 7 

Armes Volk, muß ich ſagen, das ſolche Führer hat! (Lebhafter Beifall.) 

Demnächſt nahm noch Herr Profeſſor Dr. Weber das Wort, indem er 
dem zuletzt Geſagten binzufügte: So ſehr wir uns auch bemühen, unſere 
Gegner nicht zu beſchimpfen, und uns jeder unwürdigen Polemik enthalten, 
ſo werden wir doch von der andern Seite mit einem ganz andern Maße ge⸗ 
meſſen, und es ſcheint, daß man bei dieſem Meſſen auf mich ein Auge hat. 
In einem aus der „Germania“ in die „Schleſiſche Volkszeitung“ übergegan⸗ 
nen, die bevorſtehende Abhaltung eines altkatholiſchen Gottesdienſtes in 

erlin beſprechenden Artikel wird gleich im Anfange von Gottesleugnern 
geſprochen und meine Perſon mit in dieſes Bild hinein gewoben. Dabei 
wird von mir geſagt, ſo weit ſei ich noch nicht, nämlich noch nicht bis zum 
Atheismus gekommen, nun aber wird weiter gegangen, ſo daß der Leſer 
denken muß, jo weit iſt Dr. Weber noch nicht, aber er wird nächſtens dahin 
kommen. Wozu kann eine ſolche Darſtellung in einer Zeitung, die beſonders 
von den weniger gebildeten Schichten der Bevölkerung geleſen wird, führen. 
Sie kann nur Veranlaſſung werden, daß ſich in den Maſſen des Volkes gegen 
Perſonen, die in öffentlichen Aemtern ſtehen, eine Geſinnung herausbildet, 
die nichts weniger als eine chriſtliche iſt. 

Ich für meine Perſon will ganz offen erklären, wie ich zum Atheismus 
ſtehe. Ich komme genau eben fo leicht in meinem ganzen Leben zum Atheis⸗ 
mus, wie ich jemals zu dem päpftlihen Abſolutismus der Schleſiſchen Volks⸗ 
jeitung gelange; in dem Atheismus ſehe ich eine Lehre, welche das kirch⸗ 
iche, ſtaatliche und ſociale Leben vollſtändig zu deſtruiren vermag, und in 
dem päpſtlichen Abſolutismus erkenne ich eine Lehre, durch welche 
daſſelbe Ziel erreicht wird, nur von der umgekehrten Seite. Das 
iſt meine Stellung zu beiden und wenn es nun den Herren bon 
der Volkszeitung um Wahrheit zu thun iſt, ſo bitte ich ſie ein paar Schriften 
von mir nachzuſeben, die freilich nicht viel werth ſein mögen. Aber 
wenn ſie dieſelben leſen, ſo können ſie erkennen, wie ich zum Atheismus und 
um päpſtlichen Abſolutismus ſtehe. Sie mögen dann aber endlich einmal 
ihr verleumderiſches, 7 . Schreiben aufgeben. Iſt die päpſtliche Un⸗ 
fehlbarkeit eine Wahrheit, jo mögen fie dieſelbe mit ruhigen Waffen verthei⸗ 
digen, iſt ſie aber eine Unwahrheit, dann muß ſie aus der Welt und wenn 
alle Biſchöfe der Welt fie auch anerkennen. Nur die Wahrheit hat Werth, 
nicht aber die päpftliche Unfehlbarkeit als ſolche. 


H. Breslau, 12. November. [Bezirks⸗Verein der ſüdöſtlichen 
Vorſtädte.] Die geſtern Abend ſtattgefundene ee des Manke, 
Vereins der ſüdöͤſtlichen Vorſtädte wurde, trotzdem die wer der betreffen: 
den Bezirke ſämmtlich dazu e waren, ſehr ſpärlich beſucht — es 
waren etwa 15 Mitglieder anweſend — und von dem Vorſitzenden Stadt⸗ 
verordneten Kempner durch die Mittheilung der Tagesordnung eröffnet. 
Von der auf derſelben ſtehenden Vorſtandswahl wurde Abſtand genommen 
und der Bahn! Vorſtand beauftragt, die Geſchäftsleitung bis zu der erſten 
Verſammlung im Januar, in der die Vorſtandswahl ſtatutenmäßig zu er⸗ 
folgen hat, weiter zu übernehmen. Hierauf ging man zu der Feſtſtellung 
der Candidaten für die bevorſtehenden Stadtwerordnetenwahlen über. Stadt⸗ 
verordneter P. Wolff theilt mit, daß ſich innerhalb der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ein Vierzehner⸗Comitee gebildet, das ſich durch Cooptation 
von Vertrauensmännern aus den Bezirksvereinen auf 60 Mitglieder ver⸗ 
ſtärkt, um Vorſchläge für die Stadtverordnetenwahlen zu machen, wobei aus⸗ 
drücklich der Grundjag aufgeſtellt worden, die politiſchen Parteiſchattirungen 
möglichit unberückſichtigt zu laſſen. Kaufmann Freund ga der he 
verein habe nicht das Recht, Candidaten für diejenigen Bez 
zu bringen, welche in das Bereich anderer Bezirksvereine hinübergreifen und 
bittet alle Vorſchläͤge auf den 12. u. 28. Wahlbezirk zu beſchränken. Der 
mehrfach wiederholte Freund'ſche Antrag wird abgelehnt. Die Verſammlung 
ſtellt als Candidaten auf: für den 10. Wahlbezirk (bisheriger Stadtperord⸗ 
neter Dr. Pinoff) den Zimmermeiſter Schneider; für den 12. Wahlbezirk 
die bisherigen Stadtverordneten Dr. Honigmann und Maurermeiſter 
Schmidt; für den 14. Wahlbezirk den bisherigen Stadiv. Pr. Lion; für 
den 15. Wahlbezirk die bisherigen Stadtv. Kaufmann Bülow und Kaufe 
mann Storch; für den 16. Wahlbezirk Dr. Elsner; für den 27. Wahl⸗ 
bezirk wird, da der in Vorſchlag gebrachte Candidat Part. Philipp keine 
Unterſtützung findet, von der Aufftellung eines Candidaten Abſtand genom⸗ 
men (der bisherige Stadtv. des 27. Wahlbezirks Peukert it geſtorben); 
für den 28. Wahlbezirk der bisherige Stadtv. Robert Simſon und Kauf: 
mann Wienanz letzterer an Stelle des bish. Stadtv. Erbſaß Kretſchmer); 
für den 31. Wahlbezirk an Stelle des ausſcheidenden Stadtb. offerichter 
Dr. Aſch (bisher Vertreter des 32. Wahlbezirks); für den 32. Wahlbezirk 
Kaufmann Beblo. — Rentmeiſter Eckert, welcher gelegentlich der Debatte 
über die Candidatur des Stadtv. Dr. Honigm ann der durch die Errichtung 
der Verbindungsbahn ſo ſchwer beſchädigten Intereſſen der Grundſtücksbeſitzer 
Nel der Friedrichstraße gedacht, ſieht den Grund des ſpärlichen Beſuchs der 
f erſammlungen des Bezirksvereins der ſüdöſtlichen Vorſtädte in deſſen großer 
räumlicher, die ede einerſeits und den Mauritiusplatz andererſeits 


bezahlt. 


ezirke in Vorſchlag ſucht 


umfaſſenden Ausdehnung. Er beantragt den Bereich des Bezirks vereins 
unter ran aller übrigen Stadttheile 5 90 zweiten und dritten 
Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk zu beſchränken. ieſer Vorſchlag fand 
Unterflüsung und ſoll in der nächſten Verſammlung zur Discuſſion und zur 
Abſtimmung gebracht werden. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 12. November. [Von der Börſe.] Die Börje war heute 
weſentlich feſter geſtimmt und zeigten ſich namentlich Creditactien zu höheren 
Courſen beliebt. Auch die übrigen Speculationspapiere ſowie Laurahütte⸗ 
Actien erfuhren Coursaufbeſſerungen. Einheimiſche Werthe blieben ſehr ftill 
bei wenig veränderten Courſen. Geld flüſſig. Schluß feſt. — Creditactien 
139-39 ½ bez., Lombarden 81 —82 bez., Franzoſen 182 bez. — Schleſ. 
Bankverein 111% bez. u. Br., Laurahütte 135 bez. u. Gd. 

Breslau, 12. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11—12 a mittle 115 —13% Thlr., 
feine 1374 —14½ Thlr., hochfeine 14% —15 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee: 
ſaat, weiße nominell, ordinäre 12-14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

386845 pr. 1000 Kilogr.) Wer, gek. — Ctr., pr. November 53% Thlr. 
bezahlt, Thlr. Br., Nopember⸗December 51 74 — 7, Thlr. bezahlt, Decem⸗ 
8 51 Thlr. Br., April⸗Mai 148—8% Mark bezahlt und Br. 

eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. November 62 Thlr. Br., 
April⸗Mai 184 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. November 55% 
und Gd., November⸗December 54% Thlr. Gd., April: Mai 167 


Raps (pr. 1000 Auer.) pr. November 84 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
November 17% Thlr. bezahlt, November⸗December 17% Thlr. bezahlt, De: 
cember⸗Januar 54,5 Mark Br., Januar⸗Februar 55,5 Mark Br., April⸗Mai 
57 Mark Br., 56% Gd., Mai⸗Juni 58 Mark Br. i 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 ) feſter, gel. 20,000 Liter, loco 18%, 
Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. November 18 1 — / Thlr. bezahlt, November: 
December und December⸗Januar 18% Thlr. bezahlt u. Gd., Januar⸗Februar 
—, April⸗Mai 56,5 Mark Gd. u. Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Br., 


16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Gd. v 
Zink unverändert feft. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ff. [Getreidetransporte.] In der Woche vom J. bis 7. November d. J. 
gingen in Breslau ein: en 

eizen: 239,550 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 81,079 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 30,076 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 14,400 Klgr. über die Freibur⸗ 


ger 

Igr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren zc.), 34,200 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 323,778 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 

Gerſte: 572,886 Kigr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 174,345 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 

Hafer: 1,046,701 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 203,993 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 

derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 39,440 Klgr. nach Feine Ph Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 123,925 Klgr. nach der Freiburger Bahn. jr 

Roggen: 10,135 Klgr. nach der 0 Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 288,163 Klgr. nach der Freiburger Bahn. 

Gerſte: 15,300 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 62,877 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn. 

Hafer: 10,180 Maß nach der Poſener Bahn und weiter, 271,878 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn. 

Ueber den Getreideverkehr auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn in der ver⸗ 
floſſenen Woche können wir die bezüglichen Notizen nicht mittheilen, weil uns 
die Nachweiſe darüber nicht zugegangen ſind. . 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find im Monat Octo⸗ 
ber circa 6800 Klgr. Weizen und 1020 Klgr. Hafer hierſelſt eingegangen 
und 1,684,500 Klgr. Weizen, 376,150 Klgr. Roggen, 296,450 Klgr. 
Gerſte und 603,950 Klar. Hafer von bier verſandt worden. 


Breslau, 12. Nov. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedlaender.] In erſten Hypotheken, ſowohl auf fertige Häuſer, 
wie auf Neubauten, war in letzter Woche das Geſchäft wieder recht rege, da⸗ 
gegen iſt der Verkauf von zweiten Eintragungen ſchleppend, weil feine Stücke 
nur wenig und zu ſehr niedrigem Binsfube am Markte find, bochausgehende 
Hypotheken und Eintragungen auf ſchlecht gelegene Grundſtücke dagegen 
ſchwer Käufer finden. Der Umſatz von Guts⸗Hypotheken iſt durch Mangel 
an tauglichem Material beſchränkt. Das Grundſtück⸗Geſchäft war weniger 
lebhaft, als in der Vorwoche, doch iſt Kaufluſt vielseitig vorhanden und 
können bei einigem Entgegenkommen der Verkäufer ſchon die nächſten Tage 
wieder zahlreiche Verkäufe bringen. 


Berlin, 11. November. [Markt⸗Berichtüber Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Das Metall⸗Geſchäft verblied auch in letzter Woche bei 
entſchieden feſter Stimmung. Preiſe von einzelnen Metallen haben wiederum 
Fortſchritte gemacht, auch die Phyſiognomie des Roheiſenmarktes geſtaltet ſich 
reundlich. — Kupfer. In England andauernd ſeſt und ſteigend. Chili 87 
Pfd. St. Wallaro 94 Pfd. St. Urmeneta 95 Pfd. Sterl. Engliſches 92 
bis 93 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis für engliſche Marken 32% bis 33 
Thlr. pr. Etr. Mansfelder Raffinade 31% Thlr. pr. Ctr. Caſſa ab Hütte, 
Detailpreiſe 1 bis 1½ Thlr. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität 25% 
bis 27% Thlr. loco pr. Er. — Zinn feit, im Preiſe höher. Banca in 
Holland 58 Fl. Hier Bancazinn 35% bis 36 Thlr. pr. Centner. Straits 
in England 94 Sb. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 34% bis 35 
Thlr., Secunda 33% Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig 
öbere Preiſe. Bruchzinn 26 Thlr. pr. Cir. — Zink animirt und ſehr feſt. 
n Breslau W 


Thlr. bezahlt 
167 Mark 


n. 
Roggen: 372,798 Klgr. 
de 


„ H. von Giejhe'8 Erben 8%, bis 8% Thlr., geringere 

rken 7%—7% Thlr. pr. Ctr. In London 25 Pfd. St. Hier am Platze 
erſtere 8% bis 8% Thlr., letztere 8 biss , Thlr. pr. Ctr. Im Detail 
verhältnißmaßig höher. Bruchzink 54 —54% Thlr. loco pr. Ctr. — Blei ſehr 
feſt, im Preiſe höher. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von 
Gieſches Erben ab Hütte 7%—7% Thlr. pr. Ctr. Kaſſe. Loco hier 7% 
bis 8 Thlr. 1 Sächſiſches 7% bis 8 Thlr. Spaniſches Rain 


u. Co. 8% bis lr. St Andres 8 bis 8½ Thlr. Detailpreiſe ber: 
altnißmäßig böher. Bruchblei 6 bis 6% Thlr. loco pr. Cenmer. — 
oheiſen. De ränderung erfahren, die 


r Markt in Glasgow hat 8 Ve 
Stimmung bleibt feſt. Warrants 84 bis 85 Sh. Langloan und Coltneß 
103 bis 105 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und 
beſte ſchottiſche Marken 60 bis 68 Sgr. pr. Centner. Engliſch⸗Roheiſen 
4 bis 47 Sgr. pr. Centner. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 39 bis 40 
Sgr. pr. Centner. Gießerei⸗Roheiſen 43 bis 46 Sgr. Graues Holzkohlen⸗ 
Roheiſen 55 bis 60 Sgr., weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 44 bis 48 Sgr. 
pr. Ctr. ab e. — Bruch⸗Eiſen. Je nach Qualität mit 47—52 Sgr. — 
Stabeiſen feſt. Gewalztes 34 —3% Thlr. pr. Etr. ab Werk. Geſchmiedetes 
bis 44 Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger 44—5% Thlr. 
loco pr. Centner je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen bleiben ſehr ge⸗ 
ucht. Zu Bauzwecken geſchlagene 272% Thlr., zum Verwalzen 1% 
bis 1% Thlr. pr. Etr. — Kohlen und Coaks angeboten und ſtill. Engliſche 
Nußkohlen nach Qual. werden hier bis 25 Thlr., Coaks 23—24 Thlr. pr. 
40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 15 bis 
20 Sgr. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra. 


Poſen, 11. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Kalt. Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Gekündet 500 Ctr. 
Kündigungspreis 52 Thlr. November 52 bez. u. G. Nopbr.⸗December 52 G. 
December⸗Jannar 51% G. 1 154 Amt. bez. u. G. Februar: 
März —. Frühjahr 15194 bez. u. April⸗Mai 152 B. u. G. Mair 
Juni 154 Amt. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 2) feſter. Gekündet — 

iter. a a 17% Thlr. November 17% bez. u. G. December 
17% bez. u. G. Januar 18 bez. u. B. (54 Rmk) Februar 18% bez. u. 
G. 54, 50 Rmk.) Marz 13% 25 u. G. (55 Rmk.) April 18% G. (55. 50 
Nmk.) April⸗Mai 18% bez. u. G. (55, 75 Amt.) Mai 18% G. (56 Rmk.) 
Juni 18% G. (56, 50 Rmk.) — Loco Spiritus ohne Faß 17 ½ G. 


Neutomiſchel, 11. November. [Hopfengeſchäft.] Das Hopfengeſchäft 
nimmt noch immer einen ziemlich lebhaften Verlauf. Nachfrage und Kaufluſt 
iſt bei den hier heimiſchen und fremdländiſchen Käufern recht bedeutend. Die 
Producenten bequemen ſich immer mehr zur Abgabe des Products, weil die 
von ihnen beſtimmt erwartete Preisſteigerung ſich nicht zu verwirklichen 
ſcheint und weil viele derſelben des Geldes ſehr benöthigt ſind. In den 
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letzten Tagen zahlte man für beſte Primawaare 78 — 84 Thlr., für Hopfen 
milterer allt 74 — 76 Thlr. und für Waare geringerer Güte 70 — 72 
Thlr. pro Centner. Sehr gern wird auch vorjähriger Hopfen gekauft und 
der Centner deſſelben, je nach der Qualität der Waare, mit 30 — 40 Thlr. 
bezahlt. (P. Ztg.) 
Nürnberg, 9. November. [H 5 Der geſtriege Einkauf war 
ziemlich animirt, gute Markthopfen, welche vor Kurzem noch 120 fl. koſteten, 
konnten 124 — 120 fl. aufbringen, und in gleichem Verhältniß haben ſich auch 
die Preiſe ſämmtlicher fränkiſcher Landhopfen 1. Klaſſe gebeſſert. Die meiſten 
Abſchlüſſe lauteten für Mittelwaare zu 120— 130 fl., jür Prima 144151 fl. 
Das Geihäft und der Umſatz würde ſich noch viel beſſer geſtaltet haben, 
wenn nicht zu viele genäßte Hopfen am Markt geweſen wären, deren Ankauf 
die Händler ſcheuen, weil ſolche bei Umpackung großes Manquo ergeben. — 
Die Stimmung des heutigen Marktes zeigte einen entſchieden feſten Charak⸗ 
ter, denn die Nachfrage für gute Qualitäten trat wieder in den Vordergrund, 
wodurch der Preisſtand derfelben ſich gut behaupten konnte. Das Geſchäft 
verlief in feſter Haltung und Preiſe neigten ſich in guten Qualitäten der 
Avance zu, während geringe Waare unbeachtet blieb. Der Umſatz betrug 
bis Schluß dieſes Blattes 600 Ballen; das Geſchäft hat guten Fortgang. 
Notirungen tauten: Marktwaare Prima 120 — 124 fl., do. Sekunda 112 bis 
118 fl., Spalter Stadt dortſelbſt 180 — 190 fl., Spalter Nebenlagen 170 bis 
180 fl. Wolznach Siegel 150—160 fl., Aiſchgründer prima 124 — 130 fl., do. 
ſekunda 118 —122 fl., Hersbruck⸗Altdorfer Gebirgshopfen fehlen 130—136 fl., 
Hallertauer Prima 142 „ Sekunda 130 —136 fl., Würtemberger 
Prima 140—142 fl., do. Sekunda 125—135 fl., Elſäſſer Prima Ausſtich 
130—133 fl., do. Sekunda 118 —124 fl., 1873er Prima 72— 82 fl., Saa 
Stadt dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 215 —225 fl., Saaz Bezirk dortſelbſt 
. ft. Kilos 215 —220 fl., Saaz Kreis dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 


[Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie.] Der Ges 
ſchäftsbericht pro 1873/4, der ſoeben zur Vertheilung gelangt iſt, betont, daß 
ſich die Ungunſt der Zeitverhältniſſe, unter welcher alle gewerblichen Branchen 
in dieſem Zeitraum zu leiden hatten, auch in der Leinen⸗Induſtrie bemerkbar 
machte. Aber Dank der geſunden Grundlage, auf welcher das Geſchäft ba⸗ 
firt, kann das Reſultat des letzten Betriebsjahres immerhin als zufrieden⸗ 
ſtellendes bezeichnet werden. Die faſt überall weſentlich geſchwächte Conſum⸗ 
lionskraft vermochte den Geſammtumſatz der Fabrik quantitativ nicht zu ver⸗ 
ringern. Derſelbe gab einen Betrag von 2,777,857 Thaler, und wenn dieſe 
Ziffer die des vorangegangenen Jahres nicht ganz erreicht, ſo liegt dieß an 
der nothwendig gewordenen Preisherabſetzung und Werthverminderung vieler 
Artikel. Hierdurch, ſo wie auch durch die rückgängige Conjunctur ſämmtlicher 
Rohſtoffe, erklärt ſich, weshalb das financielle Erträgniß des Geſchäftes hinter 
dem des Vorjahres zurückgeblieben it; am meiſten trug dazu die ungünſtige 
Lage der Flachs⸗ und Wergſpinnerei bei, die, ſelbſt als Rohflächſe in den 
letzten Monaten ihre Notirungen erhöhten, unter dem andauernden Druck 
eines die Nachfrage überſteigenden Angebots, niedrigere Preiſe für Geſpinnſte 
zu nehmen gezwungen waren. 0 i 

Die ſämmtlichen Etabliſſements waren unausgeſetzt in Betrieb. Durch 
die weſentlichen Vergrößerungen und Verbeſſerungen, die theils im Laufe des 
Jahres vollendet, theils noch in der Ausführung begriffen ſind, wird ſich ſo⸗ 
wohl die Leiſtungs⸗ wie die Ertragsfähigteit jedes einzelnen Etabliſſements 
teigern. 

Dem Abſchluſſe find jo a RE der Nobitoffe zu Grunde gelegt, 
daß die . zunächſt der Mißlichkeit eines Conzunctur⸗Verluſtes nicht 
ausgeſetzt iſt. Außerdem, ſo ſchließt der Bericht, „dürfen wir ſagen, daß die 
Billigkeit unſerer 1 ſowie die von uns unausgeſetzt angeſtrebten ) 
Verbeſſerungen in den Werkſtätten, endlich aber auch die guten Ernte⸗ 
Erträge, deren ſich faſt alle Conſumtionsgegenden erfreuen, unſerem Unter⸗ i 
nehmen für das nächſte Geſchäftsjahr eine fernere günſtige Entwickelung in 4 
Ader eingemwinn eilt ſich nach Oeſammt Ab 

er Reingewinn ſtellt ſich nach Geſammt⸗Abſchreibungen in Höhe von 
65,896 Thaler auf 313,641 Thaler. Hiervon entfallen ie: are an 
die Direction und Remuneration an die Beamten 10,845 Thaler, Tantiemen 
an den Aufſichtsrath 15,000 Thaler, Reſervefond 16,000 Thaler, Unterſtützungs⸗ 
und Penfionsfond 1500 Thaler, Dividende 7% Procent, 270,000 
Thlr. Gewinn⸗Uebertrag 296 Thaler. — Den Status veröffentlichen wir im 
Inſeratentheil unſerer heutigen Zeitung. 


[Türkiſche Finanzen.] Man ſchreibt der „N. Fr. P.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel unterm 5. November: Vorigen Sonnabend wurde der Contract 
zwiſchen der türkiſchen Regierung und der Banque Imperiale Ditomane ab⸗ 
geſchloſſen, nach welchem dieſer don den 40 Millionen türkiſcher Rente neuer | 
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Emiſſion 17 Millionen Pfund Sterling nominal überlaſſen wurden. Fünf 
Millionen ſind von der Bank zum Courſe von 42 mit detachirtem Coupon 
für die drei verfloſſenen Monate Juli bis October fir übernommen worden, 
12 Millionen mit Option. Dieſe Operation hat den Vortheil, die Regierung 
in die Lage zu verſetzen, mit dem Erlöſe der fix übernommenen fünf Millio⸗ 
nen die Mandate und anderen Titres der ſchwebenden Schuld einzulöſen, 
was eine große Erleichterung für den Staatsſchatz iſt. Ferner iſt damit jener 
Alp von der Speculation genommen, der darin beſtand, daß die verfügbaren 
17 Millionen Titres unvorhergeſehen auf dem Markte erſcheinen und dieſen 
erdrücken konnten. Gegenwärtig find die November ⸗ Fälligkeiten geſichert, 
und die Regierung hat für lange Zeit die Mittel, die Zinſen der Staats⸗ 
ſchuld zu bezahlen. Die Verwendung der neuen Emiſſion beſteht alſo darin, 
daß die Regierung ihre alten Paſſiven regelt und ihre ſchwebende Schuld 
liquidirt, die für den Staatsſchatz eine offene Wunde war, welche ihn hin⸗ 
derte, die öconomiſchen Verhältniſſe zu reorganiſiren. 

[Sandelskriſis in Odeſſa.] Berichte aus Odeſſa von Anfang Novem⸗ 
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ber ſchildern die dortige Geſchäftsflaue als alles Dageweſene überſteigend. 
Die Zahl der Zahlungseinſtellungen iſt ſeit vorigem Herbſt eine ungewöhn⸗ 
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lich große geweſen, und man fürchtet dort am Platze, daß das laufende Jahr f 
noch viele Opfer fordern wird. Das Getreideexportgeſchäft, von dem in A 
Odeſſa Alles abhängt, liegt infolge der niedrigen Getreidepreiſe in Europa 
gänzlich darnieder und es iſt auch keine Ausſicht auf Beſſerung vorhanden. A 
Die Importeure find in keiner fn Lage, als die Exporteure, da es 


ihnen völlig an Abſatz fehlt. Die Stimmung iſt infolge deſſen in Handels⸗ 
kreiſen eine ſehr gedrückte. 5 


[Finniſche Markſtücke.] „Helſingfors Dagblad“, das officielle Organ 
des Großfürſtenthums Finnland, hatte kürzlich in äußerſt gereizter Sprache 
gegen die Maßnahme der deutſchen Regierung proteſtirt, welche die Circu⸗ 
ation der ſilbernen finnischen Markſtücke innerhalb der Grenzen des deut⸗ 
ſchen Reichs unterſagt, da dieſe finniſche Münze bei gleicher äußerer Form, 
Geſtalt und Gewicht geringwerthiger als die deutſche Mark ſei. Das fin 
niſche Blatt meint, es ſei nicht die Schuld Finnlands, das die finniſche Mark 
bereits vor 14 Jahren creirt und in Circulation geſetz habe, wenn 12 Jahre 
1 15 die deutſche Regierung eine ganz gleichnamige und gleichgeſtaltete 

ünze in Umlauf ſetze. Die finniſche Mark ſei von gutem Silbergehalt und 
entſpreche dem finniſchen Münzſyſtem. Die willkürliche Proſcription des 
finniſchen Markſtücks in Deutschland ſei geeignet, den Credit des Großfürſten⸗ 
ibums Finnlands zu ſchädigen, und ſei die Deutſche Regierung zu einer 
ſolchen Maßregel nicht berechtigt. Das „Journal de St. Petersbourg“ bemertt: 
dazu, daß der Proteſt der Finnländer wohl vergeblich ſei. Das finnische 
Blatt habe nicht den geringſten Anlaß zu ſeiner gereizten Sprache. Die 
Maßnahme der Deutſchen Regierung, zu der dieſe vollkommen berechtigt, 
enthalte durchaus nichts Beleidigendes für Finnland, deſſen Verwaltung und 
deſſen Münze. Man brauche ſich nur in das Gedaͤchtniß zu rufen, daß die 
finnifhe Mark 1 Franc, die deutſche Mark 1 Franc 25 Centimes gelte, um 
zu begreifen, wie leicht Confuſionen, Betrügereien und Unſicherheit auf dem 
Deutſchen Geldmarkte um ſich greifen könne, wenn die Deutſche Regierung 
nicht dem bei Zeiten borbeuge- . 


Concurs Eröffnung. g 

Ueber das Vermögen des Gürtlermeifters Salomon Jaroczinski zu Zouny. 
n 5. November. Einweiliger Verwalter: Kaufmann Albert 
enzel. Erſter Termin: 20. November. 


Preußens Eiſeninduſtrie im Jahre 1873. 
I 


— 


Die gegenwärtige Lage der Eiſeninduſtrie läßt ein tieferes Eingehen auf * 
die kürzlich veröffentlichte officielle Statiſtik für das Jahr 1873 von allge- 
meinem Intereſſe erſcheinen. g 

Mit Einſchluß des Fürſtenthums Waldeck find nach der „Zeitſchrift für 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen“ im Jahre 1873 im preußiſchen Staate 
277 Hohöfen im Betriebe geweſen, außer Betrieb waren 70 = 20,17 pCt. 
aller Hohöfen. In Schleſien beſtanden 89 Hohöfen und waren 22 nicht im 
Betriebe. Das Verhältniß der ausgeblaſenen Hohöfen zur Geſammtzahl 
aller Hohöfen iſt alſo in Schleſien ein ungünſtigeres geweſen als in Preußen 
überhaupt. Die nicht im Betriebe ſtehenden Hohöfen erreichten 24,72 pCt- 


Aller Dorbaiidenen. Von jenen 89 Hohöfen Schleſtens entfallen zuf Ober⸗ 


ſchleſten 70, von denen 52 im Betriebe waren. In Weſtphal en und Rhein⸗ 
land wurden 158 Hoböfen betrieben und 41] nicht betrieb en, ein Verhältniß, 
welches auch dem Staatsdurchſchnitte nahe kommt. Preußens 277 Hohöfen 
arbeiteten im Ganzen 2781ʃ,3 Monate, alſo ei”, durchschnittlich 10 Monate 
Schleſiens 67 Hohöfen arbeiteten 669,5 Mo. ate, jo daß alſo nicht einmal 
volle 10 Monate auf 1 Hohofen kamen. Doch fällt dieſes Zurückbleihe n 
hinter dem Durchſchnitte Geſammipreußens lediglich den wenigen Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Oefen zu. In Oberſchleſien ſtellte ſich die Betriebsdauer der 52 
Hoböfen auf 523 Monate, d. i. pro Ofen über 10 Monate. 

Nach dem verwendeten Brennmaterial theilen ſich für Preußen die 
betriebenen Hohöfen in 180, welche Steinkohlen und Cokes, 85 welche Holz⸗ 
kohlen, und 12 welche vermiſcht mineraliſche und vegetabiliſche Brennſtoffe 
verbrauchten. Letztere 12 gehören Weſtphalen und Rheinland an. Schleſien 
hatte 37 Cokes⸗ und 30 Holzkohlen⸗Hohöfen im Betriebe. Die Holzkohlen⸗ 
verwendung iſt biernach in Schleſien eine verhältnißmäßig ſehr verbreitete. 
Niederſchleſien, welches nur 2 Cokes-Hobofen im Betriebe hatte, producirte 
in 14 Oefen mit Holzkohlen. In der Rheinprovinz und Weſtphalen wurden 
nur 27 Hohöfen mit Holzkohlen betrieben, alſo weniger als in Schleſien, ob⸗ 
wohl insgeſammt in Erſteren mehr als die doppelte Anzahl der in Schleſien 
betriebenen Hohöfen arbeiteten. Während in Preußen von den Holzkohlen⸗ 
Hohöfen nur 17,5 pCt. kalt lagen, nämlich 18 von 103, erreichte das Ver⸗ 
hältniß bei Cokes⸗Hohöfen 20,7 pCt. Für Schleſien ergeben ſich 11,8 und 
32, pCt. Ein Cokes⸗Hohofen war durchſchnittlich in Preußen 10,4, in 
Schleſien 10,8, ein Holzkohlenofen dagegen nur 9,5 und 9,0 Monate im Be: 
triebe. Im Vergleiche mit dem Staatsdurchſchnitte iſt hiernach die Zahl der 
betriebenen Holzkohlen⸗Hohöfen in Schleſien eine größere, die Zahl der be- 
triebenen Cokesöfen eine geringere, dagegen die Betriebsdauer eines 
Holzkohlenofens eine geringere, die eines Cokes⸗Hohofens eine größere. 

Die geſammte Production der Hohöfen ſtellte ſich für Preußen mit 
Waldeck auf 31,482,138, für Schleſien auf 6,481,927, davon für Oberſchleſien 
auf 6,169,989 Ctr. Die Cokes⸗Hohöfen producirten in Preußen 29,420,899, 
in Schleſien 6,058,317, in Oberſchleſien 5,910,189 Ctr., d. i. pro Betriebs⸗ 
monat in Preußen 15,749, in Schleſien 15,146 Ctr. Die Holzkohlen⸗Hohöfen 
Preußens erzeugten 1,657,765 oder pro Monat 2067 Ctr., die Schleſiens 
423,610, d. i. pro Betriebsmonat 1575 Ctr., davon Oberſchleſiens 259,800, 
oder pro Monat 1918 Ctr. 

Zur Herſtellung der Production wurden 84,343,227 Eine. Erze in Preu⸗ 
ßen verbraucht und zwar 78,774,369 Cinr. inländiſche und 5,568,858 Etnr. 
ausländiſche oder pro Ctur. Product 2,5 Ctnur. in⸗ und 0, us Ctnr. auslän⸗ 
diſche. In Schleſien wurden 18,220,194 Ctur. Erze verarbeitet, darunter 
673,690 Ctur. ausländiſche, d. i. pro Ctur. Product 2,7 Ctnr. inländiſche 
und 0,10 Cinr. ausländiſche und zwar pro Ctnr. Cokesroheiſen und⸗Guß⸗ 
waaren 2, Cinr. inländiſche und 0,08 Cinr. ausländiſche, pro Ctnr. Holz⸗ 
kohlenproduct 2,8 Ctnr. inländiſche und 0,38 Ctnr. ausländiſche Erze. Es 
erfordert alſo Holzkohlen⸗Roheiſen pro Ctnr. fait 4 Ctur. Erze mehr als 


Cokes⸗Roheiſen. In Oberſchleſien erforderte 1 Ctur. Cokesroheiſen 2, Ctur. 


in⸗ und 0,09 Ctnr. ausländiſche, 1 Ctnur. Holzkohlenroheiſen dagegen 2,8 Etr ' 
in⸗ und 0,63 Ctnur. ausländiſche Erze, im Oberbergamts⸗Bezirk Dortmund 
Cokeseiſen 2,4 und 0,17, Holzkohleneiſen 2,0 und 0,78, im Oberbergamts⸗ 
Bezirk Bonn Cokeseiſen 2,4 und 0,28, Holzkohleneiſen nur 2,5 Etnr. inlän⸗ 
diſche Erze, was ſehr auffällt. 

Die Erzproduction Preußens wird pro 1873 mit 71,168,362 Ctur. 
beziffert; der Verbrauch an inländiſchen (deutſchen) Erzen iſt alſo um 7,606,007 
Etnr. höher als die Production. Für Schleſien ergiebt ſich ein Plus von 
5,722,826, für Oberſchleſien von 5,530,766 Cine. Woher find dieſe Erze gez 
nommen? Die Vorräthe können ſo bedeutend nicht geweſen ſein. Es muß 
daher entweder die Statiſtik des Erzbergbaus mangelhaft, oder es müßten 
bedeutende Erzmengen aus dem außerpreußiſchen Deutſchland bezogen ſein. 
Da Oberſchleſien den nahmhafteſten Antheil an dieſem Mehrverbrauche hat, 
läßt ſich Letzteres wohl annehmen. 

Die Production beſtand in Procenten der Geſammtmenge Roheiſen 

in Preußen; Niederſchl.: Oberſchl.; O. B- B. Dort: O.⸗B.⸗Bezirk 


mund. Bonn. 
aus Gießerei⸗R. 6,36 8,13 6,61 6,91 5,38 
Friſchroheiſen 71,35 47,44 92,43 71,87 62,24 
Rohſtahleiſen 19,13 75 0,63 18,65 28,71 
Gußwaaren 3,16 43,88 0,33 2,57 3,67 


Die Stahlinduſtrie iſt hiernach in Schleſien noch ſehr zurück. Doch nach 
allen Anzeichen ſteht in Kurzem ein Aufſchwung bevor. Königshütte, Bor⸗ 
ſigwerk und andere Werke Oberſchleſiens treffen bereits alle Vorbereitungen 
zur Stahlproduction. 

Ein Arbeiter producirte durchſchnitllich in Oberſchleſien 1708 Centner 
Roheiſen und Gußwaaren, in Geſammtpreußen nur 1411 Ctnr., obgleich 
Oberſchleſien unter feinen Eiſenarbeitern 696 weibliche zählt d. i. % aller 
weiblichen in Preußen. A. F. 


Ausweiſe. 
K. k. priv. galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn. 
1874. 1873. 
—ů — — — —— — 
Einnahmen vom 1. bis 7. November.. 211,130 fl. 66 kr. 199,927 fl. 31 kr. 
Einnahmen vom 1. Jan. bis 31. Oct.. 10,005,313 fl. 22 kr. 8,037,332 fl. 55 kr. 


Zuſammen 10,216,443 fl. 88 kr. 8,237,559 fl. 86 kr. 


aris, 12. November. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme 
5,556,000. Portefeuille Zunahme 3,944,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 
8,404,000. Notenumlauf Abnahme 3,430,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Abnahme 160,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 10,794,000. 
Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 


London, 12. Novbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 9,037,697 Pfd. 
Sterl., Notenumlauf 26,786,600 Pfd. Sterl., Baarvorrath 20,824,297 Pfd. 
Sterl., Portefeuille 18,185,819 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 19,316,592 
Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 3,396,355 Pfd. Sterl. Noten⸗ 
reſerve 8,351,590 Pfd. St., Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 39%. 


Verlooſung. 
leprocentige Amerikaniſche Anleihe per 1882.] Zum 1. Februar 
1875 ſind gekündigt: Ser. 4 Nr. 4201-4961 à 50 Doll., Nr. 620110500 
à 100 Doll., Nr. 5001 bis 7000 à 500 Doll., Nr. 1490120000 à 1000 Doll. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Poſen⸗ Schneidemühl⸗Colberger Eiſenbahn.] Aus Schneidemühl 
wird berichtet, daß in dieſen Tagen dort die definitiven Vermeſſungen zu der 
genannten Linie begonnen haben. Auch die Erdarbeiten ſollen dem Ver⸗ 
nehmen nach in Kurzem beginnen. Zum Abtheilungsbaumeiſter iſt Herr 
Baumeiſter Wendtland ernannt worden. 


Sprechſaal. 
Leeichenhäuſer. 

In Entgegnung auf den Artikel in Nr. 253 der Breslauer Morgen⸗ 
Zeitung, und unter Hinweis auf meine We über die Nothwendigkeit 
einer geſetzlichen Einführung von Leichenbäuſern (Breslau bei W. G. Korn, 
ſechſte Auflage), bemerke ich, daß der allerneueſte conſtatirte Fall von Schein⸗ 
tod und Wiedererwachen nach ärztlich ansgeitelltem Todtenzettel aus von 
einem unſerer ausgezeichnetſten und ſcharſſinnigſten Arzte, Herrn Dr. P. 
Cartelliery, erſter Brunnenarzt zu Nen ch am 4. October d. J. mit⸗ 
getheilt worden iſt. — Derſelbe betraf ein todtes, reſp. a Kind, 
das, nachdem der ärztliche Todtenzettel bereits das Todesurtheil ausgeſprochen 
9 5 55 einem andern Bezirksarzt, Herrn Pr. Urban wieder belebt 

rden iſt. 


Vor etwa zwei Jahten ſendete mir unſoke berühmte Laudsmännin, Frau 
Lina Morgenstern (aatereſſant genug heine Scheinsodte, reſp. Wiedererwachte 
ſelber zu, näm ich ein Uljähriges Mädchen, Namens Anna Frankenſtein 
melde mebe te Tage als Leiche in der Tootenlamrner der Berliner Charite 
gelegen batte. \ 5 

zo wenig einzelne Fälle, die zufällig vor ver Beerdigung an's Tageslicht 

Immen, — die Gefahr des Scheintodes verkleinern oder vergrößern können, 
fo wenig fie die Nothwendigleit verringer, oder vermehren, daß man bei 
jedem Todesfalle wirklich Verweſung, vie Allen ſichtbar iſt, ohne Rückſicht 
auf Zeit abwarte, reſp. länger warte als gegenwärtig geſchieht, 
weil wirkliche Fäulniß oft ſehr lange ausbleibt und die Dauer eines Schein⸗ 
todes ſich nicht im Voraus beſtimpien läßt, ſo iſt es doch vollſtändig 
ſicher, daß wie Hill Haſtal in ſeiner mikroſkopiſchen Anatomie (Leipzig 

1852, ©. 17, überſ. aus dem Engl. von Kohlſchlütter) ſich ausdrückt — „es 

ſich nicht in Abrede ſtellen läßt, daß in Folge der Mangelhaftigkeit der für 

„entſcheidend gehaltenen Todeszeichen, vermuthlich weit öfter als man all⸗ 

„gemein annimmt, überreilte Beerdigungen ſtattfinden, und leicht mögen 

„auf jeden bekannt gewordenen Fall Hundert kommen, wo der unheilvolle 

„Irrthum niemals an's Tageslicht gebracht wird, indem er mit dem Schlacht⸗ 

„opfer des Unverſtandes oder der Nachläſſigkeit oder des Dünkels mit⸗ 

„begraben wird.“ 

Wir können es uns nicht verſagen, hierbei an den Scheintod des Car⸗ 
dinals Donnet, Erzbiſchof von Bordeaux, zu erinnern, der in der Sitzung des 
franzöſiſchen Senats vom 27. Februar 1866 der Verſammlung eröffnete, daß 
er ſelber bereits eingeſargt geweſen, von einem Arzte als todt beſcheinigt 
worden war, und — noch lebe. Es geſchah dies bei Gelegenheit einer Peti⸗ 
tion des H. v. Cornol aus Moulins (Allier) wegen größerer Vorſicht hinſicht⸗ 
lich der Gefahr übereilter Veerdigungen. (Siehe den amtlichen Bericht des 
Moniteur, Nr. 59, Mittwoch den 28. Februar 1866.) 

Ob dieſer Fall „conſtatirt“ zu nennen iſt? — 

Skeptiker wird es immer geben, zumal wenn ſie ſich dadurch als „un⸗ 
fehlbar“ bekunden wollen. — Eine Unanimität der Anſichten iſt auch nicht 
zu verlangen: Tauſende verſpritzten ihr Blut für die Sclaverei, und man 
tödtete Lincoln! Mancher iſt überhaupt Zweifler und befireitet das Licht, 
das ihn beſcheint, weil er es nicht mit Händen greifen kann. 

Was die anonyme Stiftung anbelangt, welche jener Artikel erwähnt, ſo 
iſt ſie zur Unterſtützung von Gemeinden beſtimmt, welche Leichenhäuſer bauen 
wollen, behufs Abwartung einer längeren Friſt; und nach dem bereits Ge⸗ 
ſagten iſt es klar, daß auch bei Einführung der Verbrennung es durchaus 
der Abwartung einer längeren Friſt vor der Beſtattung und ſomit auch der 

Einführung und Benutzung wohleingerichteter Leichenhäuſer bedürfen wird, 
um die Gefahr, ſcheintodt für todt gehalten und beſtattet zu werden, zu be⸗ 
ſeitigen, wenn auch allerdings durch die Verbrennung die ſchwerſte Folge 
dieſes Urglücks, die ich die grauſamſte aller Torturen nenne — das Erwachen 
im Grabe — unmöglich ſein wird. i 

So fehr wir alſo auch die Verbrennung willkommen beißen und ihr ſchon 
in beſagter Denkſchrift das Wort redeten, fo einleuchtend wird es den Für: 
derern derſelben ſein, daß es die Humanität verletzen hieße, wollte man 
jenen Zweck aufgeben, der in erſter Reihe zu erreichen iſt. 

Friederike Kempner. 


Briefkaſten der Redaction. 


| Herrn A. F. hier: II. Quartal 1866. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12. November. Gutem Vernehmen nach wurde Graf 
Harry Arnim heute Nachmittag wieder verhaftet, und dem Stadt⸗ 
voigteigefängniß überwieſen. 
Berlin, 12. November. Der „Borſenzeitung“ zufolge wurde 
Graf Arnim vorgeſtern die Anklageſchrift behändigt, welche die Beiſeite⸗ 
ſchaffung amtlicher Documente als einzigen Anklagepunkt bezeichnet. 
Die „Börfenzeitung” hält das Stattfinden der mündlichen Verhand⸗ 
lung und der Aburtheilung für den dritten December wahrſcheinlich. 
Berlin, 12. November. Bei einem heute früh in der Voſſiſchen 
Conditorei auf der Anhalterſtraße ausgebrochenem Feuer kamen vier 
Hausbewohner durch Erſtickung um, einer erlitt den Tod beim Herab⸗ 
ſpringen aus dem dritten Stock, fünf andere ſind ſchwer verletzt. 

Berlin, 12. Novbr. Reichstag. 


ſtandes und Einführung der obligatoriſchen Civilehe hebt Herz die 
Bedürfnißfrage beſonders für Baiern hervor. Delbrück erklärt: die 
Sachlage geſtatte nicht, ſchon jetzt zu ſagen, ob der bezügliche Geſetz— 
entwurf im Laufe der gegenwärtigen Seſſion vorgelegt werden könne. 
Die Geſetze über die Branntweinſteuer in den Zollenclaven und über 
die Branntweinabgabe in Hohenzollern werden in dritter Leſung ohne 
Debatte angenommen. 

Der Geſetzentwurf über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete 
Macht im Frieden wird einer aus einundzwanzig Mitgliedern beſte⸗ 
henden Commiſſion überwieſen. Der Antrag des Abg. Bock auf Si- 


ſtirung des Strafverfahrens gegen den Abgeordneten Franßen für die Dec 


Dauer der Seſſion wird angenommen. 

Bei der hierauf folgenden erſten und zweiten Berathung der Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Geſchäftsſprache der Gerichte, worin dem Reichs⸗ 
kanzler die Befugniß zur Verlängerung der Friſt für den Gebrauch der 
franzöſiſchen Sprache bei den Gerichten in den Reichslanden ertheilt 
wird, wünſcht Gerber (Elſaß), daß die Befugniß zur Verlängerung 
der Friſt dem Reichstage übertragen werde, und dankt für die wohl⸗ 
wollende Tendenz der Verordnung. Die Annahme des Geſetzes erfolgt 
ohne Debatte. Die nächſte Sitzung findet Sonnabend ſtatt. 

Münſter, 12. November. Das Appellationsgericht verhandelte 
heute in zweiter Inſtanz die Proceſſe gegen die bekannten weſtfäliſchen 
Edeldamen wegen Beleidigung des Kreisgerichts anläßlich der Ueber⸗ 
reichung einer Adreſſe an den hieſigen Biſchof. Die Angeklagten 
waren nicht erſchienen. Dagegen waren zahlreiche Mitglieder des 
weſtfäliſchen Adels und viele katholiſche Geiſtliche anweſend. Der 
Gerichtshof beſtätigte das erſtinſtanzliche Erkenntniß. Die Gräfin 
Neſſelrode-Reichenſtein wurde zu 200 Thlr., eventuell zu ſechswöchent⸗ 
licher Haft, die übrigen dreißig Damen zu 100 Thlr. eventuell zu 
3 Wochen Haft verurtheilt. 

Paris, 12. November. Officiell wird gemeldet: Zum Präfecten 
in Nizza iſt Decrais an Stelle des auf fein Anſuchen zur Dispofition 
geſtellten Villeneuve ernannt. Fernere Präfecten⸗Ernennungen find: 
in Tours Ferrand, in Caen Perthuis, in Chatres Tourville, in Mon⸗ 
lins Nerva. Ferner wurden vier Unterpräfecten und ein General⸗ 
Secretair ernannt. 

Bayonne, 12. November. Die Carliſten hoben in Folge ihrer 
Niederlage die Belagerung von Irun auf und gingen mit Don Carlos ins 
Gebirge zurück. Das Treffen war blutig. Die Regierungstruppen 
hatten 200 Verwundete. Loma beſetzt Oyarzun, Laſerna Larcamburo. 

Köln, 12. November. Die „Kölniſche Ztg.“ meldet aus Hendaye 
vom 11. November Abends 5% Uhr: Die ganze Regierungs-Armee 
marſchirte von Rentaria nach Irun. Der Commandant von Lomas 
rechtem Flügel nahm die beiden wichtigſten, die Wege beherrſchenden 
Höhen mit einem Bajonett⸗Angriff. Portillo, der Commandant des 
linken Flügels, marſchirte über den Gipfel Jaizabel und flankirte die 
carliſtiſchen Trancheen bei Ganchuzquieta im Paſſe zum Bidoaſſothal. 
Die Carliſten zogen widerſtandslos ab. Die Batterien der Carliſten 
verlaſſen ihre Stellungen vor Irun, das Gros der Carliſten ſchlug die 
Hauptſtraße nach Navarra ein. g 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Berlin, 12. November. Heute Abend zwiſchen 7—8 Uhr wurde 
Graf Harry Arnim auf alte Paragraphen 133 und 348, Alinea 3, 
wieder verhaftet. Der Graf fiel in Krämpfe. Die Gerichtsärzte be⸗ 
ſcheinigten, daß er nicht transportabel ſei. Die Polizeicommiſſarien 
Borrmann und Wallſchina bewachten ihn im Palais am Pariſerplatz. 


Fürſt Bismarck iſt anweſend.] Nordb 
Bei der Interpellation des Abg. Herz über Beurkundung des Perfonen: | A 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 12. November. In verfaſſungstreuen Abgeordnetenkreiſen 
verſtimmt das Gerücht, der Handelsminiſter beabſichtige zurückzutreten, 
und zwar wegen der ſchroffen Mahnung des Grafen Andraſſy, die 
Verhandlungen mit Rußland betreffend den Abſchluß eines Zollvertrages 
zu beſchleunigen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 139%. Staatsbahn 182. Lombarden 81%. Rumänen —. Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit — Ziemlich feſt. 

Serlin, 12. November, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 139%. Staatsbabn 182 Lombarden 81%. Rumänen 35%. Dort⸗ 
munder 36%. Laura 134%. Disconto⸗Comm. 176%. 1860 er Looſe 
Galizier —. Köln Mind. —. Speculationswerthe —. Ziemlich feſt, Kaufluſt. 

Berlin, 12. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Hreou⸗ 
Aectien 1394. 1860er Looſe 107. Staatsbahn 182. Lomharden 81%. 
Italiener 66%. Amerikaner 98%. Rumänen 35%. Sprocent. Türken 421. 
Disconto-Commandit 176. Laurahütte 134%. Dortmunder Union 3647. 
Köln⸗Mind. Stamm ⸗Actien 129. RAheiniſche 136%. Bergiſch⸗Märk. 85%. 
Galizier 111%. — Ruhig. 

Weizen (gelber): November 62%, April⸗Mai 187, 50 Roggen: Nopbr. 
54, April⸗Mai 149, 50. Rüböl: November⸗December 18%, April⸗Maß 
58, —. Spiritus: November 18, 18, April⸗Mai 57, —. 

Berlin, 12. November. [Schluß⸗Courſe.] Feſt, Credit beliebt. 

Erste 1 2 Uhr 20 Pei. 


23 Cours vom 12 1 Cours vom 12. II. 
Oeſterr. Eredit⸗Actien 140% 138% Bresl.Makler⸗V.⸗B. 88 88 
Oeſterr. Staatsbahn . 182% 181 7% Laurabütte . : 184% 134 
Sombarben e 82 . 81% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 69 70 
a Banktverein lie, 111941 Wien zur e Nell l IR 
Dres 1 Discentobank 997% 89 % Wien 2 Monat 9147 917 
Schlef. Vereinsbank, 292½% 92½ Warſchau 8 Tage 94%: 9% 
Brest. Wechslerbank 76% 77 (Deftere. Noten 91%: 92% 
5 5 8 4 Ruff. Noten 94% ya 
D w erbank 16 7 i 
* Es Zweite erer er 5 Min. 5 
proc. preuß. Anl. — — Köln⸗ Mindener 129 1284 
proc. Stantsfchuld 1% 91% Calizier ., 11 11% 
kl Pfandbriefe 94% 94% Oſtdeutſche Banff 277 727 
eſtert. Silberrente. 68,05 68% Disconto⸗Commandiz. 1777 175% 
De tert. Papier⸗Rente 64% 64% Darmſtädter Credit 165% 155 70 
Iten 1 Fi 8 A| 867 3 Union 36% 903 
Poln. Aated. Peder 68 687 e lang 95 x % 
Numän. Siienb.-Oblig, 35% | 35 arts kurt: — 
Oberſchl. bitt. A. 167% | 167% Moritzhütte die: 56 
Breslau⸗Freiburg 104 Waggonfahrik Linke — 497 
Nd Ufer. S.. ee 7 1170 N Sr 39 39 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prier.ꝑ— 7 er. Br. Oelfabrilen — 5 
Berlin⸗Görlitzer 79%] 79 (Schleſ. Centralbant. 66% 63 
Bergiſch⸗Märkiſche 85 45 


i 844 

Nachbörſe: Credit 140%. Oeſterr. Staatsbahn 182%. Lombarden 82 “4 
Dortmund 37. Laura 135%. Disconto⸗Commandit 177%. 

Günſtige Auslandscourſe und Deckungskäufe ſteigerten die Courſe bei⸗ 
nahe durchweg. Credit auf die Nachricht von Begründung der ſerbiſchen 
Notenbank ſteigend, Bahnen, Banken und Bergwerke feſter, höher. Anlage⸗ 


werthe beliebt Discout 4%. 
Frankfurt, 12. November. [Anfangs⸗Courſe.] Creditaetien 143, 25. 
Staatsbahn 318, —. Lombarden 143, —. Galizier —. Silberrente — 


Papierrente —. Feſt. 


Rente 70, 20 70, 15 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 74, 65 74, 70] Actien⸗Certiſicate 300, — 800, — 
1860er Looſe 109, — 109. Lomb. Eiſenbabn 133, 25 133 — 
1864er Looſe 139, 80 137, 80 London 110, 40 110, 60° 
Credit⸗Actien 235, 75 231, 75Galizier 246, — 245, 50 
Nordweſtbahn 143, 50 142, 500 Unionsbant 126, 50 126, — 
robahn 189, 75 189, 75] Kaſſenſcheine 163, 50 163, 62 
Anglo 151, — 149, 251 Napoleonsd'or 8, 90½% 8, 
Franco 61, 25) 61, — Boden⸗Credi: — AT 


10. Staats⸗ 
att. a 
1872er Anleihe 


x 
Ita⸗ 
— 


babn 676, 25. Lombarden 301, 25, Türken 44,60. —. M 


liener 67%. 
Ultimocourſe. 
Derlin, 
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März 18, 65. Roggen beſſer, 
loco 9, Mai 21, 30. Wetter: —- 

Hamburg, 12. November. [Getreidemarkt. 
(Termin ⸗ Tendenz) feſt, November 188, April⸗Mai 188. oggen 
(Termin ⸗ Tendenz) feſt, Novbr. 158, April⸗Mai 152. Rüböl feſt. 
loco 54%, Mai 58. Spiritus höber gehalten, November 46, December⸗Januar 
45, April⸗Mai 45%. Wetter: Nebel. ? 

Paris, 12. November. [Getreidemarkt.] (Schluß Bericht.) Rübbl 
per November 73, —, Januar⸗April 75, —. Mai⸗Auguſt 77, —. Steigend. 
Mehl pr. November 54, —, pr. Januar⸗April 53, —, per Mai⸗Jun 
54, —. Steigend. — Spiritus: November 54, 50. — Weizen November 
25, 50, Januar⸗April 25, — Felt. — Wetter: —. 

Glasgow, 12. November, Nahm. [Roheiſen.] 86 D. — C- 

Newyork, 11. Novbr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 10 ,. 
Wechſel auf London in Gold 4, 85%. Bonds de 1885 ½ 115. 9% jund- 
Anleihe 1111. Bonds de 1887 118%. Erie 28%. Baumwolle in 
Newyort 14%, do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗ork 
11. Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. Mehl 5, 05. Rother Frühjahrs⸗ 
Weizen 1, 19. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗Jucker 8. Getreiveſracht 5%, 
Mais old mixed 92. Schmalz Marke Wilcox 15%. Speck ſhorte clear 10%- 


(Schlußbericht.) Mess 


Paris, 12. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 75. Neueſte öpct. Anleihe 1872 98, 52. 
— dto. 1871 —, —. Ital. pet. Rente 67, 15. dio. Tabaks⸗Actien — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 680, —. Neue dio. —, —. dto⸗ 
Nordweſtbahn —, Lombarviſche Eiſenbahn⸗Actien 303, 75. dio. 
Prioritäten 251, —. Türken de 1865 44, 85. dto. de 1869 274, —. Tür 
kenlooſe 126, —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 12. November, Abends 6 Uhr 50 Min. [Ubendbörier 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 246, 50. Oeſterreichiſch 
franz. Staatsb. 320, —. Lombarden 144, 50, Silberrente —, —. 1860er 
Lobſe —, —. Galizier 258, 75. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 101, 
Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Pa⸗ 
pierrente —, —. Banlactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt — — 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. —, — 
Bedeutendes Geſchäft in Speculationswerthen, feſt, animirt. 

Hamburg, 12. November, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe 
Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente — Amer“ 
kaner —. Italiener —, Lombarden 308, 50. Oeſterreichiſche Credit“ 
actien 211, 50 Br. 
Anglo⸗deutſche Bank —. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche 86%. 
—. Laurahütte 135, 50. Dortm. Union —. Papierrente —. —. Je 
Glasgow 86. 


Deft. Staatsbahn 683, — Br. Oeſt. Nordweſtbabn 
Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rheill 
Köln⸗Mindener 
ſteſteus 


— 


London, 12. November, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93, 07. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 12, 01. 5pGt 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
1865 44,07. 6pCt. Türken de 1869 53%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 63%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, — Paris —, —. 
Petersburg —. Platzdiscont 37 —3 . Bankauszahlung 85,000 Pfd. Reports 
höher. 


In einigen Tagen erſcheint in unſerem Verlage: 


Der unfehlbare Papſt 


von Dr. Jos. Elvenich, Geh. Reg.⸗Rath 


(H 23471 und Prof. a. d. Univerſität Breslau. 6343] 


) 
Fiedler & Hentschel, aeg: 58 


Die Wähler des 10., 25. und 26. Bezirks (Nicolaithor) werden hierdurch 
zu einer Beſprechung der Stadtverordneten⸗Wahlen auf Sonnabend, den 
14. e., Abends 8 Uhr, im Saale der Nösler'ſchen Brauerei, Friedr. 
Wilhelmsſtr. 68 ergebenſt eingeladen. } 507 

Für den Vorſtand des Bezirksvereins der Nicolai⸗Vorſtadt. 
Ullrich. Sydow. 


Der heutigen Nummer liegt ein ausführlicher Profpect bei über: 


Dr. Klenke's Haus und 
Familien⸗Bücher, 


den ich geneigter Beachtung empfehle. Geſchätzte Aufträge finden 


Zweite Beilage zu Nr. 531 der Breslauer Zeitung. 


H. 80 Erledigung. [6331] 


J. Scholtz, m Stadttheater. 


A 


Dola Pellnitz, 
Eduard Luebeck, 
Apotheker, 

Verlobte. 15055] 
Calbe a. S.; Brehna b. Halle, 
den 3. November 1874. 


Saag m eee 
# Max Müller, [6337] 3 


& > 

„ Lonny Müller geb. Buek, 3 
& Neuvermählte, : 

© Breslau, 12. Novbr. 1874. 


FF 
Moritz Silberſtein, 
Clara Silberſtein, geb. Wiener 

Vermählte. (5070 
Breslau, den 10. Novbr 1874. 


Ihre am 9. d. Mts. zu Neuſtadt 
OS. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an. 1951] 

Winow bei Oppeln, 

eher, Whale Jpeg 

ieber, Wirihſchafts⸗Inſpector. 

Seraphine Fieber, geb. Biſchoff. 


Heut Morgen 3 Uhr wurden wir 
durch die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
men Jungen hoch erfreut. 5066] 

Breslau, den 12. Novbr. 1874. 

Max Deutſchmann. 
Molly r 
geb. Sachs. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
\ wurden hocherfreut: [1946] 
Jungen Emanuel Kornblum 
und Frau. 
Beuthen OS., den 10. Novbr. 1874. 


Prachtmädel! [1949] 
Dr. med. Swarſensky. 
Amanda Swarſensky, 
geb. Stolzbock. 
Liſſa, den 11. November 1874. 


Mein geliebtes Weib Clara, geb. 
Schoenwald, wurde heut Nacht 12% 
Uhr von einem kräftigen Mädel glüd: 
lich entbunden. 1952 

Groß⸗Strehlitz, 11. Novbr. 1874. 

Julius Burgheim. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines munteren 
ädchens wurden hoch erfreut 

N. Proskauer und Frau. 
Kattowitz OS., den 11. Nov. 1874. 


Heute Morgen um 3 Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden in 
dem ehrenvollen Alter von 75 Jahren 
unſere innigſtgeliebte Mutter, Groß: 
und Schwiegermutter, verwittwete 
von Gillern. 15069 

Um ſtille Theilnabme bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Familie Winter. 

Trauerhaus: Neue Tauenzienſtraße 

r. 76. Beerdigung: Sonntag, den 
15. Nov. 3 Uhr Nachm. auf den St. 
Magdalenen⸗Kirchhof beiglothkretſcham. 


Am 8. d. M. ſtarb nach mehrjähri⸗ 
gen Leiden Herr Kaufmann [1943] 


Adolf Wolff 
zu Siemianowitz, welcher durch meh⸗ 


tere Jahre die Vorſtandsgeſchäfte der | W. 


lüd. Filialgemeinde Laurahütte⸗Sie⸗ 
mianowitz geleitet hat. 5 
ir betrauern in dem leider ſo 
früh Verblichenen einen Mann, welcher 
durch ſeine ſeltene Herzensgüte, die 
Hereitwilli keit, ſeinen bedrängten 
Mitmenschen zu helfen und die Feſtig⸗ 
tit ſeines durchaus edlen und patrio⸗ 
iſchen Charakters bei den Mitgliedern 
er hieſigen Gemeinde ſich ein unver⸗ 
gaͤngliches Andenken bewahren wird. 
Laurahütte, 11. Novbr. 1874. 
— — Der Borſtand. 
Heute Morgen 3½ Uhr entriß uns 
1 - 

8 Tod unſer inniggeliebtes jüngſtes 
85 Sterchen Antonie, in einem Alter 
3 dabr 1 Monat. 5050 

reslau, den 12. November 1874. 


r. Regent, 


Königl. Kreis⸗Schul⸗ 
= wa Inſpector, 


Todes⸗Anzeige. 
Am 9. d. M. ſtarb in den Armen 
feiner Eltern in Michelsdorf, Kreis 
Namslau, ya braver ne 
‚ran u Ni 37 
4 denden 08. den 11. Nov. 1874. 
Die Zöglinge der kgl. katholiſchen 
räparanden⸗Anſtalt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden. Herr Baumeiſter 
Becker mit Fräul. Helene Herold in 
Berlin. Hr. Dr. phil. Wald mit Frl. 
Eugenie Weidling in Wandsbeck. 

Geboren. Ein Sohn: dem Ritt⸗ 
meiſter u. Esc.⸗Chef im 2. Großh. 
Mecklenb. Dragoner⸗Negimt. Nr. 18 
Hrn. v. Haeſeler in Parchim. — Eine 
Tochter: d. Hrn. Paſtor Schlichting in 
Teſchendorf. 

Todesfälle. Major und Comp.⸗ 
Chef im Invalidenhauſe Herr Groß 
in Berl; — 

Allen Denen, welche unſerem guten, 
geliebten Bruder Adolf Wolff aus 
Siemianowitz bei ſeiner Beerdigung in 
Beuthen die letzte Ehre erwieſen haben, 
ſtatten wir hierdurch unſeren herzlich⸗ 
ſten Dank ab. [1938 

Maczaikowitz, den 10. Novbr. 1874. 

Jacob Wolff und Geſchwiſter. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 13. Novbr. Mit neuen 
Decorationen und vollſtändig neuer 
Ausſtattung in Requiſiten und Mö⸗ 
beln. Zum 13. Male: „ultimo.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. 
Moſer. 

Sonnabend, den 14. Novbr. „Der 
Troubadour.“ Oper in 4 Akten 
von Salvatore Cammerano. Muſik 
von G. Verdi. 


Lobe - Theater. 
Freitag, 13. Nov. Z. 6. M.: „Als 
phons.“ Schauſpiel in 3 Akten von 
A. Dumas (Sohn). Hierauf: „Die 
Darwinianer.“ Schwank in 3 Akten 


von Schweitzer. 
„Mein 
16335 


Sonnabend. Z. 26. Male. 
Leopold!“ 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 13. November. Zum 
2. Male: „Der große Wohlthäter.“ 
Volksſtuck mit Geſang in 3 Akten 
und einem Vorſpiel von H. Wilken. 

[6334] 


Muſik von R. Bial. 

Sonnabend, den 14. Novbr. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Fauſt.“ Tra⸗ 
gödie in 6 Akten von Wolfgang 
Goethe. Muſik von Lindpaintner. 


[EDITION PETERS 


Verzeichn. gratis: u. Ausw. franco. 


Schletter’sche Buchhandlung 
=. Franck 
in Breslau. 16—18 Schweidnitzerstrasse, 


früher Reiſender der Firma A. ue 
ittwe in Falkenberg OS., wird 
hierdurch erſucht, dem Gaſtwirth Carl 
Schwarzer in Löwen ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 


Auf dem Bahnhof Königs⸗ 
zelt verloren eine Brieftaſche mit 
300 Thlr. Inhalt. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, dieſelbe gegen ge⸗ 
jegliches Finderlohn bei Schubmacher⸗ 
meiſter A. Seppelt in Reichenbach 
i. Schl. abzugeben. 5063] 


Preuß. Eooſe 


I. Kl. 151. Lotterie kauft jeden 
Poſten und zahlt [6196] 


Thlr. pro Viertel 
baar oder unter Nachnahme pr. 
Poſtmandat 
Schlesinger’s e 


Handlung in Breslau, Nin 


Sonntag, den 15. November, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Königl. Universität 


Musikalisch-declamatorische Abend- 


Unterhaltung 


zum Peſten einer Weihnechtsbefcheerung hieſiger Armen, 
unter gütiger Mitwirkung der Herren Torrige, Seidelmann, 
Pangritz und anderer hochgeschätzter Dilettanten. 


Programm. l. Theil. 
1) Lieder für Tenor: 1 N inaun 

. Frühlingsnacht, v 
2) Lieder für Sopran: a. Auf Flügeln des Gesanges. Mendelssohn. 

b. Marienwürmehen von Schumann. 
3) Deelamation: Rübezahl, ein Bild aus dem schlesischen Gebirge von 

Ferd. Freiligrath. 
4) Scherzo B-moll. Chopin, 
5) Lieder für Mezzo-Sopran: a, Mignon von Beethoven. 
b. Sandmännchen von Brahms, 
Auf Verlangen: 
6) Duett für Alt und Sopran a. d. Oper: „Die lustigen Weiber von 
Windsor“ von Nikolai. 
II. Theil. 

1) Arie für Tenor a. d. Oper: „Joseph in Egypten“, 
2) Declamation: Unerkannte Schätze von Rudolf Kreisel. 
3) Arie für Sopran a. d, Oper: „Die diebische Elster“. Rossini. 
4) Spinnerlied a. d. Oper: „Der fliegende Holländer“. Wagner-Liszt. 
5) Lieder für Tenor: = Gott grüsse Dich, u ie 

- Frühlingsglaube, | 
6) Zwei Duetten für Sopran und Alt von Campana. 


Mehul. 


Billets & 15 Sgr. sind bei Frau Baronin von Seidlitz (Meiligegeiststr. 


Nr. 12), in der Musikalien-Handlung von Th. Lichtenberg (Schweid- 
nitzerstrasse) und Abends an der Kasse zu haben. [6330] 
Kasseneröffnung 6 ½ Uhr. 


Liebich s Etablissement, 
8 Heute Freitag: g 
Sinfonie-Concert. 


Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie G-moll von Mozart. 
Anfang 7 Uhr. [6333] 
Entree & Perſon 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts 


Zelt- Garten. 
Täglich 
Großes Concert 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Geſangs-Vorträge 
der Tiroler Sänger-Geſellſchaſt 


empfehlen wiederum in 
besonders feinen, milde 


Hamburg. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. November. 


Bar. | (Abneid. Winp: 
; Par. Therm. we » | ‚Allgemeine 
Ort Lin. Meaum. a. a Ba Himmels⸗Auſicht. 


Auswärtige Stationen: 


7 Wiesbaden 3303 0 


8 Haparande 331.9 — 101 — NNO. ſchwach. bedeckt. 
R — 0 * Windſtille. bedeckt, Schnee. 
iga — — — = 5 
8 Mostaun 325,5 10 — S. karl. bedeckt 
8 Stockholm 331.2 — 3,6 — NW. ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Skudesnas 333.9 1.34 — N. ſchwach halb heiter. 
8 Groningen 333,7 88 N. ſchwach bewölkt. 
8 Helder 13339) 50 — N. z. NW. ſchw. — 
8 emsſanr [331,7| %% — N. mäßig. bedeckt. 
8 Chriſtianſd.— — = — 
8 Paris 1335,8— 0,3 — IW. ſchwach. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 13325 0% — Windſtille. beiter. 
7 Rönigäberg [331,1 99 0.5 SW. ſ. ſtark. trübe. 
6 Danzig 331,7 0.2 — 06 bedeckt. 
Cöslin 333,1 — 2,0— 23 SW. ſ. ſchw. [bedeckt. 
W Stettin a — . — — — 
çPutibus 3309 — 0.8 — 20 NW. mäßig. wollig. 
5 Berlin 332˙5 1,8 10 W. mäßig. ganz bewöllt. 
& Bofen 331.8 0,5 0,7 W.. ſtark. zieml. heiter. 
„ Ratibo: 324.2 — 1.6 — 1,0 W. mäßig. bedeckt. 
6 Breslau 328,60 0,3, — 0, SW. mäßig. wollig. 
6 Torgan 330.5 — 0,4 — 1,5 WNW. lebbaft. halb heiter. 
6 Munſter 331,7 0.4 — 1.3 SW. ſchwach. trübe. 
6 Köln 333.6 0,7 — 2.1 mäßig. bedeckt. 
6 Trier 329,4— 1,2 — 35 SW. ſchwach. bewölkt, trübe. 
6 Flensburg! — — > — — 
04 SW. lebhaft. bedeckt. 


os 2 8 5 
Görlitzer Actien-Bier 


vorzüglicher Qualität; dasselbe zeichnet sich durch 
n Geschmack aus. Versandt in Gebinden u. Flaschen. 


M. Karfunkelstein & Co., Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 50. 


[6329] 


Beuthen ®.-Schl. Kattowitz. 


Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 
Anfang 7½ Uhr. [6183] 
Entree à Perſon 24 Sgr. 


ich, außer — wie bisher — von 1 
mittag von 3 bis 4 zu ſprechen. 


Nachmittagsſtunde unentgeltliche Be 
handlung, [3030] 


Dr. Ernst Fränkel, 


Breslauer Actien⸗ Docent für l und Frauen 
Bier⸗Brauerei. 


Großes 
Doppel - Concert 


von der Capelle des 


Herrn F. Langer 
und der [6338] 


Leipziger 
Couplet 5 Fin er 


er, 


Unfer 
legten wir am heutigen 
Tage von der Tauenzien⸗ 
ſtraße 6a nach unſerem 
Grundſtück: [6304] 


Sadowaſtraße, 


nahe der Kleinburgerſtraße. 


Felix Lober & Co. 


Hildebrand’s Etablissement, 
Neudorfſtraße. 


Heute, Freitag, den 13. Nobr.: 


Große Vorſtellung 


des ſüdruſſiſchen Magiers Herrn 


icolaus Kaslow 


anſt. Familie, 


24 „ mit einigem Vermögen, AO 11} 
in des ae un inihen Magie ie dase une Befigung Durch beſonders günſtige aueh von 
9 F i ie ; 2% 2000 2 N 
Entree a Merfon 2% Spt. benen Werdlanaſe bis 20. d. Bite. i Kleiderſtoffen bin ich in den Stand geſetzt, 
in der 8 Re 00 25 f 1 
Freitag, den 20. November: late er fl. 23469 vertrauens⸗ fer ige 


CONCERT 
Miska Hauser. 


Billets für numerirte Plätze 
& 1 Thlr., für unnum. 20 Sgr., 
sind zu haben bei Theodor 
Lichtenberg, Kunst- u. Musik. 
Handlung, Schweidnitzerstr. 30. 


voll niederlegen. 


Preuß. Looſe 1. Kl. 
kaufe n. zahle pr. Orig.⸗ % 
Thlr. 

J. Juliusburger, Breslau, 
Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Hotel de Silesie: 


Concert 


Wilhelmy 
Mittwoch, 
den 25. Nov. 1874. 


Billets für numerirte Sitze 
1 Thlr., für Stehplätze 20 Sgr. 
bei Theodor Lichtenberg, Kunst- 
und Musikhandlung, Schweid- 
[6336] 


vorjährige Winter ⸗Paletots, 
deren reeller Werth 16 bis 
22 Thlr., ſollen, um damit zu 
räumen, für 10 bis 14 Thlr. 
verkauft werden im [5993] 


Kleider⸗Bazar von 


Gebr. Taterka, 
Albrechtsſtr. 59. 


10,000 Thir. 


auf ein großes Fabrik⸗Grundſtück 
8 gewünſcht. Offerten sub 
„23472 an die Annoncen⸗Expedition 
9 9 575 & Vogler in Bres⸗ 
ing 29, erbeten. [6351] 


nitzerstr. 30. 


Victoria - Keller, 
Ohlauerſtr. 84. 
Weinhandlung. 


Wiener Bedienung. [6080] 


bon 
lau, 


0 Rechte⸗Oder-Uſer⸗Eiſenbahn⸗Geſelſſcaft 5 


Während der Wintermonate bin 
bis 12 Uhr Vormittags auch Nach⸗ 


Unbemittelte Frauen finden in der 


Tauenzienſtraße 9, 1. Etage. 


Comptoir ver⸗ 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann, 29 Jabre 
alt, Beſitzer eines Grundstücks und 
bedeutenden Geſchäfts in einer Pro⸗ 
pinzial⸗ und Garniſonſtadt Mittelſchle⸗ 
dent, ſucht auf Ni 35 

ebensgefährtin. Junge Dam 18] 8 
A im Aller von 18 bis 


Photographie auf 
Wunſch retour. Discretion Ehrenſache. 


[200 Ste 1 


Zum Magdeburg:Schlejiiben Verbandtarif vom 15. April 1872 iſt vom 
8. November c. ab ein Nachtrag 11 ia Kraft getreten, welcher neue directe 
Frachtſätze für Güter der Klaſſe D. und des Specialtarifes I. zwiſchen Vienen⸗ 
burg und dieſſeitigen Stationen enthält. Druckexemplare des Nachtrages 
ſind in Breslau bei der Stationskaſſe am Odertborbahnhof zu haben. 
Breslau, den 11. November 1874. [6348 Direction. 


| Subhaftations- Anzeige, 


ſteht an hieſiger Stadtgerichtsſtelle 
wre den 13. November er. 
e II uhr 
an, was ich hierauf 
fälligen Kenntniß 9 N 
Gustav Friederici, 
Verwalter der Maſſe. 


eee ee. 


[6203] 


ee BAUEN FR a Eat 


N 


Damenkleider 


in befannt ſchöner Ausführung für 4, 5, 6 Thlr., 
hoch elegant arrangirte für 7 bis 10 Thlr. zu 
offeriren. [6099] 


E. Grünthal, 


Nr. 3, Albrechtsſtraße Nr. 3, 


im erſten Viertel vom Ninge rechts. 


Einfache Anzeige, b 
Sonnabend kehre mit den feinſten, aut durchſchlagenden Roll-, 
“ Hohlpfeif⸗, Gluck⸗Kanarienvögeln aus An N 
vögeln, nach Breslau zurück; zugleich e Arras] Kakadus, Papa⸗ 

geien, zahm und ſprechend, kleine ausl. Vögel, ſowie Goldfiſche durch 
günſtigen Maſſen⸗Einkauf zu äußerſt billigen Preiſen und lade alle 
a Reue und Naturfreunde zum Beſuch meines Lokals, des 005 


r nit ein.) 
DEP teiten in Breslau, 5 5 


vereid. gerichtl. Sachverſtändiger, Schuhbrücke 77 u. Ring 30. 
56 A . — Vorſtehendes iſt uns direct aus Andreasberg zuge⸗ 


gangen. 


1 


eſlectirenden zur ge⸗ 


General Verſammlung 


Oberſchleſiſchen 
s⸗Producenten Vereins 


Moutag den 16. November c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthofe „zum Schwarzen Adler“ in Oppeln. 
Tages⸗Ordnung; 

1) Vortrag des Dirigenten der Perſuchs⸗Station des Vereins der Spiritus⸗ 

Fabrikanten in Deutſchlaud, Dr. phil. Delbrück zu Berlin: 
„Die Reinlichkeit der Gährung und die Kunſthefe.“ 

2) Berathung über Gewährung eines Vereinsbeitrages zur Unterhaltung 
der Verſuchsſtation für Brennereiweſen in Berlin. Referent: Oekono⸗ 
mierath Guradze⸗Toſt. 

3) Berathung über 


Spiritu 


3 
Anſchluß des Vereins an den Verein Deutſcher Spi⸗ 
ritusfabrikanten zu Berlin. Referent: Der V ; g 
4) Welches ſind die neueſten Erfahrungen des letzten Betriebsjahres im 
Brennereiweſen, ſpeciell der neuen Maiſchverfahren und Brennapparate? 
Referent: Dr. Friedländer ⸗Proskau. 
5) Die Vortheile des Beitritts der Spiritusbrennerei⸗Beſitzer zum Schle⸗ 
as Verein zur Ueberwachung der Dampfkeſſel. Referent: Goedecke⸗ 
uzella. 
6) Wenne Debatte über die Lage der Spiritusinduſtrie und den Aus⸗ 
fall der Kartoffelernte im Vereinsbezirk. 
7) Neuwahl des Vorſtandes und 
Oppeln, den 4. November 1 


Der Vorſtand ö 
des Oberſchleſiſchen Spiritus⸗Producenten⸗Vereins. 


eee Ausſchuſſes. 


Werthvolle 
Werke 


9 zu ſehr ermäßigten Preiſen: 
“poggendorff, Annalen d. Phyſik, 
Band 1—150, f. 300 Thlr. — & 
Elias Riedinger, Jagd⸗Album, 

20 Hefte, Gr.⸗Folio, ſtatt 14 Thlr. 
nur 5 Thlr. — Naumer, Geſch. 
der Pädagogik, 4 Halbfrzbde., 8 
3. Aufl., 1857, ſtatt 12 Thlr. 
nur 6 Thlr. — Heitzmann, 
Anatomie, Lief. 1 —5, ſtatt 9 Thlr. 
nur 6 Thlr. — Naumer, Ge⸗ 
ſchichte der Hohenſtaufen, 6 Halb⸗ 
ven ftatt 15 Thlr. nur 
3 Thlr. — Becker's Weltgeſch., 
7. Aufl., 14 Bde., ſtatt 12 Thlr. 
nur 4 Thlr. — Rotteck's Welt⸗ 
geſchichte, 11 Bde., ſtatt 10 Thlr. 
nur 3% Thlr. — Caſanova's 
Memoiren, 17 Bde., f. 6 Thlr. 
— Meyer's Converſ.⸗Lexicon, 
2. Aufl., 1870/71, 17 Bde., gut 
geb, ſtatt 45 Thlr. nur 24 Thlr. 
— Bulwer's 7 der ſchönſten 
Romane, ſtatt 5 Thlr nur 27 


Thlr. — Heine 's Werke, 18 Bde., 
eleg. geb., nur 7% Thlr. — 


Meyer's Univerſum, 5 Bde., 
geb., ſtatt 10 Thlr. nur 


8 Bekanntmachung. 380] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Meyer Men⸗ 
delsſohn hierſelbſt, hat die Frau Jo⸗ 
hanna Mendelsſohn, geb. Orgler, 
zu Myslowitz, eine Illaten⸗Forderung 
von 4000 Thlr. ohne Vorrecht nach⸗ 
träglich angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 26. November 1874, 
Vormittags 1144 Uhr, vor dem 
unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 7, November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Concurſes. 
George. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Negiſter iſt 
heute unter Nr. 1172 die Actien⸗Ge⸗ 


ſellſchaft 


Breslauer Commiſſions⸗Bank 
mit dem Sitze zu Breslau eingetragen 


worden. 
Der Geſellſchafts⸗Vertrag datirt vom 
7. Oetober 1874 ER 

4., 6. November und iſt in einem 

beſonderen Beilage⸗Bande Nr. 51 ent⸗ 

halten. 


5 ‚Motbivendiger Verkauf. 

a 

Maiwald gehörige Grundſtück Nr. 14 
edlitz ſoll im Wege der nothwendigen 
ubhaſtation 

am 22. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

zimmer Nr. 1, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hec⸗ 
tar 32 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 7,89 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 10 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
babe werden hiermit auf 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 


dem Stellenbeſitzer Danie! 


gefordert, 


Große Auction 


aut gearbeiteter Pelz⸗ 


waaren. 

Mittwoch, den 18. Novbr., Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctionsſaale, Ohlauerſtraße 
Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage, 

12 St. echt amerik. Nerzpelze, 

28 St. Damenpelze in Sammt⸗ 

und Seidenripsbezügen mit feinen 

Nerzbeſätzen, guten Iltis⸗ und 

Biſambeſätzen, 10 Stück Reiſe⸗ 

pelze und 24 Trieſterpelze mit 

Iltis⸗, Fiſchotter⸗, Biber⸗, Biſam⸗ 

und Nerzbeſätzen, eine große 

Auswahl Muffe und Boas in 

Marder, Zobel, Nerz, Iltis, 

Fee, Biſam, Genotte und Ka⸗ 

ninchen, Fußſäcke ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Submiſſion. 


Die Lieferung der Utenſilien zur 
Einrichtung unſeres neu erbauten 
Sale ee als: 1945 

a. 100 Stück eiſerne Bettſtellen, 


5 2 m eleg. d ier⸗C iſſions⸗ ! F 
Guradze-Kottlischowitz. Lüderssen-Comprachezütz. 3 Thlr. — Hecks Bilderatlas Geste . Das Urtheil über Ertheilung des d. 100 „ Matragen, 
7 jed. 1 niche als 1800 8 77 5 Geſellſchaft ſein: Sujchla 3 7 9 1874, Vor = im 5 Emo 
ext mit mehr a upfer⸗ 1) Der commiſſionsweiſe übernom: h 5 - ' d. „ Strohſacke, 
Bekanntmachung. 1 geb., ſtatt 25, Thlr. nur . Verlauf rn landwirth⸗ en 505 5 5 unſerem Ge⸗] e. 100 „ ecken, 
. N 6% Ahle. — Pfeffels Fabeln, ſchaftlichen Erzeugniſſe als da] rihts>Gebäube, ermins⸗Zimmer] f. 200 „ leinene Deckenbezüge, 
Conſumverein Borſigw erk, 25 e os Maprdem Ep it Se 0 anal nz dem untertzicheten Snkhaflations- PR 5 en 
3 = ‚N 3 piritus, mereien u. ſ. w. a a ezuge, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 5 ade, 2 2) Die Uebernahme von Aufträgen FE ER DER Pa 20 „ „ Beitlaten, 
In Folge Beſchluſſes des Ausſchuſſes und Vorſtandes iſt eine Paalzow's Werk 2 4 Bde. gut bezüglich Beihaftungalier 3 755 Königl. Kreisgericht. 1 f Weg, S . 5 
A x zow a Se 8 15 ſchafts⸗ und Fabrikbedürfniſſe als Der Subbaſtations-Nichter ſoll im Wege der Submiſſion verge⸗ 
557 Außer ordentliche G eneral Verſammlung 1 8 de , Wale, 116 dog ſaschinen, Adergerälbſchaten, etbner. r 
„ . . [7 7 d * 5 t tt 2 . A bi i 4 7 * 7 
oberen Neftauration des biegen Gaſthauſes, 3 u 906 3405 Sämereien, künſtliche Dün 1 10 Ude 1874 


gungsmittel u. ſ. w. 


anberaumt worden, zu welcher die Vereins⸗Mitglieder hierdurch eingeladen im Verwaltungs⸗Bureau anſtehenden 


Belanntmachung. 


Die Geſellſchaft beginnt ihre Thä- 


Tanz-Album 


werden. ide mi Tage der Eint f Arbei Termine verſiegelt und mit der Auf⸗ 
Tagesordnung: 1 tigkeit mit dem Tage der Eintragung] Die Ausführung der Arbeiten und chrift Sub A 91 

x ; . 1875, 23 beliebte Tänze, in die Handels⸗Regiſter. Die Zeit der Lieferung der Materialien zur Her: |Ibrit „Submiljion auf Lieferung von 

: handes big zur nhditen. orden Eee — 94 Sgr. — Daſſelbe f. 1873 Dauer derſelben it unbegrenzt. Das ſtellung zweier Pulver- Magazine, Schlaſhaus⸗Utenſilien“ frankirt ein⸗ 


zureichen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſo 
wie die angefertigten Probeſtücke der 
verſchiedenen Utenſilien, nach welchen 
die Lieferung genau zu 5 hat, 
liegen in dem Bureau der Materia⸗ 
lien = Verwaltung in den Wochen⸗ 
tagen aus. 

Hermsdorf, den 11. Nopbr. 1874. 

Verwaltung 
der 
Friedenshoffnung⸗ Grube. 


Eine Erfindung von unge⸗ 
385” heurer Wichtigkeit iſt gemacht, 


Grundcapital beträgt Fünfhundert 
Tauſend deutſche Mark, welche Summe 
in Tauſend, auf Namen lautende 
Actien zu Fünfbundert Mark zerlegt 
wird. Von dieſen ſind Zweihundert 
Actien, welche die Lit. A. führen, nur 
mit Genehmigung des Aufſichtsraths 
veräußerlich; der Ueberreſt von Acht⸗ 
hundert Actien dagegen, welche die 
Lit. B. führen, iſt bedingungslos und 
durch bloßes Giro übertragbar. Actien 
Lit. A., welche ohne Genehmigung des 
Aufſichtsraths veräußert ſind, haben 
bis zum Eintritt der Genehmigung 
kein Stimmrecht. Eine Erhöbung des 
Grundcapitals bis zum Betrage von 


u. 74 ermäßigt f. à 20 Sgr., 
alle 3 zuſammen f. 1% Thlr. 
— Feſtfreuden, 150 leichte Stücke 
4 1 Thlr. — 12 Tänze v. Strauß 
1 Thlr. — 20 Walzer von 
Lanner 15 Sgr. — Sonaten 
v. Beethoven (ſämmtl.) 1 Thlr., 
von Mozart, Schubert, Cle⸗ 
menti, à 25 Sgr. (alle 4 Bde. 
uf. 3 Thlr.) — Cataloge gratis. 
uf Wunſch zur Anſicht offeriren 


4 W. Jacobsohn & Co., 
Buch- u. Muſikalienhandlung 
ebſt Antiquariat, 


welche auf 13,160 Thlr. 7 Jer 2 Pf. 
veranſchlagt ſind, ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion verdungen 
werden. 

Offerten ſind verſiegelt, portofrei 
und mit der Aufſchrift: „Submiſſion 
auf den Bau zweier Pulver⸗Ma⸗ 
gazine“ verſehen, 

bis zum 3. December e., 
Vormittags 9 Uhr, 
an das hieſige Koͤnigliche Artillerie⸗ 
Depot einzuſenden, zu welcher Stunde 
dieſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten eröffnet wer⸗ 
den. — Ein mündliches Abbieten findet 


des Statuts alinea 2. g 
2. Abänderung der alinea 1 $ 20 des Statuts dahin: 

„Die General⸗Verſammlung überträgt im Uebrigen die Führung 
der Vereinsgeſchäfte einem Vorſtande und einem Ausſchuſſe, welche 
jedesmal auf die Dauer von drei Jahren gewählt werden und deren 
. bei Ablauf der dreijährigen Friſt in der jeweiligen ordent⸗ 
Firm Generals Berfammlung — § 14 alinea 2 des Status — er⸗ 
öſchen.“ 

Borſigwerk, den 10. November 1874. 


Der Ausſchuß des Conſum⸗Vereins Borſigwerk, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 


Braetsen, Vorſitzender. 


n 
3 — P—T—— 7 ]ꝛ˙ꝛ .... —— ä... ̃ ,,, vit nicht ftatt. — Anſchlag und Bedin⸗ J Dr. Walerſon in London bat 
Pro 1875 fol die Anlieferung folgender ⁰mqä , . ĩ einen Saathalam erfuen, be 
Waaren im Wege der Submiſſion vergeben Geſchlechtskrankheiten, irn dennen eb een and im eee 8 Rt; = beten, d 
d Hautkrankheiten, Schwächezuſtände, Die Organe für die Belanntmahun« | Schweidnigz, den 11. November 1874. . und erzeugt tabl 
3 h i „ 93 5 en zeugt auf ganz kahlen 
werden. Syphilis und deren Folgen werden gen der Geſellſchaft find: Artillerie Depot. Stellen neues volles Haar, 


Breslauer Handelsblatt zu Breslau, dei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 


Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten an die Gräflich Schaffgotſch' che] ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ eslau ble 1 TT—T—TbFTCTT——.. TEE 0 
Verwaltung hier unter der Aufſchrift: „Offerte auf Factorei⸗Waaren“ bis] heilt. Dr. Harmuth, Berlin, nn r zu Poſen, Die [1914] [den an ſchon einen prächtigen 
zum 1. December c. einreichen. [5851] rinzenſtr. 62. Gazeta 8 zu 0 Bart. Das Publikum wird 

Die Lieferungsbedingungen liegen im bieſigen Verwaltungs⸗Bureau zur . Auf Wunſch finden Kranke 8 a Gazeta Handlowa Hebeſtelle Kodlewe dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
Einſicht aus, werden aber auch auf Verlangen ſchriftlich 1 Die Aufnahme. gur Recha l auf der Kreis Chauſſee Gellendorf- | ET Fuss a mit den Baal 
Offerten können auf einzelne Waaren abgegeben werden. Die Anlieferung „ Prausnitz mit der Befugniß zu ein. id den D. ene en 


maliger Zollerhebung foll vom 2. Ja⸗ 
nuar 1875 ab meiſtbietend verpachtet 
Hierzu ſtebt Termin an im 


der Waaren hat franco Factorei der Paulus⸗Grube zu erfolgen. 


100 Centner Maſchinenöl. 2000 Rollen Guttapercha⸗Zündſchnur. art zur en 


genannten Zeitungen. Dem Aufſichts⸗ 
lichen, sicheren 


rathe ſteht das Recht zu, in der Wahl — alſam in Deiginal: Metal 


En. 2 = 
Klinik blüchſen, » 1 und 2 Thlr., iſt 


werden. 


400 Centner Wagenfett. 16000 Stück Jündhütchen. Heil, v. Geschlechts- u. Blasenkr., der Organe eine Aenderung, die ihm : aben i 
590 Lentner Talg. 100 „ Waſſerkannen. Syph., Pollutionen, Schwäche ete. 20 end ſcheinen wird, 8 Die a Sandee den der per 184 Sup 2 Seward 
200 Kilogr. Gun miplatte. 50 „ Pfübſtunzen. Dirigirender Arzt Dr. Rosenfeld in dieſelbe muß indeß durch die gegen: | Sonna en ub 11 Abr. 1 = E abe 21. (H. 14828) [6083] 
150 „ Pen 10 „ Kübel. Berlin, Kochstr. 63, Auch brieflich. wärtigen Organe, ſoweit ſolche zu: gi rü 15 9 anti 
1600 „ etroleum. 5 „. Waflertonnen. Prospecte gratis. [5988] (D 7522) gänglich, bekannt gemacht werben. Jeder Bieter hat 100 Th 5 ion Se en 
320 „ grüne Seife. 100 „ Laufkarren. ———— — . den Vorſtand bildet eine Perſon unverzinslich baar oder in Cours⸗Pa⸗ 7 2 
700 m Leder (Maitrichter). 150 „ :.Rartentäber. Unvergeßlicher Dank für Heilung | (Director); jedoch iſt der Auſſichtsrath] pieven zu beponirem- . Die Reſtauration 
1160 Bogen Schmirgelleinwand. 300 Schaufeln Nr. 2. der Schwindſucht. auch ermächtigt, zu beſtimmen, daß der Die Bedingungen lönnen auch ſchon einer größeren Brauerei iſt per 
500 Kilogr. ital. Hanf. 1500 „ do. Nr. 3. Mit inniger Freude will ich hiermit Vorſtand aus zwei Mitgliedern (Tirec. vorber in den Amtsftunden u en 1. December cr. oder 1. Januar 
1500 „ weiße Putzwolle. 800 „ „do. Nr. 4. mein Dankgefühl ausdrücken gegen toren) beſtehen ſolle. Diele Directoren auch gegen Erſtattung der Copialien k. J. an einen intelligenten 
350 „ Hanfſchnure. 500 Schock 4, Dratöbrettnägel. Herrn Dr. Neimann in Berlin, werden durch abſolute Stimmenmebr- | Abſchriften erhalten werden. ER Pächter mit Vermögen zu ver⸗ 
LEE ee 1 en Schügenftraße 30, welcher mich durch heit durch den Aufſichtsrad gewählt Treb di en 1 N geben. Chriften haben den Vor: 
29 „ Salmiak. eee e feine Arzneimetbode von einer quals Der Vorſtand legitimirt ſich durch eine Der ne Landrath. ug. Gefällige Offerten unter 
45 „ Schweſelblatbe. 100 „ %“ geſchmiedete Brett, vollen Lungentuberkuloſe befreite. Obne Geſcheinizung des Handelsrichters, die von Saliſch. K. 40 an die Expedition der 
15 ü  Golophonium. 1 Nägel. mich während des ſchrecklichſten Sta anderen Bal eee us gr are Breslauer Zeitung. [1947] 
50 „  Minium. 50 „ ,“ geſchmiedete Brett-] diums der Krankheit geſehen zu haben, Vorſtande ausgeſtellte Beſtallung. Der B f t — 1 
50 „ X Bleiweiß. 3 „ Nagel. konnte ich nach dreimonatlicher ſchrift⸗[Vorſtand repräſentirt die Bank nach elann machung. — — Zn 
300 „ Muldenblei⸗ 350 „ 6% Kopfnägel. licher Behandlung das Bett verlaſſen. Außen und verpflichtet diefelbe durch] Die Stelle des biefigen Gemeinde · Für Deſtillateure 
150 „ Bleiblech. 100 „ 8. „ Wie übermenſchlich ich gelitten, iſt Beſizung feines Namens zur Firma | Einn eee 5 cher ein jähr⸗ . + 
300 „ Eiſenvitriol. n i kaum zu beſchreiben: Heftige Schmer⸗ Breslauer Commiſſtons⸗Bauk be: ſiches 1 bon 300 Thlr. ver- Ein Grundftüd mit lebhaftem Li⸗ 
100 „ Kupferpitriol. 100 „ Plattennägel. zen, ſchlafloſe Nächte, beängstigende ſteht dagegen der Vorſtand aus zwei Mit: bund * ift vom 1. D ecember c. ab aueur⸗Geſchäft zu verkaufen. [5060] 
30 „ Bitterſalz. 20000 Stück Schloßnägel. Erſtickungsanfälle, Blutſturz, Auswurf! gliedern, fo iſt die Unterſchrift beider 10 e 4 a Offerten unter Cbiffre R. 43 Brief⸗ 
300 Stück Waſſerſtandsgläſer. 1000 Schock Schindelnägel. und Lungenfieber brachten mich dem Vorſtandsmitglieder lerforderlich. In zu 8 I ie Becher wollen Ihre kaſten der Exped. der Bresl. Ztg. 
* Rollen n e 2 8 5 . Rande des Grabes nahe und ließen beiden Fällen kann die Unterſchrift gen müsse nebſt Lebenslauf, bis zum „ine ſelt ca. 40 Jahren mit gutem 
Meter Drillich, 1,15 Mtr. br. 2 „ Roßbahnſchienennägel. kaum eine Linderung, geſchweige denn eines Procuriſten ein Vorſtandsmitglied 22 obember c., an den unterzeich⸗ E Erfolg berieben 1 


20 Kilogr. Bindfaden. 
Beuthen OS., den 10. November 1874. 


Der General⸗Director 
der Gräflich Schaffgotſch'ſchen Verwaltung. 


Heilung erwarten, da alle angewandten 
früheren Kuren erfolglos waren. Doch 
die Mittel des Herrn Dr. Reimann 
wurde von dem beſten Erfolge ge⸗ 
krönt, ſo daß ich mit inniger Freude 
an dieſen 8 denken und ſein ſe⸗ 
ensreiches Wirken verehren kann. 

enn dieſes mir aus Dankbarkeit 


vertreten. In derſelben Weiſe finden 
die Bekanntmachungen, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft erläßt, ſtatt. Die Beſchlüſſe, 
ſowie die . des Auf⸗ 
ſichtsrathes werden in der Art erlaſſen, 
daß zu der Firma die Unterſchrift des 
Vorſitzenden beigeſetzt wird. 

Zum Vorſtande der Geſellſchaft 


neten Magiſtrat einreichen. f 
Zur Uebernahme der Stellung iſt 
eine Caution von 400 Thlr. erforderlich. 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 
Ujeſt, den 10. November 1874. 
Der Magiſtrat. 9751 


Bäckerei 


iſt Familienverhältniſſe halber zu ver⸗ 
eg und vom 1. April 1875 oder 
rüber zu übergeben. [1936] 

Näheres durch Wwe. Prieſter in 
Nybnik. 


19351 


—— ſauferlegte Bekenntniß zum Vertrauen (Director) iſt nur eine Perſon und! Dinstag, als den 1. Decem Meine in Zabrze in der Bahnbofs⸗ 
eee .. .. 0) 
i B gl Blü [ N 11 1 178 5 derzlichter Wunſch Rn 55 5 der d eder 155 ſoll im Wege des Meiſtgebots eine Dampf⸗ Bäckerei 
e ee au, De B . Pr 
u Breslau, Blücherplatz Nr. 7 erfüllt. Br) | seit Abt. L Forſtparcelle nutzbaren Stamm Da 


holz, beſtehend in 112 Stämmen 
ihönen Rüſtern, Erlen ꝛc., an den 
ſogenannten Niederwleſen hierſelbſt 
verkauft werden. [1944] 
Gr.⸗Peterwitz bei Canth, 
den 11. Novbr. 1874, 
Gräflich zu Limburg ⸗ 
Stirum’ 5 Ie 
el. 


von dem Königl. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten zum Verkauf 
geſtattet, iſt a Flacon 15 Sgr., % Flacon 7% Sgr. echt zu haben in 
meinen auswärtigen Niederlagen und bei Baluard Sachs, Blücher⸗ 
platz Nr. 11. 
Zum Wiederverkauf wird lohnender Rabatt bewilligt: jedes 
mit dem deutlichen Siegel: „E. Sachs“ verſehen ſein. 


Compagnon⸗Geſuch. 

155 ein nachweislich höchſt rentables 
Geſchäft (ohne Concurrenz), deſſen 
Artikel faſt überall unentbehrlich ſind, 
wird ein Soeius mit mindeſtens 5000 
Thalern geſucht, wovon 2 Mille bald 
zu erlegen ſind, der Reſt in Hypo⸗ 
iheken oder anderen Papieren fein] Offerten sub H. 23467 an die An: 
kann. Ak 5023] [noncen:Erpedition von Haaſenſtein 

Offerten sub Nr. 35 an die Exped. & Vogler in Breslau, Ring Nr. 29, 
der Breslauer Zeitung. erbeten. 


Groß⸗Rubainen in Oſtpreußen. 
uguſte Wagner. 


Labrador-Leberthran. 

Directe Sendung von den Herren- 
huter Missionsplätzen in Labrador. 
Ohne chemische Hilfsmittel in gröss- 
ter Reinheit gewonnen, von hell- 
gelber Farbe und sehr mildem Ge- 
schmack. 

Flaschen à 6, 10 und 20 Ser: 
nebst Gebr.-Anweis. General-Depöt: 
Adler-Apotheke in Breslau, Ring 59, 
(F. Reichelt.) 


ſofort zu verpachten und vom I. Ja⸗ 
nuar 1875 zu beziehen. Das Nähere 
bei Salamon Schüller. 1 


Bauplatz 


an einer frequenten Straße zu ver⸗ 
kaufen. Br 5059 
Offerten unter Chiffre R. 42 Brief 
kaſten der Exped. der Bresl. Ztg. 
Zimmer gebr. Mahag.⸗, Nußbaum? 
und Kirſchbaum⸗Möbel, complet, 
hen zum Verkauf Freiburgerſtraße 
r. 10, 2. Etage. (5061) 


Porzellan, Blech und Zink bei 
Carl Stahn, Kloſterſtraße 1 b. 


Bekanntmachung. [976] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Paul Jung 
bierſelbſt iſt der Kaufmann Reinhold 
Bieſtert hier zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 
Schweidnitz, den 4. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Ein zahlungsfähiger Pächter 
wünſcht in einer Gymnaſialſtadt 
Ausserdem in den meisten Bres- ein Specerei⸗-Geſchäft mit De⸗ 
lauer Apotheken und in der Apo- ſtillation zu übernehmen. Offerten 
theke in Gnadenfrei. [6326] sub H. 23434 an die Annoncen⸗ 
on wegen Umzug zu verk.  Grpedition von Haaſenſtein und 

1 Flügel Ualverſitätspl. 6, pi. Vogler in Breslau, Ning 29, erb. 


Flacon muß 
15921] 


Zu einem bier ſeit 15 Jahren mit 
beſtem Erfolge beſtehenden, der Mode 
nie unterworfenen Fabrik⸗Geſchift 


wird ein thätiger Associ 9 


der die Reiſe oder die Comptoirarbeit 
verſieht, mit einem Einlage⸗Capital 
von 15,000 Thlr. geſucht. [6349] 


eſch 


Ein Specerei⸗Geſchäft z 
mit oder ohne Haus wird in einer 
Provinzialſtadt zu kaufen geſucht 
unter H. 23465 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vog⸗ in 
ler in Breslau, Ring 29. [6344 


Status 


EEE RENTE x ar TR 


Aclien-Gesellschaft für Schlesische Leinen-Industrie 


vormals O. G. Kramsta & Söhne in Freiburg 
pro 18353 74. 


Activa. 


.g" 
Immobilien. Transport wi 896285 5 11 
Al Sg Ag Ser 9 | Mechanische Weberei in Bolkenhayn, Grundstüek 146,164 4 — 5 
Stürkefabrik in Freiburg, Grundstüeks-C onto 5 —5 > — Abschreibung . „ ve. 4,354 27 6 
Abschreibunn e.... e { — 141,79 6 7 
22,613 18 — Neubautensk e sah 9.828 20 2 151,607 2618 
D D 5 — 8. üͤ —ę —ę-.i᷑S:⁊ u — 
Neubauten „db e ER e ee 1010 25 — 23,624 13 — Mechanische Weberei in Bolkenhayn, Möoschinen eto 161,237 28 3 
Stärkefabrik, Maschinen und Einrichtung .. . . . . . .. .. .. . .. ... 10,794 29 7 Abschreibung 44 16,123 23 9 
Abschreibung . 1,079 15 — HEN 4 0 
9,715 14 7 nne na anne aber ee her 17,376 3 8 162,490 8 2 
Neuanschaffungen. 880 19 5 10,596 4 — | Bolkenhayner Wohnhäuser. are Re GGG 9, REITS ITE | 
Häuser Nr. 61, 62, 63, 64, 116, 117, 118, 119 in Freiburg EBERLE 33,250 8 Abschreibung A RS NIE 22 235 — 9,215 — j 
Abschreibung „„ 997 15 — 32,252 15 — | Garnbleiche in Nieder-Würgsdorf, Grundstück und Einrichtung. 16,920 — — 
Packhof-Gebäude und Stallung in Freiburg. 9.025 — — Abschreibung 507 18 — 16,412 12 — | 
Abschreibung e e 270 22 6 Garnbleiche in Ketschdorf, Grundstück und Einrichtung „ 4230 | 
i Garnbleiche in Alt-Schönau, Grundstück c 3.952 16 1 
Pie ne ee ae en bare aa 3,696 28 4 12,451 5 10 | Maschinenbauanstalt in, 1 ends 000 ee ee 10,655 — — 2 
schreibung Y 2 
Plachsgarn- Spinnerei in Freiburg, Grundstück.... i 1192 ale au — — 
Abschreibung We RE N 9 „ 5 
75 Neubauten e 3,071 23 — 13,407 11 6 
103,208 — — 3 5 
d e eaete ey Ne 7 297 — — 103,505 — — | Maschinenbananstalt Ben FERN De 11,278 10 — . 
— 1 5 8 
Freiburger Spinnerei, Maschinen-C onto +++» RER EL 146,198 21 8 n 5 2 
dd ( 14,619 26 2 10,150 15 — 
II 6 N EUBDBSCHRNUNDEN: Te. Su a en es — 6 8 5 13,616 23 5 ö 
E22 ͤ 5 en anna en ee 657115. 1 138,150 10 7 [127116713 9 
Bauplatz bei der Freiburger Spinnerei. 2,000 — — - 
Färberei und Dampfmangel in Polsnitz, Grundstück.... 69,070 4 3 8 Fabrikate und Gar ne. 
Abschreibung 2,072 3 3 66.998 1 — MH Se M s 
Färberei und Dampfmangel in Polsnitz, Maschinen TR 9 078 General- Waaren-Cont(o—U—U- 44 877,050 8 5 
Abschreibung %%% u 2 4,107 26 2 36,970 280 — Leinengarn-Conto omas nnn ER U Er ERS 34,522 Bra 
) - Baumwollengarn-COnto S ee 12,624 15 3 
Obere Garnbleiche in Polsnitz, Grundstueee ec 1385 Garn-Conto der Mechanischen Weberei ee. 123,837 9 2 
en, ee ie ni 400 2 4 do. do. Bleichen in Bolkenla aun. 69,991 2 6 
12.935 21 — a 355 Oberbleiche an eee 36,258 6 3 
ee ERS AR RR DEEP €. 1.085 10 — 14,021 1 — 0. 0. Bleiche in Rudelstadt e e 30,283 9 — 
do. do. Fabrikation in Freiburr g u... 195683 15 | 
Obere Garnbleiche in Polsnitz, Maschinen und Einrichtung 9,384 10 — do. do. Fabrikation in Bolkenhafl . 76.024 — 11 1 | 
Abschreibung. a2 938 13 — 8,445 27 — do. do. Fabrikation in Merzd ori. „„ 121,682 9 6 1,477,906 21 1 | 
Niedermaugel in Polsnitz, Grundstück. a TE, 8 7,881 2 7 
9 Abe ante 236 13 7644 19 7 - 4 1 
re er tee — rn y a ] 
Niedermangel in Polsnitz, Maschinen und Einrichtung S 3,600 — — 5 8 Be triebs Bestände. 
eee 1 etriebs-Conto der Freiburger Spinnerei e eee e 2 
beschreibung 17 360 ee ene 7 
Trockenhaus bei der Niedermangel in Pols nit 3 950 — — de: 8 Stärke-Fabrik in ibu Be eh ey de 32.888 1 5 
b d „ Stürke-Fabrik in Freiburg 2,88 
Assen e e en 28 15 — 921 15. do. „ Maschinenbau-Anstalt in 1 5 E 47.882 28 3 
Polsnitzer Familjenhäus er V . 3,389 3 5 „ RE RT ee Be 87 1 
Chemische Stückbleiche in Polsnitz incl, Niederbleiche, Grundstück-C 32 ” do. „ Oberbleiche in Polsmitz.. . Terunsereneneeee ee 1,859 24 11 
h onto 76,203 26 1 i 
dr 2286 3 7 En: „ Den Stückebleiche in Pols nit a 50 3 
8 Mech. Wet i i nba y nnn 978 24 6 
73,917 22 6 do. d FFT 2322 — > 
1 MNouHAufen!. 3.008; ee ah fer er 34.690 26 9 108,608 19 3 do. . Niedermangel dl ea Bade ER 85 55 23 4 | 
Chemische Stückbleiche in Polsnitz, Maschinen und Einrichtung . 15.495 20 3 Commandite in Bolkenhayn für Bleichbestände......--..-""er-unreeer 2.244 23 3 
r Eee Re 4,543 17 — 325,651 13 11 
er eee Commandite in Leipzig: 
Nan eneeng en . 29219 5 3 6,111 5 2 8 Saldo abz. Agio und Deleredere. .... 8 ee: er 2 
8 a € Doseeerorsunensenere een ö „„ 3,309. 1 
Garnbleiche in e e a N en 755 — n Wechsel und C asse. 5 7.097. 24. 6. 163,015 19 6 
BEHTEIDUNG Ohne el in a ee asien anne ee ae ‚065 27 — 5 — Commandite. in Meiäne: h 
Garnbleiche in Rudelstadt, Maschinen et .. 11,340 — — Debitoren-Saldo abzügl. Agio und Deleredere... Thlr. 75,142, 14. 10. 
eee, EN TENIER SHE GER 1,134 — — 10,206 — — | Waa ren 1 = 28,911. 24. 6. 
Werggarn-Spinnerei in: Merzdors, Grundstück ideen en. 82,410 25 6 7 nen Ka RRSTPETTR A ra sage al 2 He 267. 26. 6. 104,322 5 10 17 
eee, ee MIT 2,472 9 9 Debitoren-C onto ä —*2* 322 Thlr. 699,396. 1. —. 1 
79038 15 9 abzügl. Interims-Conto für Agio und Delcredere „469,939. 18. —. 629,456 13 — ) 
6} 
x FP · 8 52,195 — 6 132,133 16 3 wee cp ctonde beugt. ub iF V 15,283 20 6 
Fer 5 iin Merzd inen ee Wechsel-Conto abzüglich Zinsverlust c 44.269 24 — | 
ggarn-Spinnerei 845 a DER ee e 3 vH Cambio-Conto been EINE EEE 4,159 29 10 | 
‚jGI— „ D CVVJ%%%0—0c ß ne a eieen ² ß 4 
23,791 14 9 Assecuranz-Conto vorausbezahlte Prämien, einschliesslich der Neuver- 
F T 56,709 16 6 80,501 1 3 ne nenne ra ee 24,368 21 4 1,317,783 18 11 
Latus 896,235 5 11 r nach rl Thlr. 4,066,857 23 9 
= 
Passiva. | 
HS A. Sgr 
e eee / OA EE 3,600,000 — — 
%%% ͤ ͤ (cc 80,000 — — 
Unterstützungs- und Pensions-Conto ..........- JJC RR 12,261 10 — 
eee r bie a ale Derminen Zain 60,122 27 1 | 
Dividenden-Conto I. nicht erhobene Dividenden „ 220 — | 
Dividenden-Conto II. r are Kar een 612 — — 7 
Gewinn- und Verlust- OC onto e 379,538 6 2 N 
Aenne 8 65,896 19 6 313,641 16 8 4 
Hiervon entfallen für: 4 
Tantième an die Direction und Remuneration an die Beamten 10,845 16 8 
Tantieme an den Aufsichtsrat 15,000 — — 3 
Bee ond, Ta erfenae his aan 23„„6„ 16,000 — — 7 
Unterstützungs- und Pensionsfon coco. 8 1,500, == 4 
dee e Eee A Beedle aa ee 270,000 — — { 
Gewinn-Uebertrag auf neue Rechnung Se 296 — — * 
—— — — — —uꝓ \ 
Summa Thlr. 313,641 16 8 4,066,857 23 9 | 
Freiburg, don 31. August 1874. Bi 


Die Direction. 


\ Geprüft und mit den Büchern übereinstimmend gefunden, 


Freiburg, den 6. November 1374. 
Die Revisoren. 


gez. Methner. M. Matteredorſſ. Heinr. Schneider, 


| Zur geneigten Beachtung 


die Herren Landwirthe. 


Wir empfehlen unser Commissions-Lager von 


16278] 


echter Pernauer Kron-Sae-Leinsaat 


und verschiedenen Futterstoffen als: Hafer, Gerste, Wieken, 
Pferdebohnen, Mais etc. zu den billigsten Preisen. 


Schlesische Central-Bank 
für Landwirthschaft und Handel. 


Für Capitaliſten. 


In einem der beſten Kohlendiſtriete 
Schleſiens findet ſich inmitten der ren⸗ 
tabelſten Gruben ein Steinkohlen⸗ 
Lager, deſſen bedeutender Werth berg⸗ 
amtlich feſtgeſtellt wurde. Der ſehr 
reiche Beſitzer hat daſſelbe noch nicht 
erſchloſſen und beabſichtigt wegen hohen 
Alters den Verkauf an den Einſender 
dieſes. Zur Ausbeutung des Lagers, 
welche verhältnißmäßig geringe, ins⸗ 
beſondere keine Waſſerhaltungs⸗ 
koſten verurſachen wird, werden Theil» 
nehmer mit Capital geſucht. Nä⸗ 
heres auf frankirte Anfragen sub 
Chiffre H. 23463 an die Annoncen⸗ 


Expedition von Haaſenſtein Vogler 
in Breslau, Ring 29. [6346] 
Eine neue vollſtändige [6345] 


Specerei⸗Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen. 

Offerten sub H. 23464 in der An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring Nr. 29, 
abzugeben. [6345] 


Fein geſchlemmte und ge⸗ 
mahlene [6050] 


ckerfarben 
liefert zu den billigſten Preiſen 


ie Tarnowitzer 
Farbenfabrik 


John & Wachsmann 


in Tarnowitz, 
Oberſchleſien. 


Java-Gaflee, 
das Pfund 12 Sgr., 
gebrannt 15 Sgr. 
Getreide-OCaffee, 


nach ärztlicher Vorſchrift geröstet. 


Bestes Petroleum, 
der Liter 2 Sgr., 
das Pfund 1 Sgr. 4 Pf. 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtraße Nr. 12, 


[6050] 


Ecke Weißgerbergaſſe. [5065] 


Spielwerke 


von 4 bis 200 Stücke ſpielend; 
mit Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glockenſpiel, Caſtag⸗ 
netten. Himmelsſtimmen ꝛc. 


9 
Spieldoſen 
von 2 bis 16 Stücke ſpielend, 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photogra⸗ 
phiealbums, Schreibzeuge, Hand⸗ 


ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Ei: 
garren⸗Etuis, Tabaks⸗ u. Zünd⸗ 
holzdoſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, 
Biergläſer, Portemonnaies, 
Stühle ꝛc., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern. 
Preiscourante verſende franco. 
Nur wer direct bezieht erhält 
Heller'ſche Werklre. [6341] 
Größtes Lager 
von Holzſchnitzereien. 


O WES 
Original 
Amerikanische 
Nähmaschinen. 


Beste der Welt. 
Breslau: 50, Carlsstr. 50, I. E. 


Pfannkuchen 


nach eigenem Modus, mit Ananas, 
Punſch, Vanille, Maraſchino ꝛc., & 
1 Sgr. Ein ſolcher Pfannkuchen it 
ein wahrer Genuß des Genuſſes, und 
ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt woh⸗ 
nenden Herrſchaften dieſen Genuß der 
Pfannkuchen gönnen in J. Dürraſt's 
Conditorei erſten Ranges, Neue⸗ 
Taſchenſtraße⸗Ecke. 15000] 
Von Sonntag ab täglich. 


Seeſchnecken 


gekocht, 


Auſtern 


empfiehlt die Weinhandlung von 


Hubert yllus, 


Ohlauerſtraße 40. [633 


500 Kb.⸗Mtr. ne be: 
ſchlagene Granit-Pflafterfteine, 
ſowie 2000 Kb.⸗Mtr. Granit- 
Mauerſteine ſind ſehr preismäßig 
zu verkaufen. Näheres unter A. M. 
248 poste rest. Strehlen. 


Friſche Haſen, 
Nehkeulen und Nücken, Fafanen und 


Nebhühner, Hirſchfleiſch empfiehlt 
G. Pelz, in 60, Ecke Oderſtr. 


Der Bockverkauf 
in der Stammſchäferei Uſtkow 
bei Krotoſchin (Leutewitz⸗Merziner 
Abſtammung) hat begonnen. 
1701] F. Koeppel. 


r 


Stammſchäferei Güttmannsdorf, 
% Meile vom Bahnhof Reichenbach 
in Schleſien. [5108] 

Der Bodverfauf hat am 24. Octo⸗ 
ber begonnen. Schurgewicht über 4 


Cinr.; Preiſe 1 . Geſundheit 
und Sprungfähigkeit wird garantirt. 
von Eichborn. 


Der Bockverkauf 


auf der Herrſchaft 


Falkenberg Oberſchl, 


iſt eröffnet. 


Auf dem Dominium Schmarſe bei 
Oels ſtehen 1950] 
Vollblut⸗Southdowuböcke 
und ein Vollblut⸗ 
Orfordſhiredown⸗Bock 


zum Verkauf. 


Breslauer Börse vom 12. November 1874. 


Remisen, Böden und Keller 

haben wir noch einige zu vermiethen, 
„Schlesische Central-Bank 

für Landwirthschaft und Handel. 


Ein Hund, 


Statur Hühnerh., 10 Mt. alt, hübſch 
gezeichnet, wachſam, zu verkaufen 
Friedrichsſtr. Nr. 6, 1. Et. [5056] 


Stellen-Anerbieten und 


1 uche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein Hauslehrer, 
ir. Conf., mögl. muſikaliſch, wird bei 
bohem Gehalt und freier Station ge: 
ſucht. Offerten sub K. 39 nimmt die 
Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


Ich ſuche weg. ſchwer. 


Erkrg. d. derz. einen bewährten, 
muſik. u. acad. geb. [6264] 


Hauslehrer. 


Klein⸗Näudchen pr. Bojanowo. 


Jancovius. 


1 Landwirthſchafterin u. 1 Stuben⸗ 
mädchen ſucht v. Dietz p. rest. Rawicz. 


Ein jung. Neiſend., gelernt. Spe⸗ 
cerift, J. Stell., gleichviel welcher 
Branche. Off. unter Nr. 44 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 5068] 


E tüchtiger Buchhalter und 
Correſpondent findet täglich für 
einige Abendſtunden Beſchäftigung. 
Offerten unter J. W. 45 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Ein Comptoiriſt, ſowie ein Vo⸗ 
lontair, die die Berechtigung zum 
einjährigen Dienſt haben, finden bei 
uns per 1. December reſp. 1. Januar 
k. J. Stellung. 5037] 

Herz Lewy & Söhne, 
Breslau. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, 
activ, ſucht per 1. Januar 1875 
in einem Geſchäft, gleich welcher 
Branche, Stellung. 5054] 

Derſelbe ſieht weniger auf hohen 
Gehalt, als auf weitere Ausbildung. 

Gefl. Offerten beliebe man unter 
Chiffre H. B. 41 in der Expedition 
der Bresl. Ztg. abzugeben: 


ür mein Specerei⸗ und Schnitt: |. 


En ſuche ich einen tüch⸗ 
i [1931] 


tigen 
Commis 


zum ſofortigen Antritt. Bedingung: 
Berfönlice Vorſtellung oder Empfeh⸗ 
lung bekannter Firmen, deshalb auch 
hohes Salair. 

Herrman Herzberg in Zaborze. 


Ein gut empfohlener Handlungs⸗ 
Commis, geübter Speceriſt, ſucht 
zum baldigen Antritt Stellung. 
Offerten unter F. N. poste rest. 
Lublinitz erbeten. [6184] 


Ein erfahrener, tüchtiger 
Modelltiſchlermeiſter, 


welcher als ſolcher bereits fungirt hat 
und gute Atteſte darüber beſitzt, wird 
von einer . Maſchinen⸗Fabrik 
1 18 eſien zum baldigen Antritt 
geſucht. 
Bewerbungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe und Angabe der Gehaltsanſprüche 
ſind unter Chiffre A. B. poste rest. 
Kattowitz OS. bald einzuſenden. 


Locomokibfühter 


ſucht als ſolcher anderweitige Stellung, 
Antritt kann ſofort erfolgen. Gefl. 
Offert sub chiffre W. Nr. 722 an die 
Annoncen ⸗Exped. von Nud. Moſſe, 
Breslau, erbeten. [6303] 


Ein zuverläſſiger [6324] 


Gärtner, 


der alle Arbeiten eines Hausdieners 
übernehmen muß, findet bei gutem 
Lohn ſogleich oder zum 1. Januar 
einen Dienſt beim Rentier Wilberg 
in Görlitz. 


Ein cautionsfähiger 
Mann in geſetzten Jahren mit ſehr 
guten Zeugniſſen, wünſcht eine Stelle 
als Comptoirdiener oder Portier xc. 

Gefällige Offerten beliebe 
unter A. L. 38 in den Briefkaſten 
des 


R [5053] 
Neuſcheſtraße Nr. 52, niederzulegen. 


— 
E 
— 


ermania“, 


062771 


ür unſere Galanteriewaaren⸗, 
Eiſen - u. Leinen⸗Handlung ſuchen 
wir einen mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen [1940] 


Lehrling, 
es achtbarer Eltern. 
irſchberg in Schleſ. 
Wwe. Pollack & Sohn. 
Ein; ordentlicher Knabe mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
findet bald ein Unterkommen in der 
Cigarrenhandlung bei [1911] 
J. Plonsker in Gleiwitz. 


Einen Lehrling 


für unſer Manufacturwaaren⸗Engroͤs⸗ 
Geſchäft ſuchen wir zum ſofortigen 
Antritt oder per 1. Januar nächſten 
Jahres. [5058 
Erber & Eppenſtein. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 14 Sgr. die Zeile. 


Stille Miether 
finden freundliche Zimmer im Hoſpi 
des Ev. Vereinshauſes Holteiſtr. 6 
(Mittelportal). [6342] 
Ven einem zahlungsfähigen Kauf⸗ 

mann wird ein großes 


Geſchäfts⸗Local 


Ning, Schweidnitzerſtraße oder 
Ohlauerſtraße zu miethen geſuchl. 


man] Offerten erbeten unter Adreſſe V. E. 


im Brieſk. d. Schleſ. Preſſe. (6332] 
Meumarkt Nr. 38 iſt das feit 16 

Jahren von mir ſelbſt, ſeit 14 
Jahren von der Firma Jof. Golde⸗ 


Ein junger Mann aus achtbarer Fa: | Mund innegehabte Geſchäftslocal nebſt 


milie, der feine Lehrzeit in einem] Nepoſitorien, bequemen großen Lager⸗ 
Wohnung von Oſtern 


noch ßeren Provinzialſtadt beendet, wünſcht] 1375 ab zu vermietgen. 


wohlrenommirten Geſchaft einer grö⸗ 


zu ſeiner weiteren Ausbildung Stel⸗ 
lung als Volontär in einem guten 
Weißwaaren⸗ oder Leinen⸗Engros⸗ 
Hauſe per bald oder 1. December. 


Gef. Offerten erbeten snb H. 23466 It, die dritte Etage Nena 


an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Ring 29. 


Ein Lehrling 


wird zum baldigen Antritt von uns 
geſucht, und wollen Reflectanten, 
welche die Berechtigung zum einjährig 
freiwilligen Miſttärdienſ haben, ſich 
ſchriftlich, unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe, bei uns melden. [1939] 
Beuthen OS., im Nov. 1874. 
Commandite des 
Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


äumen und 
[5062] 
ug. Gottſchalck, 1. Etage. 


Ring 48 


Fr. 


Oſtern zu vermiethen. 
M. Jacoby, Riemerzeile 17. 


Agnesſtraße 11 


iſt eine Wohnung erſte und dritte 
Etage zu vermiethen. 5 
eziehbar am 1. Januar 1875. 7 

Näheres parterre rechts. 

Am Wäldchen Nr. 4 iſt der halbe 
erſte Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 
Cabinet und Küche, neu renovirt mit 
Waſſerleitung, per 1. December oder 
1. Januar zu vermiethen. (50671 


1 
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40. (1880 — 4 B. Central Prior. 5 — Fremde Valuten. pr. Schek. & 600 Klgr. 
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er 102 A — 66% G. Bank-Actien. 2 Be Bun 8 — Kün d! Prei 
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do. neue|5 101 B. — Pos. Pr.-Wehslb 4 | — —(— onkon . Sul. 4 KS. 624% bz en pro 100 Quart bei % * es 
-Oberschl. ACD |3% | 167% G. — Prov.- Maklerb. | — 80 B. do. do. 4 3M. 6.22½ ba. — 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. G. 
do. B. 372 — Schls. Bankver. 4 111K etw.bzB.| — Paris. 300 Fres. 4 kS. | 81% bzB. — 
do. D.n. Em. — 158 G. — do. Bodenerd. 4 93% B. — 7 4 2M. — ER 

R.0.-U-Eisenb. 4 |117% bz = do. Centralbk.|4 | 65 B. “ Warsch 1008. R — ST. 94% 6. | — 

do. St.- Prior. 5 1176. — do. Vereinsbk. 4 — 92% 6. Wien 150 fl. 911 B. 
= 1 


44 RS. 
B.-Warsch. do. 5 — Oesterr. Credit 4 139 G. peu. 180 % bz | do. do. 477 2M. 90% G. 
Tr. EN LEE RR Ne NENNT TE ... ß] een rt A ̃ t ß TR BER AERTE ⁊ðᷣͤ : rt 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


